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Mit vorliegendem erſten Baͤndchen lie⸗ 
fere ich endlich den Anfang der laͤngſt 
verſprochenen fuͤnften Abtheilung der 
deutſchen Fauna, welche die Inſec⸗ 
ten zum Gegenſtande haben fol, Wir 
haben zwar ſchon ein Verzeichniß der 
deutſchen Inſecten in dem entomologi⸗ 
ſchen Taſchenbuche fuͤr das Jahr 1795 
von dem Herrn 9. Panzer erhalten, 
welches gegenwaͤrtige Arbeit uͤberfluͤßig 
zu machen ſcheint. Allein nicht zu ge⸗ 
denken, daß in dieſer Zwiſchenzeit ſo 
viele neue dort noch fehlende Arten 
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entdeckt worden ſind, auch die Gattun⸗ 
gen ſelbſt eine ſehr große Veraͤnderung 
erlitten haben: fo iſt dieſes Werk blos 
ein reiner Auszug aus Fabricius Into- 
mologia Syſt matica emendata et auc- 
ta etc. welchem der Verfaſſer die damals 
ihm bekannt gewordenen, und in jenem 
Werke des Fabricius nicht vorkommen⸗ 
den deutſchen Arten noch hinzufuͤgte. 
Wer weiß aber nicht wie unzulaͤnglich 
in den mehrſten Faͤllen die Fabriciuſi⸗ 
ſchen Diagnoſen und Beſchreibungen ſind? 
Gleichwohl iſt mir außer dieſem Ta⸗ 
ſchenbuche, das jedoch nur die Kaͤfer 
enthaͤlt, und auch nicht fortgeſetzt zu 
werden ſcheint, kein Werk bekannt, daß 
ſich ausſchluͤßlich mit den ien Sn 
ſecten beſchaͤftigte. 


Die Faunae Inſectorum Germani- 
cae initia des verdienſtvollen Herrn D. 
Panzers, ſcheinen freilich nach ihrer 
Einrichtung, da ſie mit jedem Hefte die 


— 
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neuen Entdeckungen liefern, und durch 
die hinzugefuͤgten Abbildungen anſchaulich 
machen, alle und jede dem erwaͤhnten 
Werke zukommenden Maͤngel voͤllig zu 
erſetzen, und jedes Unternehmen aͤhnli⸗ 
cher Art ganz uͤberfluͤßig zu machen. 
Will man aber dagegen den durch die 
bereits erſchienenen zahlreichen Hefte, 
(gegenwaͤrtig 97.) nothwendig betraͤcht⸗ 
lichen Preiß, und daß dies Werk dem⸗ 
ohngeachtet von ſeiner Vollendung noch 
ſo ferne iſt, in Betrachtung ziehen; ſo 
glaube ich mein Unternehmen um ſo 
eher entſchuldigen zu koͤnnen, wenn ich 
jetzt zeigen werde, daß ich dabei eine 
ſolche Einrichtung getroffen habe, die ſo⸗ 
wohl den Beſitzern dieſes Werks als 
auch denjenigen, die es nicht benutzen 
koͤnnen, gleich angenehm und brauchbar 
ſein wird. 


Nach dem bekannten Plan meiner 
deutſchen Fauna ſoll jedes in Deutſch⸗ 
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land einheimiſch bekannt gewordene Thier 
beſchrieben und durch eine getreue Ab⸗ 
bildung verſinnlicht werden. Da ich 
es aber ſelbſt hoͤchſt unbillig finden 
muͤßte, wenn ich die in dem erwaͤhnten 
Werke ſchon getreu vorgeſtellten Inſec⸗ 
ten alle hier aufs neue abbilden wollte: 
ſo habe ich mich bei den zu dieſem Wer⸗ 
ke beſtimmten Abbildungen dahin einge⸗ 
ſchraͤnkt, daß ſolche vorzuͤglich die Gat⸗ 
tungsmerkmale vorſtellen, auch nebenher 
noch die nirgends abgebildeten Arten 
mit eingeſchloſſen fein ſollen. 


Die Beſchreibungen werden nach 
folgenden Plan behandelt: 


Einer jeden Gattung geht eine ges 
naue Beſchreibung der Gattungsmerkma⸗ 
le, die ich noch durch die hinzugefuͤgten 
moͤglichſt getreuen Figuren deutlich zu 
machen ſuche, voran. Unter dieſen ſind 
vorzuͤglich die — wie es das Syſtem 


| 
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des unſterblichen Fabricius, das ich 


zum Grunde gelegt habe, verlangt — 
von dem Munde hergeleiteten Merkma⸗ 
le begriffen. Dieſen folgt endlich eine 
Beſchreibung der aͤußern Bildung des 


ganzen Koͤrpers. Nun kommt die Be⸗ 


ſchreibung der Arten ſelbſt, die, wie es 
ein gutes Syſtem verlangt, fowohl in 
Familien abgetheilt, als auch nach ihren 
naͤchſten Verwandſchaften zuſammenge⸗ 
ſtellt werden, welches beim Aufſuchen 
einer Art unverkennbare Vortheile ge⸗ 
waͤhrt. Jede Art wird, wenn die Um⸗ 
ſtaͤnde keine ausfuͤhrlichere Beſchreibung 
nothwendig machen, nur kurz, aber ſo 
beſchrieben, daß ſie auch ohne Abbil⸗ 
dung erkannt, und nicht leicht mit an⸗ 


dern verwechſelt werden kann. Auch 


werden die Beſchreibungen immer nur 


von der Natur ſelbſt entlehnt, oder 


wenn ich auch die muſterhaften Be⸗ 
ſchreibungen anderer benuͤtze, ſorgfaͤltig 
verglichen. Bei einigen wenigen Ar⸗ 
1 ö N 
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| ten, wo es mir ganz unmöglich werden 


wird, ſie zu erhalten, wie es bei etli⸗ 


chen in dieſem Baͤndchen ſchon der Fall 


war, muß ich mich dann freilich ganz 


auf die vorhandene Beſchreibung ver⸗ 


laſſen, und auf dieſe wird durch ein 
vorgeſetztes Kreutz () aufmerkſam ge⸗ 
macht. Da auch oft die Groͤße zur 
Unterſcheidung nahe verwandter Arten 
ſehr wichtig iſt, ſo habe ich ſolche je⸗ 
desmal unter der Diagnoſe nach dem 


Pariſer Maas angegeben. Zur Scho⸗ 


nung des Raums habe ich mich bei 
den Synonymen nur auf die wichtigſten 
eingeſchraͤnkt, unter welchen Fabricii 
Syſtema Eleutheratorum und Panzeri 
Faunae Inſectorum Germanicae initia 
immer voran fliehen, und nur wenn 
dieſe die beſchriebene Art nicht haben, 
wird diejenige Schrift, die ihrer zuerſt 
gedenkt, und dann die beſte vorhandene 
Abbildung citirt. Außerdem werden 
noch alle die Synonymen beigefuͤgt, die 


| 
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in der Nomenclatur abweichen, woraus 
eine Ueberſicht, welche Namen das Thier 
ſchon erhalten hat, entſteht. Durch 
dieſe Einrichtung nun hoffe ich den Lieb⸗ 
habern der deutſchen Inſecten, die we⸗ 
der die Panzerſchen, noch andere theue⸗ 
re Werke beſitzen, ein Buch in die Haͤn⸗ 
de zu liefern, das ihnen bei Beſtim⸗ 
mung der Inſecten gute Dienſte leiſten 
wird. 

Auch dadurch hoffe ich meiner Ar⸗ 
beit einen Grad der Vollkommenheit 
mehr zu geben, daß ich die Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung der erſten Staͤnde 
mit in meinen Plan aufgenommen ha⸗ 
be. Die Geſchichte der Inſecten iſt 
bei weitem anziehender, wenn man die⸗ 
ſe kleinen Geſchoͤpfe in jeder Epoche 
ihres Lebens ſtudirt; wenn man ihnen 
von dem Augenblicke an, wo ſie dem 
Eie entſchluͤpfen, bis zu dem, wo ſie 
ſich begatten und wieder Eier legen 
folgt. Wir koͤnnen freilich, beſonders 
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bei den Kaͤfern, nur von den wenigen 4 
ihre verſchiedenen Lebenszuſtaͤnde von 

dem Ee an. Um fo nothwendiger und 
intereſſanter ſcheint mir alſo die Kennt⸗ 
niß der bereits entdeckten Arten zu 


ſein. Ich werde daher nicht nur alle 


uͤber ihre erſten Staͤnde von andern 
Raturforſchern gemachten Beobachtun⸗ 
gen ſorgfaͤltig ſammeln, ſondern auch 
mir ſelbſt alle Muͤhe geben, ſie durch 
eigene zu vermehren. Neue Beitraͤge 
dieſer Art werden mir beſonders will⸗ 
kommen ſein. | 

Die in der hieſigen Gegend, d. h. 
eine deutſche Meile rings um die Stadt 
als einheimiſch mir bekannt gewordenen 


Arten, werden durch ein vorgeſetztes 


Sternchen (*) bezeichnet. 

. Um bei der Erklaͤrung der Figuren 
auf unſern Kupfertafeln nicht immer 

wiederholen zu muͤßen, ob ſolche ver: 

kleinert, oder in natuͤrliche r Gros 

ße vorgeſtellt ſind: ſo habe ich die in 
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datbeliher Groͤße vorgeſtellten mit ei⸗ 
nem kleinen lateiniſchen, die vergroͤßer⸗ 
ten aber mit einem großen lakeinichen 
Buchſtaben bezeichnet. . 
Noch achte ich mich zu erinnern 
ſchuldig, daß ich bei den Stutzkaͤfern 
die muſterhaften Beſchreibungen in der 
Monographie der Stutzkaͤfer in 
den Entomologiſchen Heften faſt woͤrtlich 
in der zu meinem Zwecke noͤthigen Abkuͤr⸗ 
zung benuͤtzt habe. 

Auch erlaubte ich mir die in der Ein⸗ 
leitung vorausgeſchickte Beſchreibung der 
Koͤrpertheile der Kaͤfer aus den vortrefli⸗ 
chen neuen Beitraͤgen zur Inſec⸗ 
tenkunde des Herrn Prof. Knochs zu 
entlehnen, die ich durch beigefügte Abbil⸗ 
dungen erlaͤutert habe. | 

Um den an mich ergangenen Wuͤnſchen 
mehrerer Goͤnner und Freunde der Natur 
geſchichte zu begegnen, habe ich fuͤr dieſes 
Werk groͤßeres Papier als bei den Amphi⸗ 
bien und Wuͤrmern gewaͤhlt, jedoch das 
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Format von jenen beibehalten, damit es 
Liebhaber, die es den uͤbrigen Abtheilun⸗ 
gen der deutſchen Fauna beigeſellen moͤch⸗ 
ten, in eben den Format koͤnnen binden 
laſſen. Da dieſe Abtheilung der Fauna 
ein fuͤr ſich beſtehendes Ganze ausmacht, 
ſo habe ich fuͤr diejenigen Liebhaber, die 
es ohne die andern Abtheilungen ſammeln 
wollen, noch einen beſondern Titel beige⸗ 
fügt, Zus: 

Ich wuͤnſche, daß ich durch diefe Ars 
beit recht viele bewegen moͤchte, ihre 
muͤßigen Stunden der aufmerkſamen Be⸗ 
trachtung dieſer kleinen, aber hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdigen Geſchoͤpfe, zu widmen, und ſo 
auch dadurch zur Verherrlichung des großen 
Schoͤpfers etwas beigetragen zu haben. 


Nürnberg, den 16 Febr. 1805. 


Jacob Sturm. 
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Einleitung. 


Denjenigen Inſecten mit welchen wir 
uns zuerſt in unſerer Fauna beſchaͤftigen 
wollen, hat man den Namen Kaͤfer, 
Scheidenfluͤgler, (Coleoptera Lin u. 
Eleutherata Fabr.) gegeben. Sie uns 
terſcheiden ſich von den übrigen Inſecten, 
durch zwei haͤutige, geaderte Fluͤgel, die 
von einer Art von Scheiden bedeckt wer— 
den welche man Fluͤgeldecken (Elytra) 
nennt. | 

Sie haben ſo wie alle gefluͤgelte In⸗ 
ſecten vier verſchiedene Geſtalten durch zu⸗ 
gehen: die des Eies, der Larve, der 
Puppe und endlich des vollkommenen In⸗ 
ſects. 
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Die Weibchen legen wenige Tage nach 
der Begattung ihre Eier auf Pflanzen, in 
Holz, in faulendes Aas, in Pilze, in 
die Samen, in die Erde, in den Aug: |] 
wurf thieriſcher Koͤrper, in das Waſſer | 
und überhaupt an Derter hin, wo die 
jungen Larven fogleich ihre Nahrung fin⸗ 
den, da ihre Mutter ſich nicht weiter um 
ſie bekuͤmmern kann, weil ſie gleich nach 
dem Legen ſtirbt. | | 

Die Eier find von verſchiedener Form 
und Farbe, und werden blos durch die 
Waͤrme der Atmosphaͤre ausgebruͤtet. | 

Der zweite Zuſtand, worin ſich die | 
Käfer zeigen, iſt der als Larve. Der 
Koͤrper der Larve iſt aus 12 bis 13 deut⸗ 
lich unterſchiedenen Ringen zuſammenge⸗ 
ſetzt. Sie hat entweder keine Beine (lar- | 
va apoda) oder fie hat ſechs ziemlich har- 
te Beine, welche nahe am Kopf, an den 
drei erſten Ringen eingelenkt ſind; achtzehn 
Luftloͤcher: neun an jeder Seite, wodurch 
die zum Athemholen nöihige Luft in den 
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Koͤrper kommt. Einige haben ſehr kurze 
Fuͤhler, die ſich von denen des vollkomm— 
nen Inſects unterſcheiden. Die Augen 
fehlen ihnen, wenigſtens liegen ſie unter 
mehrern Decken verborgen, und der Kaͤſer 
ſieht im Larvenſtande nicht. 

Die Kaͤfer wachſen, ſo wie alle In⸗ 
ſecten nur in ihrem Zuſtande als Larve; 
ſie wachſen nicht weiter in ihrem dritten 
und vollkommenen Zuftande, und die Les 
bensdauer der Larve iſt weit länger, als 
die des ausgebildeten Inſects Einige 
bleiben nur ſehr kurze Zeit im Larvenſtan⸗ 
de, waͤhrend andere mehrere Jahre darin 
verharren. Im Ganzen bleiben die 
Larven, welche ſich von Pflanzenblaͤt— 
tern naͤhren, gewoͤhnlich nicht laͤnger als 


einen Monat in dieſer Geſtalt; diejenigen 


hingegen, die von Holz ſich naͤhren oder 
die unter der Erde von Wurzeln leben, 
bleiben ein, zwei, drei Jahre, ja wohl 


noch laͤnger, Larven. In allen kalten 
und gemaͤßigten Yändern uͤberwintert der 
Kaͤfer als Ei, oder als Larve, oder doch 
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als Puppe. Dieienigen, welche im Ei 
uͤberwintern, leben nur kurze Zeit als 
La ven Ein Fruͤhling und Ein Sommer 
ſieht ſie gebohren werden, wachſen, ſich 
fortpflanzen und ſterben. Diejenigen Kaͤ⸗ 
fer, welche als Larve und Puppe den 
Winter zubringen, ſind die, welche viel 
laͤnger als die uͤbrigen unter dieſen beiden 
Geſtalten leben. Sie naͤhren ſich von 
Holz oder leben in der Erde. 


Die Larven haͤuten ſich mehreremale, 


ehe fie ſich in Puppen verwandeln. Die 
Haut ſpaltet ſich naͤmlich nach der Laͤnge 


auf dem Ruͤcken, und die Larve macht ei⸗ 


ne Theil nach dem andern los, und | 


ſtreift fo die alte Haut ab. Sie bereitet 


ſich zu dieſem Geſchaͤft durch ein längeres 


oder kuͤrzeres Faſten vor, und nimmt erſt 
einige Z it nach der Beendigung derſel⸗ 


ben wieder Speiſe zu ſich. Dieſe Haͤu⸗ 
tung geſchieht gewoͤhnlich drei oder vier⸗ 
mal vor der Verwandlung in die Puppe. 

Die Larven find im Ganzen genommen 
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ſehr gefraͤßig, ihr Wachsthum iſt um ſo 
ſchneller, je reichlicher ihr Futter und 
je wärmer die Atmosphäre iſt. Einige 
bringen den Winter zu ohne faſt die ge⸗ 
ringſte Nahrung zu ſich zu nehmen, und 
ohne merklich zu wachſen, aber ſo bald 
die wiederkehrende Waͤrme ſie belebt, 
nehmen ſie eine betraͤchtliche Menge von 
Nahrung zu ſich, und ihr Wachsthum iſt 
ſehr ſchnell. Ihr Mund iſt mit Freßwerk⸗ 
zeugen verſehen, welche ihrer Lebensart 
angemeſſen ſind. Diejenigen welche Pflan⸗ 
zen freſſen, haben viel weichere und von 
ſchwaͤchern Muskeln bewegte Kinnbacken 
als diejenigen, welche von Holz ſich naͤh⸗ 
ren. Die, welche im Aaſe leben, haben 
faſt haͤutige Kinnbacken; ſie geben aus 
dem Munde einen Saft von ſich, der da⸗ 
zu dient, das Fleiſch aufzuweichen und ſei⸗ 
ne Faͤulung zu beſchleinigen. 
Die Puppen der Kaͤfer nehmen gar 
keine Nahrung zu ſich; auch koͤnnen ſie 
ſiih nicht von einem Orte zum andern be⸗ 
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wegen. Durch die Haut, welche die 
Puppe bedeckt, erkennt man alle die aͤuſ⸗ 
ſern Theile des vollkommnen Inſects. Ei⸗ 
nige Zeit bleibt der Käfer in dieſem Zus 
ſtande; dann verlaͤßt er die Puppenhaut 
und zeigt ſich als vollkommen ausgebilde. 
tes Inſect. Einige Puppen liegen unter 
der Erde verborgen, und ſind in eine Art 
von Gehaͤuße eingeſchloſſen, welche die 
Larve verfertigt hat. Andere bleiben 
nackt und am After befeſtigt auf einer 
Pflanze oder einem andern Koͤrper. 

Die Erziehung der Kaͤferlarven iſt we— 


gen ihrer Lebensweiſe ſehr ſchwierig Es 


iſt faſt unmöglich, diejenigen aufzuziehen, 
die im Aaſe, oder zwiſchen der Rinde an 
Baͤumen leben. Mit denen, die unter 
der Erde von Wurzeln, und im Duͤnger 
leben, ſcheint es noch eher zu gelin⸗ 
gen. 3 
Der Nutzen oder Schaden den dieſe 
Thiere in der Haushaltung der Natur 
und in der Oekonomie des Menſchen ger 
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waͤhren oder anrichten, wird bei der Be⸗ 
ſchreibung der Arten erwaͤhrt werden. 


Zur Erlaͤuterung der nun folgenden 
Beſchreibungen halte ich es nicht für uͤber⸗ 
fluͤſſig, hier noch die Beſchreibung der 
koͤrperlichen Theile der Kaͤfer aus des 
Herrn Prof. Knochs neuen Beitraͤgen 
zur Inſectenkunde p. 19. f. voraus zu 
ſchicken. 

Man unterſcheidet bei dem Kaͤfer als 
Haupttheile: den Kopf, den vom Kopfe 
abgeſonderten Theil des Koͤrpers und die 
Extremitaͤten. 

Beim Kopfe (caput) iſt beſonders 
zu betrachten die Stirn, die Augen, das 
Kopfſchild, die Kehle, das Kinn, der 
Mund und die Fuͤhler. 

Die Stirn (frons, Tab. I. Fig. a. i.) 
iſt der vordere obere Theil des Kopfs, 
deſſen Geſtalt und Oberflaͤche ſehr ver⸗ 
ſchieden iſt. 


K 
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Zur Seite der Stirn oder unter der: 
ſelben ſtehen die beiden Augen (oculi, 
Tab J. Fi: a. 2.) deren Standort, Ger 
ftalt, und Ober ſaͤche abaͤndert. 

Das Kopfſchild (elypeus, Tab. 
I. Fig. 3. 3 und Tab II. Pig. c. 2.) der un⸗ 
tere Theil des Kopfs von vorne, deckt die 
Theile des Munde entweder ganz oder zum 
Theil, grenzt oft nahe an die Stirn, iſt auch 
wohl durch einen verlängerten Fortſatz 
derſelben von ihr entfernt, welchen man 
den Ruͤſſel zu nennen pflegt. 

Die Kehle (Lula, Tab. II. Fig. 
c. 1) ein der Stirn meiſt entgegengeſetzter 
Theil, wo der Kopf in den Hals eintritt. 
Sie iſt auf der Oberflaͤche meiſtens erha⸗ 
ben rund, kuglicht und vom Halſe einge⸗ 
ſchloſſen, oder nicht. 

Das Kinn (mentum, Tab II. 
Fig. b. 2. und Fig. c. 3) iſtein Fortſatz der 
Kehle nach dem Munde zu, oft durch eine 
beſondere Geſtalt, oder durch eine erhabene 
auch wohl vertiefte kinie von derſelben 
unterſchieden. Zuweilen fehlt es. 
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Der Mund (os) beſteht aus ee 
Theilen, welche Freßwerkzeuge (inflru- 
menta cibaria) heißen. Dieſe find die 
Lefze, die Lippe, die Zunge, die Kinnba⸗ 
cken, Kinnladen und Taſter. | 

Die Lefze (labrum Tab. VII. 
Fig. F.) iſt von verſchiedener Geſtalt, ent⸗ 
weder hornartig, oder haͤutig. Sie 
haͤngt mittelſt eines kleinen Gelenks und 
einer duͤnnen Haut, auch wohl durch letz⸗ 
tere allein unterwaͤrts mit dem Kopfſchil⸗ 
de zuſammen. Einigen Gattungen fehlt 
ſie. | 

Die Lippe (labium, Tab. II. Fig. b. 
1 und bei D. und K. abgeſondert,) hat ei⸗ 
ne verſchiedene Geſtalt, und iſt entweder 
ganz membrands oder muskuloͤs, oder 
ganz hornartig, oder nur an der aͤußern 
Seite hornartig und an der innern mem⸗ 
branoͤs oder muskuloͤs. Sie iſt durch eis 
ne duͤnne Membrane oder mittelſt eines 
Nerven mit dem Kinne in Verbindung, 
oder nicht. So lange das Juſect lebt 
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oder dieſe Membrane nicht trocken und 
feſt geworden iſt, laßt ſich die Lippe eben 
ſo leicht auf und nieder bewegen, wie die 
Lefze. Die Seite der Lippe, welche mit 
dem Kinne zuſammen haͤngt, kan man ihre 
Baſis und diejenige, welche der Baſis ges 
gen uͤber ſteht, die Spitze oder den aͤuſ— 
ſerſten Theil Capex) derſelben nennen. 
Es giebt auch Lippen, die gar nicht 
mit dem Kinne zuſammen haͤngen und de⸗ 
ren aͤuſſerer Rand ganz frei iſt. Sie find 
an der innern Seite beſonders gebauet 
und durch Nerven mit dem Kopfe in Ver⸗ 
bindung gebracht. 

Die ganz hornartigen Lippen beſtehen 
gewoͤhnlich aus zwei Waͤnden, die in der 
Mitte mit einander verwachſen, an den 
Seiten aber, auch wohl an der Spitze 
getrennt ſind. Iſt die Lippe hornartig 
und membranoͤs zugleich, ſo findet ſich 
der membranoͤſe Theil an der innern Sei⸗ 
te, und nimmt ſehr verſchiedene Geſtalten 
an. N 
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Einige Gattungen haben an der in⸗ 
nern Flaͤche der Lippe ganz beſondere 
Glieder, welche zum Theil das Anſehen 
kleiner Buͤrſten oder Pinlel (pennicilli 
Fabr.) annehmen, und in der Vorder⸗ 
wand entweder eingegliedert, oder damit 
verwachſen ſind. Sie dienen dem In⸗ 
ſect wahrſcheinlich, um die Speiſe aus 
dem Munde in den Schlund zu bringen. 

Die Zunge (lingua, ligula Fabr. 
Tab. II. Fig. D. 1. E. I.) iſt haͤutig, 
und beſteht aus zwei gleichen den Kinn⸗ 
laden aͤhnlichen Theilen, die an einem 
Zungenbeinchen ſitzen, welches mittelſt ei⸗ 
ner Haut und einiger Nerven mit den 
innern Theilen des Haͤlſes in Verbindung 
ſteht und leicht bewegbar iſt. Um ihm 
aber auch im Munde ſelbſt einen feſten 
Punkt zu geben, iſt es mit der innern 
Seite der Lippe durch ein Haͤutchen (fre- 
nulum) verbunden, welche Verbindung 
aber ſeine leichte Bewegbarkeit nicht hin⸗ 
dert. 
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Dieſes Werckzeug kann feiner Ein⸗ 
richtung nach nur dazu dienen, die Spei⸗ 
ſen aus dem Munde in den Schlund zu 
ſchaffen. | | 
Die Kinnbacken (mandibulae, 
Tab. I. Fig. a. 4.) ſtehen an den Seiten 
des Mundes zunaͤchſt unter dem Kopf⸗ 
ſchilde. Bei einigen Gattungen liegen beide 
in der innern Hoͤhlung des Stirnfortſa⸗ 
tzes und ſind daher von außen nicht ſicht⸗ 
bar. Ste ſind entweder ganz von horn⸗ 
artiger Subſtanz oder ein Theil davon 
iſt duͤnn, pergamentartig. Ihre Geſtalt 
iſt ſehr mannigfaltig. Sie ſind bald 
durch eine Art Nußgelenke oder ſtehenden 
Gelenke in den Kopf eingegliedert und 
zugleich an einer oder zwei Stellen durch 
Nerven und Muskeln mit den innern 
Theilen des Kopfs in Zuſammenhang ge- 
bracht, bald durch Nerven und Muskeln 
allein mit denſelben verbunden. 

Die Kinnladen (maxillae Tab. 
II. Fig. F.) ſchließen den Mund ſeitwaͤrts. 


— — — — — — 
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An beiden Seiten ſteht eine zwiſchen dem 
Kinnbacken und der Lippe mitten inne. 
Sie ſind hornartig, manchmal ſehr duͤnn, 
pergamentartig. Ihre Geſtalt iſt ſehr 
verſchieden, und aͤndert ſelbſt bei den Ar⸗ 
ten die zu einer Gattung gerechnet wer⸗ 
den, ab. 

Bei ſehr vielen Kaͤfergattungen kann 
man folgende Theile nuterſcheiden: den 
Untertheil, (Tab. VII. Fig. H. 1.) wel⸗ 
cher die Wurzel oder Baſis en int wer⸗ 
den kann, die von außen hart, hornartig, 
von innen durch Nerven und Muskeln 
mit den innern Theilen des Halſes in 
Verbindung ſteht. Er liegt gewoͤhnlich 
neben der Baſis der Lippe, aber auch 
wohl tiefer oder hoͤher. Ferner den mit 
der Baſis zuſammengegliederten Stamm 


upes, Tab. II. Fig. F. 1 deſſen aͤuſ⸗ 


ſere Seite von den Entomologen der Ruͤ⸗ 
cken genannt wird. Gewoͤhnlich iſt nahe 
am obern Rande des Ruͤckens der vorde⸗ 
re Taſter eingegliedert. Hinter dem Ruͤ⸗ 
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cken der Kinnlade verlaͤngert ſich der 
Stamm und ragt bald mehr bald weniger 
uͤber denſelben hervor. Der vortretende 
oder uͤberſtehende Theil iſt bisweilen ge⸗ 
ſpalten, (Tab. II. Fig. F. 2.) und geht in 
zwei abgeſonderte Theile aus. Dieſe 
Spalte oder Trennung iſt entweder in die 
Augen fallend oder ſo gering und ver⸗ 
ſteckt, daß ſie leicht uͤberſehen werden 
kann. Der bei dieſer Spaltung nach in⸗ 
nen ſtehende Theil befindet ſich auch wohl 
unten am Stamme dem Rüden gegenüber, 
alsdann iſt der uͤber dem Ruͤcken hervor⸗ 
ragende Theil nicht geſpalten. Dieſe 
Spaltung koͤnnte auch wohl Kinnladenzaͤhne 
(dentes maxillares) genennt werden; 
und zum Unterſchiede der innere Theil, 
der gewoͤhnlich der kleinere iſt, der inne⸗ 
re Kinnladenzahn, (Tab. I. Fig F. 2 und 
Tab. XVI. Fig. H. I.) im Gegenſatz des 
andern, welcher der äußere Kinnladen. 
zahn (Tab. XVI. Fig. H 2.) heißen kann. 
Sie weichen zwar oft in der Geſtalt, die 
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wir an den Zaͤhnen anderer Thiere wahr⸗ 
nehmen, ſehr ab, allein in vielen Faͤllen 
kommen ſie doch wieder damit uͤberein, 
und wenn man in Erwaͤgung zieht, daß 
die Bildung und Conſiſtenz dieſer Theile 
nach den verſchiedenen, bald haͤrtern, 
bald weichern Nahrungsmitteln, welche 
dieſen Thieren angewieſen ſind, eingerich⸗ 
tet ſind, ſo wird man dieſe Benennung nicht 
unzweckmaͤßig finden. Bei den Gattun⸗ 
gen, denen die Naturforſcher ſechs Taſter 
zugeſchrieben haben, ſind die aͤußern Kinn⸗ 
ladenzaͤhne ungefaͤhr wie Taſter geſtaͤltet, 
(Tab. II. Fig. F. 3) daher fie auch für 
Taſter angeſehen und jeder Kinnlade zwei 
dergleichen, mithin dieſen Gattungen 
ſechs Taſter zugeſchrieben worden ſind. 
Zuweilen fehlt der innere Zahn der Kinn⸗ 
lade ganz. | 

Tafter, Freßfpitzen, (palpi) fi nb 
vier, zwei am Ruͤckenrande der Kinnla⸗ 
den, und zwei oben an der innern Seite 
der Lippe. Jene werden gewoͤhnlich die 
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vordern (palpi anteriores) oder Kinnla⸗ 
dentaſter (Tab. II. Fig. F. 4.) genannt; 
ſie beſtehen aus drei oder vier Gliedern. 
Dieſe ſind die hintern, (palpi poſteriores) 
oder Lippentaͤſter, (Jab. . Fig. D. E. 2.) 
und aus drei, ſelten aus 2 Gliedern zu⸗ 
ſammengeſetzt. Das erſte oder Wurzel⸗ 
glied ſitzt an dem Gegenſtande womit es 
verbunden iſt, unbeweglich feſt, ſowohl 
bei den vordern als hintern Taſtern. 
Einigen Kaͤferarten ſcheinen die Lip⸗ 
pentaſter zu f hlen, bei andern haben die 
Kinnladentaſter eine ſo ſehr verſchiedene 
Bildung, daß man fie nicht leicht dafür 
anſehen wird. | 
Die Fuͤhler, Fuͤhlhoͤrner, (anten- 
nae, (Lab. l. Fig. a. 5.) beſtehen aus 
neun bis zwoͤlf Gliedern, deren Geſtalt 
und Groͤße ſehr verſchieden ſind. Sie 
ſind am vordern Seitentheile des Kopfs 
eingefuͤgt. Ihr Standort iſt aber nicht 
immer derſelbe. | 
Der vom Kopf getrennte Korper 
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(truncus) beſteht aus dem Halſe, der 
Bruſt, dem Unterleibe, dem Ruͤckenſchilde 
und den Deckſchilden 

Der Hals (collum) hat eine obere 
und untere Seite. Jene heißt das Hals⸗ 
ſchild (thorax, Tab. I. Fig. a. 5.) dieſe, 
welche in der Mitte zwei Aushoͤhlungen 
oder wenigſtens zwei Oefnungen hat, dee 
untere Hals (ſogulum. Tab. II. 
Fig. b. 3.) Beide Theile ſind entweder 


mit einander verwachſen und machen eine 


Huͤlle aus, oder ein jeder iſt fuͤr ſich ein 
Ganzes und unterwaͤrts an den Seiten 
mit dem andern durch eine dünne Haut 
von innen zuſammen gefuͤgt. Der nach 
der Bruſt gerichtete Theil des Halsſchildes 
heißt die Grundflaͤche (baſis), oder auch nur 
ſchlechtweg unten, der andere zunaͤch ſtdem 
Kopfe der obere Theil, (apex) oder oben. 

Laͤngs der Mitte des untern Halſes 
befindet ſich dei einigen Gattungen ein 
vorſtehender ſchmaler, an einem oder beie 
den Enden zugeſpitzter oder abgeſtumpfter 
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Theil von ungleicher Laͤnge, der das 
Halsbein (flernum collare Tab. 
XVI. Fig. C. I.) genennt wird. Bis⸗ 
weilen findet es ſich auch nur oben oder 
unten an dieſer Seite des Halſes. 

Der Hals beſteht aus einer hornarti⸗ 
gen Subſtanz. Seine Geſtalt iſt unge⸗ 
mein verſchieden. In ſeinem innern Rau⸗ 
me liegt die Gurgel, auch gehen viele 
Muskelfaſern und Nerven vom Kopfe da⸗ 
hin und zum Theil nach der Bruſt. 

Die Bruſt (pectus) hängt zunaͤchſt 
mit dem Halſe zuſammen und iſt mit dem 
Unterleibe zugleich von oben durch die 
Oeckſchilde gedeckt. Sie iſt aus mehrern 
Theilen zuſammen geſetzt die das Bruſt⸗ 
ſtuͤck Pfannenſtuͤck, Seitenſtuͤck, Huͤf⸗ 
tenſtuͤck und das Schulterblatt genannt 
werden. 


Das Bruſtſt u 0 6 Tab. 


II. F. b. 4.) iſt in der Mitte zunaͤchſt 
dem Halle wovon ſein vorderer Rand 
eingeſchloſſen wird, und bald mit dem ei⸗ 


— 
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nen oder dem andern der angrenzenden 


Theile verwachſen oder in einander gefuͤgt 
oder durch eine duͤnne Membrane auf der 
innwendigen Seite damit verbunden. Sei⸗ 
ne Geſtalt aͤndert nach Verſchiedenheit der 
Gattung auch wohl bei Familien einer 
Gattung mehr oder weniger ab⸗ 

Das Pfannenſtuͤck acctabulum 
Tab. II. Fig. b. 5.) grenzt mitten auf der 
Bruſt zunaͤchſt an das vorige, und iſt entwe⸗ 
der damit verwachſen, oder es ſtoͤßt ſehr 
dicht an daſſelbe an. Es finden ſich darinnen 
die Aushoͤhlungen oder Pfannen, worinn 
die obern Glieder der mit lern Beine ein⸗ 
gelenkt ſind. Die Geſtalt iſt verſchieden, 
und die Groͤße in Anſehung der Gattung, 
oft auch der Familien mannichfaltig 

Das Seiten ſtuͤck (aranſchtum 
Tab. II. Fig. b. 6.) Auf jeder Seite des 
Pfannenſtuͤcks iſt eins, und damit entwe⸗ 
der durch eine Membrane in genauem Zu⸗ 


ſammenhange oder auch wohl damit ver⸗ 


wachſen. Seine Geſtalt ändert ab. Ei⸗ 
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nige Gattungen haben an jeder Seite zwei 
dergleichen (parapleurum duplum), alſo 
vier Seitenſtuͤcke, wovon man dasjenige, 
welches an das Pfannenſtuͤck grenzt, das 
vordere nennen kann. 


Das Schulterblatt (ſeapula, omo- 
plata. Tab. II. Fig. b. 7.) Es find zwei, 
wovon jedes mit dem Bruſtſtuͤcke und Sei⸗ 
tenſtuͤcke mittelſt einer Membrane zuſam⸗ 
menhaͤngt, oder damit verwachſen, oder 
nur mit einem von beiden verwachſen iſt. 
Bei manchen Kaͤfern beſteht das Schul⸗ 
terblatt an jeder Seite aus zwei Theilen, 
welche durch eine Haut zuſammen haͤngen, 
oder dicht in einander gefugt ſind. Die 
Schulterblaͤtter ſtoßen hart an den aͤußern 
Winkel der Fluͤgeldecken und werden an 
ihrem vordern Rande vom Halsſchilde 
umgeben Manchmal iſt das Schulter⸗ 
blatt zwiſchen dem Halsſchilde und dem 
aͤußerſten Winkel der Fluͤgeldecken bis 
auf eine gewiſſe Weite eingeſchoben. Sei⸗ 


1 
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ne Groͤße und Geſtalt ändert bei den Gate 
tungen der Käfer vielfaͤltig ald. 

Das Huͤftſtuͤck (maerisium ab, 
II. Fig. b. 8. Auf ieder Seite iſt 
eins. Es iſt gewoͤhnlich durch eine Mem⸗ 
brane mit dem Pfannenſtuͤck verbunden, 
oder ſo eingerichtet, daß es ſich ohne dieſe 
Verbindung erhalten kann. Die Huͤft⸗ 
ſtuͤcke liegen dicht am Unterleibe und ſind 
die Theile, worinn die hinterſten Beine 
eingelenkt ſind. Ihre Geſtalt iſt verſchie⸗ 
den. Selten fehlen ſie. 

Mit dem Bruſtſtuͤcke oder Pfannen 
ſtuͤcke allein, oder mit beiden, dennoch 
mit jedem beſondes iſt bei einigen Gat⸗ 
sungen ein ſchmaler, laͤnglichter oder nur 
an dem Ende ein ſehr kurzer knochenarti⸗ 
ger Theil verwachſen, den man das Brußk⸗ 
bein (ſternum pectorale #) nennen 
kann, und der feiner Geſtalt nach vera 


9) Scuteilum abdominale L Ii n R. 


XXII | Einleitung. 


ſchieden iſt. Das Bruſtbein am Bruſt⸗ 
ſtuͤcke wird das vordere und das am Pfan⸗ 
nenſtuͤcke das hintere genennt. 

Zu den der Bruſt entgegenſtehenden 
Theilen, alſo auf der obern Seite (dor- 
ſum) gehört das Ruͤckenſchild (Scu- 
tellum. Fab. I. Fig. a. 7 und Fig. G.) 
Es ſteht mit den Schulterblaͤttern mittelſt 
einer Membrane in genauer Verbindung. 
Sein Vorderrand, oder die Baſis, bildet 
mit dem Rande derſelben und des Bruſt⸗ 
ſtuͤcks ſeinem, einen mittelſt einiger 
Haͤute zuſammenhaͤngenden Rand, der in 
den Hals hineintritt, und durch eine Haut 
dam zuſammenhaͤngt. (Jab. I. Fig G. I.) 
Auf oder um dieſem Rande dreht ſich der 
Hals. Das Ruͤckenſchild befindet fich ges 
rade in der Mitte zwiſchen den Fluͤgelde⸗ 
cken, welche in ihm eingelenkt ſind. Bei 
den meiſten Gattungen koͤmmt es ganz zum 
Vorſchein, der Rand aus genommen, der 
in den Hals hineintritt, bei andern er— 
ſcheint es nur halb, und bei einer Gat⸗ 
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tung (Copris) auch bei verſchiedenen Ars 
ten anderer Gattungen, iſt es ganz unter 
dem Halsſchilde verſteckt. Dies hat die 
Naturforſcher verleitet, eine Kaͤfergattung 
ohne Ruͤckenſchild anzunehmen, bei mel» 
cher gleichwohl die Fluͤgeldecken einge⸗ 
lenkt und beweglich ſind, andere haben 
wenigſtens eine beſondere Familie daraus 
gemacht. Man ſieht aber wohl, daß es 
wegen der Einlenkung der Fluͤgeldecken 
ein unentbehrlicher Theil ſei, und daß es 
auch nicht zum Halſe gehoͤre, wohin es 
einige gezogen haben. Das Ruͤckenſchild 
fehlt nur dann, wann das Halsſchild mit 
dem Deckſchilde feſt und unbeweglich zu⸗ 
ſammenhaͤngt. In dieſem Falle iſt kein 
Rand vorhanden, der in das Halsſchild 
hineintritt, um welchen er ſich drehen und 
bewegen kann, ſelbſt wenn das Thier noch 
am Leben iſt, oder der trocken gewordene 
Koͤrper wieder erweicht wird. Das 
Ruͤckenſchild hat verſchiedene Geſtal⸗ 
ten. 
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| Der Bauch (venter Tab. II. Fig. 
b. 9.) ift aus hornartigen flachrund gebo⸗ 
genen und durch duͤnne Haͤute zuſammen⸗ 
haͤngenden Baͤndern (legmenta) zuſam⸗ 
mengeſetzt, welche gewoͤhnlich, aber nicht 
mmer richtig, Bauchringe genannt wer⸗ 
den. Jeder von dieſen Theilen hat zu 
beiden Seiten eine Oeffnung, die mit ei⸗ 
ner innerhalb des Koͤrpers befindlichen 
Roͤhre in Verbindung ſteht, welche zum 
Athmen des Thieres beſtimmt iſt. Daher 
jene Oeffnungen Luftlöcher (Ipira- 
cula) genannt worden ſind. Man nimmt 
an, daß das Inſect doppelt ſo viel Luft⸗ 
loͤcher als Ringe habe. Dieſer Ringe 
fi ind gewöhnlich ſechs, aber ihre Anzahl 
aͤndert ab. Derjenige welcher der Bruſt 
am naͤchſten iſt, haͤngt mit dieſer mittelſt 
einer Haut zuſammen. 
Die Oberſeite oder der Ruͤcken 
des Unterleibes (dorium Tab. II. Fig. i.) 
iſt oft aus eben dergleichen Baͤndern oder 
Ringen, wie der Bauch, zuſammengeſetzt, 
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die dann nur mit den untern eigentliche 
Ringe bilden, die ſich der Kreislinie mehr 
oder weniger nähern (legmenta annulata); 
oft aber endigen ſich die Bauchringe ſchon 
am Rande der Fluͤgeldecken, und der Ruͤ⸗ 
cken beſteht nur aus den mit einer bloßen 
Haut bedeckten innerlichen Theilen, wel⸗ 
che gar nichts ringfoͤrmiges zu erkennen 
geben. Finden ſich aber auch hier haͤu⸗ 
tige Ringe, ſo muͤſſen dieſe nicht mit den 
hornartigen oder pergamentaͤhnlichen 
Baͤndern der Unterſeite verwechſelt wer⸗ 
den, welche ihnen von unten nur zur De⸗ 
cke und Beſchuͤtzung dienen. 

Oer aͤußerſte Theil des Unterleibes 
beſteht in einer gerundeten oder eckigten 
Lamelle, auch wohl in einer Kapſel, die 
ſich bald in eine bald in zwei Spitzen en⸗ 
diget, bald mehr oder weniger abgeſtumpfk 
erſcheint, und deren oberer Rand mit dem 
letzten Bauchringe mirtelft eines Haͤuk⸗ 
chens zuſammengefuͤgt iſt, unten aber of⸗ 
fen ſteht. Man kann dieſen Theil die 
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Afterdecke (tegmen) nennen. Zwi⸗ 
ſchen demſelben und dem letzten Bauch⸗ 
ringe iſt unten am Bauche der After 
(anus), der verſchiedene Geſtalten an⸗ 
nimmt. Bisweilen geht er in ein Roͤhr⸗ 
chen, auch wohl in eine zugeſpitzte ge⸗ 
ſchlitzte Scheide aus. N 


Bei einigen Gattungen von Kaͤfern 


zeigen ſich an den Seiten des Halſes 
und der Bruſt kleine Blaſen (tentacula 
Febr), welche das Thier aufblaͤhen, und 
wieder zuſammen ziehen kann. 

Die Deckſchilde (colleoptera) oder 
einzeln genommen Fluͤgeldecken (ely- 
tra Tab. J. Fig. a. 8.) find flach oder mehr 
gewoͤlbte Schalen von hornartiger oder 
pergamentaͤhnlicher Subſtanz. Sie lie⸗ 
gen auf den gemeinſchaftlichen Ruͤcken der 
Bruſt und des Unterleibes, und ſchließen 
an den Grund des Halsſchildes ganz oder 


zum Theil an. Oft gehen fie in eine 


Spitze aus. Sie legen ſich auch wohl am 
Rande um und faſſen einen groͤſſern oder 
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geringern Theil der Bruſt und des Bau⸗ 
ches ein, ſo daß nur eine gewiſſe Fläche 
davon ſichtbar bleibt, oder ſie haͤngen ſeit⸗ 
waͤrts herab, oder ſie ſind breiter als der 
Koͤrper. Manchmal bedecken fie nicht 
mehr, als zwei Drittheile oder die Hälfte 

oder noch weniger le die Hälfte von der 
ganzen Länge des Nuͤckens, oder laſſen 
wenigſtens die letzten Bauchringe unbe⸗ 
deckt. Bei einigen Kaͤferarten find 

laͤnger als der Hinterleib. Bei andern 
findet ſich am Ende noch ein kleiner An⸗ 
hang, ein Haͤckchen oder Spitzen und ders 
gleichen. Laͤngs der Mitte des Ruͤckens 
treten die Fluͤgeldecken in einer geraden 
nach hinten etwas unterwaͤrts gebogenen 
Linie ſehr nahe zuſammen, wenn ſie nicht 
kuͤrzer als der Unterleib ſind, oder ſie ent⸗ 
fernen ſich von einander. Die Linie ihrer 
Berührung heißt die Naht (ſutura Tab.]. 
Fig. a 9.) und ſcheint zuweilen nur durch 
eine unmerkliche Vertiefung angegeben zu 
ſeyn, welche keine Trennung zulaſſen 
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will; denn die Fluͤgeldecken ſitzen fo feſt 

an einander, daß mehrere Naturforſcher 
ſie ſehr unrichtig fuͤr verwachſen ange⸗ 
nommen haben. Weil man außerdem 
wahrgenommen hatte, daß die Kaͤfer, wel⸗ 
che mit dergleichen Deckſchilden verſehen 
ſind, keine Fluͤgel tragen, ſo hat dieß 
der angenommenen Meinung noch mehr 
Beifall verſchaft. Allein man darf hier⸗ 
über ohne Unterſuchung nichts beſtimmen. 
Es laſſen ſich alle die Fluͤgeldecken ohne 
Verletzung von einander trennen, wovon 
man das Gegentheil geglaubt hat. Auf 
dem Rande der einen iſt gemeiniglich eine 
feine Rinne und auf der andern ihrem 
eine vorſtehende Leiſte, welche in jene 
Rinne paßt, und die genaue Zuſammen⸗ 
fuͤgung hervorbringt, welche durch ein 
ſehr aufloͤsliches Bindungsmtittel noch 
mehr Befeſtigung erhaͤlt. Nach 
dem Ausdrucke der Handwerker ſind ſie 
gefedert, ober zuſammen genotet, ſte⸗ 
hen in der Note. Bei andern iſt laͤgns 
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dem Rande der Fluͤgeldecke die halbe Di⸗ 
cke vertieft, die andere Haͤlfte vorſtehend. 
Der vorſtehende Theil der einen tritt in 
den vertieften der andern Fluͤgeldecke. 
Beide ſind nach dem techniſchen Ausdrucke 
zuſammengefalzt. Uebrigens haben die 
Deckſchilde ſehr verſchiedene Geſtalten und 
ſind oft auf der Oberflaͤche ſehr un⸗ 
eben und hoͤckricht, meiſtentheils mit 
punktaͤhnlichen Vertiefungen oder Gruͤb⸗ 
chen beſetzt. Der Theil derſelben, wel⸗ 
cher dem Halſe am naͤchſten iſt, wird die 
Wurzel oder die Baſis, das entgegen⸗ 
geſezte Ende die Spitze (apex) ge⸗ 
nennt. 4 Pr 
Zu den Extremitaͤten der Käfer 
werden die Beine und Fluͤgel ge⸗ 
zaͤhlt. | | 
Die Käfer haben ſechs Beine (pedes) 
wovon zwei am Halſe und die vier uͤbrigen 
an der Bruſt eingelenkt find. Jene hei⸗ 
ßen die vorderſten Beine (antici) die zwei 
darauf folgenden, oder das erſte Paar an 
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der Bruſt, die mittlern Beine (medii) 
die beiden letzten zunaͤchſt dem Bauche, 
die hinterſten Beine (poſtici). Man 
kann die vier vordern, Vorderbeine (an- 
teriores)) und die vier hintern, Hinter⸗ 
beine (pofteriores) nennen, wenn man 
ſich der Kuͤrze bedienen will. Die Beine 
beſtehen aus dem Schenkel, dem Schien⸗ 
bein, den Fußgliedern, der Klaue und 
ee Theilen, wodurch ſie ſowohl 
mit dem Koͤrper, als unter ſich zuſammen 
gegliedert ſind. 

Das erſte Glied bes Beins, der 
Schenkel (femur. Tab. II, Fig. H. J.) 
iſt von knochenartiger Subſtanz, gerade, 

auch wohl gekruͤmmt, und gewoͤhnlich di⸗ 
cker als die uͤbrigen Theile. Seine Ge⸗ 
ſtalt iſt eben ſo verſchieden, als ſeine 
Groͤße gegen den Koͤrper abaͤndert. ö 

Die Schiene (tibſa Lahe I Fig a. 
10.) oder das zweite Glied des Beins zwi⸗ 
ſchen dem S chenkel und den Fußgliedern 
iſt meiſtentheils duͤnner als die Schenkel, 
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gerade oder gekruͤmmt, gewoͤhnlich etwas 


breiter als dick, am untern Ende breiter 
oder ſchmaͤler, als oben, auch wohl mit 
einem lappenfoͤrmigen Anhange verſehen. 


Sehr haͤufig geht der untere breitere 


Theil in einen oder mehrere Stacheln aus, 


welche zuweilen das Anſehen kleiner La⸗ 


mellen haben. Die Schiene iſt oft an der 
aͤußern Seite gezaͤhnt. Sie if knochen⸗ 
oder hornartig. 

Die Fußglieder oder der eigentliche 
Fuß (tarſus, Tab. I. Fig. a. 11.) wei⸗ 
chen in ihrer Geſtalt ſehr ab. Oft ſind 
fie an einem Käfer von verſchiedener 
Form. Ihre Anzahl koͤmmt auch nicht 
immer an allen Fuͤßen uͤberein. Das 
letzte Glied iſt oft in zwei Lappen getheilt. 
Ihre untere Fläche iſt bisweilen mit Haa⸗ 
ren, oft mit einer Filzaͤhnlichen Wolle 
bedeckt, oder mit einer pergamentartigen 
Haut verſehen, welche von den Gliedern 
ſelbſt unterſchieden iſt (tarlus ſolea- 
tus) 
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An den Süßen einiger Käfer findet 
man halbkugelfoͤrmige Aushoͤhlungen, bei 
andern ſind ſie beſonders zum Schwim⸗ 
men und Rudern eingerichtet, u. ſ. w. 
Bisweilen beſteht der tarſus nur aus eis 
nem einzigen Gliede, das aber ſo gebaut 
iſt, daß es mehrern Gliedern aͤhnlich ſieht. 
Einige Kaͤfer haben an den vorderſten 
Beinen keine Fußglieder. 

Die Klaue (unguis, Tab. I. Fig. 
K.) der letzte Theil des Fußes, iſt von 
mancherlei Geſtalten und beſteht aus zwei 
Theilen, wovon der eine, welcher mit 
dem letztern Fußgliede zuſammenhaͤngt, ge⸗ 
wohnlich keulenfoͤrmig, manchmal aber 
rund und von ziemlich gleicher Dicke, am 
Ende breiter iſt. In ihm ſind die Kral⸗ 
len (ungulse, Tab. I. Fig. k. 1.) ein⸗ 
gegliedert, oder mit ihm verwachſen, ſo 
daß beide Theile nur ein voͤlliges Ganzes 
ausmachen. Die Kralle hat zwei mehr 
oder weniger krumm gebogene ein⸗ 
fache oder boppelte Spitzen, die ver ſchie⸗ 
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dene Geſtalten annehmen, bisweilen nur 
eine. Der erſtere Theil iſt oft wie eine 
Scheide oder Futteral geſtaltet, worinn 
die Krallen eingelenkt ſind. 

In der Mitte zwiſchen beiden Krallen 
findet ſich, wiewohl nicht immer, noch ein 
vorragender Theil, (Tab. I. Fig. K. 2) 
der manchmal am Ende zugerundet, oder 

mit einem Knoͤpfchen, oder mit zwei Bor⸗ 
ſten verſehen iſt; man findet ihn auch zu⸗ 
geſpitzt, und von verſchiedener Laͤnge. 
Man koͤnnte ihn das ungenannte 
Glied heißen, denn er macht einen be⸗ 
ſondern Theil aus?). | 

Die Zuſammenfuͤgung des Schenkels 
mit dem Halſe, der Bruſt und der Schiene 
wird uͤberhaupt Diarthroſie genennt. Sie 
begreift fuͤnf verſchiedene Arten unter ſich, 


— 


) Aloos Stoͤhlich nennt ihn tuber- 
eulum, Hoͤckerchen; Degeer eine horn⸗ 
artige Entinine, 
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naͤmlich das Nußgelenke, das freie Ges 
lenke, das Walzen⸗ oder Cylindergelenke, 
das Charniergelenke, und das ſtehende Ge⸗ 
lenke, welches wiederum verſchieden 


it, 

Das Nußgelenke (enarthroſis) 
beſteht aus zwei Theilen, aus einer horn⸗ 
oder knochenartigen kugelfoͤrmigen Aus⸗ 
hoͤhlung, welche gewoͤhnlich die Pfanne 
(acetabulum Tab. II. Fig. b. 10.) genennt 
wird, und einem kugelfoͤrmigen oder birn⸗ 
foͤrmigen Knochen, dem Gelenkkopfe 
(caput). Beide paſſen genau in einan⸗ 
der, und dieſer iſt darin nach mehrern 
Seiten ſehr leicht bewegbar, von dem 
Rande der Pfanne aber meiſtentheils ein⸗ 
geſchloſſen, ſo daß man ihn nicht, ohne 
ſie zu verletzen, herausnehmen kann. 

Das freie Gelenke (arthrodia) iſt 
von dem Nußgelenke nur darin verſchie⸗ 
den, daß die Pfanne nicht ſo tief, und ein 
kleines Segment von einer kugelförmigen 

Aushoͤhlung, dabeh aber von verfchiedes 


| 


i 
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ner Größe iſt. Zum Unterſchied kann man 


den einen Theil das Gelenkkoͤpfchen (ca- 
pitulum) und den andern die kleine Pfan⸗ 
ne nennen. Man ſieht leicht, daß die 
Bewegung des Gelenkkoͤpfchens bei dieſem 
Gelenke nach mehreren Richtungen gefches 


hen kann, als bei dem Nußgelenke. Das 


Gelenkkoͤpfchen hat eine verſchiedene 
Geſtalt. 
Das Walzen ⸗ oder Cylinderge⸗ 


lenfe(profarthrofis, Tab. II. Fig. H. 2.) 


aͤndert darin vom Nußgelenke ab, daß 


der Gelenkkopf einen Fortſatz hat, und 


mehr walzenfoͤrmig als Fugelförmig iſt 
(caput prolongatum, proceilus capita- 
tus). daher auch die Pfanne keine kugel⸗ 
foͤrmige, ſondern eine cylinderfoͤrmige 
Aus hoͤhlung (cavitas cilindrica ſive voſſa) 
ſein muß. Der Gelenkkopf iſt nicht im⸗ 
mer vollkommen walzenfoͤrmig, ſondern 
auch wohl an einem Ende, bisweilen an 
beiden ſchmaler (cazut prolongatum an · 
gultatum) als in der Mitte, 
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Das Charniergelenke (gin- 
gly mus) iſt wie ein doppeltes Gelenke anzu⸗ 
ſehen und beſteht aus zwey Gelenkhuͤgeln 
(condylus ſive apophy ‚is condyloides) 
und der Adklivitaͤt. Der Gelenkkopf hat 
in der Mitte eine laͤnglichte Aushoͤhlung 
deren Baſis der Länge nach eine krumme 
erhabene, in der Breite aber eine krumme 
hohle Flaͤche iſt und zu beiden Seiten der⸗ 
ſelben zwei Erhabenheiten, welche Seg⸗ 
mente von einer etwas gedruͤckten Kugel 
ſind und die Gelenkhuͤgel ausmachen. 
Bei dem andern Theile iſt die Erhabenheit 
in der Mitte und die Aushoͤhlungen ſind 
zur Seite Er macht die Adklivitaͤt aus. 
Beide Theile paſſen genau in ein⸗ 
ander. i 

Bei allen dieſen Gelenken findet fich 
am Gelenkkopfe das runde Band (liga- 
mentum teres) und in der Pfanne die 
fettige Maſſe mit der duͤnnen Haut übers 
zogen. | 

Dieſe vier Arten von Gelenken hat 
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die Natur durch zwei Glieder hervorge— 
bracht, welche auf dem erſten Anblick nur 
ein einziges zu ſeyn ſcheinen, daher ſie 
auch von den Naturforſchern gewoͤhnlich 
ſo angeſehen und mit dem Namen (fultrum 
oder trochanter) Schenkelanhang bezeich⸗ 
net auch nur bei einigen Gattungen, wo⸗ 
bei ſie ſehr auffallen, bemerkt worden 
ſind. 
Die zwei Glieder bringen auf ſehr 
mannigfaltige Art den Schenkel mit dem 
Halſe und der Bruſt in ſolche Verbindung, 
daß das Inſect ſeine Beine, vorzuͤglich 
die vorderſten auch zugleich als Arme zu 
allen ihm noͤthigen Verrichtungen leicht 
anwenden und davon den durch die Natur 
ihm beſtimmten Gebrauch gerade auf die 
bequemſte und einfachſte Art machen 
kann. i | 
Die Gliederung iſt nicht bei allen 
Gattungen der Kaͤfer gleich. Bei eini⸗ 
gen ſind die Schenkel der vorderſten Bei⸗ 
ne durch ein Nußgelenke bei andern durch 
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ein Walzengelenke, auch wohl auf eine 


andere Art, mit der Unterſeite des Halſes 
zu ammengefuͤgt. Dieſe Verſchiedenheit 
findet auch bei den mittlern Beinen ſtatkt. 


Daher iſt in der Unterſeite des Halſes und 


dem Pfannenſtuͤcke bald eine Pfanne, bald 


eine walzenfoͤrmige Aushoͤhlung, welche 
letztere in dem Pfannenſtuͤcke nach Ver⸗ 


ſchiedenheit der Gattung auch eine verſchie⸗ 


dene Richtung annimmt. 
In die erwaͤhnten Aushoͤhlungen des 


Halſes und der Bruſt paßt nun das eine, 
und zwar das groͤſſere Glied von den bei⸗ 


den, die man mit dem Namen Schenkel⸗ 
anhang benennt. Es beſteht aus dem 
Gelenkkopfe, der bald kuglicht, bald wal⸗ 
zenfoͤr mig geſtaltet iſt. Der kuglichte Ges 
lenkkopf hat auswaͤrts, oder wenn man 
ſich denſelben in der Form einer laͤnglich⸗ 


ten Bien vorſtellt, an dem ſich verjüngen 


den Theile, ungefehr da, wo an der Birn 
der Stiel ſitzt, eine kleine Aushoͤhlung, 


welche die kleine Pfanne für das freie Ge⸗ 
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lenke ausmacht. Diefer Gelenkkopf iſt 
auſſer der Pfanne nicht immer ganz rund, 
auch wohl verlaͤngert. Bei dem walzen⸗ 
foͤrmigen Gelenkkopfe iſt die kleine 
Pfanne an dem der Mitte des Halſes oder 
der Bruſt am naͤchſten liegenden Ende. 
Der Nerve aber, woran der walzenfoͤr— 
mige Gelenkkopf haͤngt, findet ſich bald 
an dem einen, bald am andern Ende. 
In die kleine Pfanne tritt nun das 
eine Ende des andern vorhin erwaͤhnten 
Gliedes, welches das Gelenkkoͤpfchen ge⸗ 
nannt worden, und aus dieſer Zuſammen⸗ 
fuͤgung entſteht das freie Gelenke An 
dem andern Ende des Schenkelanhangs 
befindet ſich die Adklivitaͤt, welche mit dem 
Schenkel, an dem man die Gelenkhuͤgel 
wahrnimmt ein Charniergelenke macht. 
Es iſt das andere Gelenke des Schenkel⸗ 
anhangs, bei manchen Gattungen auch 
wohl mit dem Schenkel verwachſen, 
durch Nerven oder durch eine Membrane 
damit in Verbindung gebracht. Das En⸗ 
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be, woran die Adkliritaͤt iſt, tritt oft weit 
über den Anfang des Schenkels hinaus 
(adelivitas prolongata), 

Oer Schenkel, mithin das ganze Bein 

kann ſich mittelſt dieſer Gelenke auf eine 
faſt nicht zu berechnende Art bewegen. 
Mittelſt des Charniergelenks iſt es ſeit⸗ 
waͤrts beweglich. Das freie Gelenke ge⸗ 
ſtattet ihm faſt jede auf der Oberflaͤche 
des Körpers mögliche Bewegung, das 
thut auch, obgleich in einem geringen 
Gerade, das Nußgelenke. Das Wal⸗ 
zengelenke kann nur eine einfache ſeit⸗ 
waͤrts gehende Bewegung hervorbrin— 
gen. 
Es giebt auſſerdem noch einfache 
Bewegungen an den Beinen der Kaͤfer, 
welche die Natur auf verſchiedene Art 
hervorgebracht hat, und die insgeſammt 
unter dem ſtehenden Gelenke begriffen 
ſind. | 

Unter dem ſtehenden Gelenke (ſynar⸗ 
throlis) begreift man überhaupt ein ſol⸗ 
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ches Gelenke, welches eine einfache Be⸗ 
wegung in einer halben Kreislinie, oft 
nur eine geringere geſtattet. Ge⸗ 
woͤhnlich ſind die hinterſten Beine mittelſt 
dieſes Gelenks mit dem Huͤftſtuͤcke in Ver⸗ 
bindung gebracht, aber man findet auch 
die vordern Beine auf dieſe Art mit dem 
Halſe und der Bruſt zuſammengegliedert. 
Bei verſchiedenen Gattungen finden noch 
verſchiedene Veraͤnderungen ſtatt, davon 
nur eine hier erwähnt werden fell, wel 
che ſich faſt bei allen Kaͤferu nur mit ſehr 
geringer Veraͤnderung findet, und den 
Schenkel mit dem Schienbein in Verbin⸗ 
dung ſetzt. Am obern Ende des Schien⸗ 
beins naͤmlich ſteht zu beiden Seiten, ein 
kleiner halbrunder Ring hervor, der mit 
einem hohlen Ring umgeben iſt. Der 
Schenkel hat am untern Ende eine vier⸗ 
eckige Aushoͤhlung, wovon die untere Sei⸗ 
te offen ſteht. An der innern Flaͤche der 
beiden Seiten, welche ſich zunaͤchſt an der 
untern befinden, iſt in der Mitte eine aͤhn⸗ 
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liche ringfoͤrmige Vertiefung mit einem 
vorſtehenden Ring umgeben. Kommen 
beide Theile zuſammen, ſo tritt der vor⸗ 
ſtehende innere Ring des Schienbeins in 
die mittlere ringfoͤrmige Vertiefung des 
Schenkels und der vorſtehende Ring von 
dieſem fuͤgt ſich in den hohlen Ring des 
erſtern. Auſſerdem haͤngen dieſe Theile 
durch einen feinen Nerven zuſammen. 
Die Geſtalt dieſer Ringe aͤndert bei ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen ab. Bisweilen iſt 
der vorſtehende innere Ring des Schien⸗ 
beins nur ein rundes Huͤgelchen, das in 
eine aͤhnliche Aushoͤhlung des Schenkels 
eintritt u. d. m. f 

Es giebt Kaͤferarten, deren Vorder⸗ 
beine vom Kopfſchilde und ſeitwaͤrts vom 
Halsſchilde, die hinterſten aber durch eine 
beſondere Lamelle zum Theil oder ganz be⸗ 
deckt und dergeſtallt verſteckt ſind, daß 
man ohne nähere Unterſuchung einen gaͤnz⸗ 
lichen Mangel der Beine annehmen 
ſollte. | 
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Die Flügel (alae Tab., II. Fig. k.) 
der Käfer find duͤnne halbdurchſichtige oder 
wenigſtens durchſcheinende Membrauen 
mit durchgehenden Nerven und hornarti⸗ 
gen feinen Roͤhrchen. Das Thier kann 
ſie leicht ausbreiten und wieder zuſam⸗ 
menfalten. Die Geſchwindigkeit, womit 
ſolches geſchieht, iſt auſſeror dentlich. In 
einem Augenblick wird ein Fluͤgel unter 
eine Fluͤgeldecke gebracht, welche kaum 
dem ſechſten Theil von dem Flaͤcheninhalte 
des Fluͤgels enthaͤlt. 

Es giebt noch eine andere Art von K 
ferfluͤgeln. Sie ſiud gerade wie eine Fe. 
der geſtaltet. Ein Kiel auf beyden Sei⸗ 
ten mit einem Barte verſehen, dient dem 
Thiere zu einem ſchnellen Fluge. 

Die Fluͤgel ſind an der obern Bruſt 
nahe am aͤußern Winkel zunaͤchſt dem 
Halsſchilde eingelenkt. 

Einigen Kaͤfern fehlen ſie ganz, wo⸗ 
raus erhellet, daß die ODeckſchilde nicht 
bloß als eine Bedeckung der Fluͤgel anzu⸗ 
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ſehen ſind, ſondern daß ſie auch die innern 
weichen Theile der Bruſt und des Unter⸗ 
leibes gegen aͤußere Verletzungen ſchuͤtzen 
ſollen, daher ſie wohl in ſolchen Faͤllen, 
wo der Unterleib ſchon fuͤr ſich durch horn. 
artige Ringe von oben gedeckt iſt, nur zur 
Bedeckung der Bruſt dienen und in ihrer 
gewoͤhnlichen Laͤnge abgekuͤrzt erſcheinen. 


I, Zwiebelhornkaͤfer⸗ 
LETHRUS, 


Tab. III. 
Sattungskennzeichen 


Die Fuͤhler elfgliederig: erſtes 
Glied lang, beinahe walzenfoͤrmig; die 
folgenden rundlich, doch am Grunde etwas 
zuſammengezogen, die drei letzten ſtecken 
in einander, und bilden einen großen ab- 


geftug.en Knopf. (Fig. D. E.) 


2 Swiebelbornfäten 


Die Lefze hornartig, breit, platt, 
ausgerandet, gefranzt, (Fig. G.) 

Die Kinnbacken vorgeſtreckt, dick, 
gebogen, innen gezaͤhnt, außen mit einem 
hervorgeſtreckten langen gekruͤmmten Zwei⸗ 
ge (beym Maͤnnchen) (Fig. F.) 

Die Kinnladen hornartig, ſchmal, 
lang, mit mehrern Dornen bewaffnet, 
(Fig. H.) 

Die Lippe haͤutig, laͤnglich viereckig, 
gegen die Spitze etwas verſchmaͤlert, 
ie K.) | 

Die Kinnladentaſter vierglie⸗ 
derig: das erſte Glied ſehr klein, die drei 
letztern lang, das Endglied AWelfsrmig 
zugeſpitzt, (Fig. I. J.) | 

Die Lien te, deigliederig, € 
behaart: das erfte Glied kurz das zwei⸗ 
te lang und dick, das letzte kegelfoͤrmig 
zugeſpitz, (Fig. L.) 

Die Süße alle fuͤnfgliederig. 


* N 
M 2 
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1. Großkoͤpfiger Zwiebelhorn⸗ 
fäfer, L. Cephalotes. 


Tab. III. Fig. a. Männchen. Fig. b. 
Weibchen. 


Schwarz, Kopf und Hals⸗ 
ſchild groß, abgeſenkt; Hinter⸗ 
leib rund. 

Fabr., I. 1. — Panz. 28. 1.— Pall. Icon. 
Ins. Roſſ. p. 1. Tab. A. Fig. 1. a. 

b. c. Lucanus? apterus. 

Er bewohnt die dürren Wuͤſten der Tar⸗ 
tarei, und des ſuͤdlichen Rußlands; in Ungarn 
iſt er ſehr gemein, auch kommt er in Oeſterreich 
und einem Theil Preußens vor. | 

In der Größe ändert er ſehr ab. Veſon⸗ 
ders find diejenigen, welche ſich in Rußland 
und der Tartarei finden kleiner, als die aus 
Ungarn und Oeſterreich kommenden. 

Der ganze Körper iſt ſchwarz, wenig glaͤn⸗ 
zend. Der Kopf, beſonders beim Maͤnnchen 
iſt unverhältn:gmäßie groß, nach vorn breiter, 
oben platt, zwiſchen dee Wurzel der Kinnbacken 
tritt er in einen rundlichen Vorſatz hervor; auf 
der Oberflaͤche ſieht man einige Nunzeln. Das 


4 Zwiebelhornkaͤfer. 
Halsſchild iſt kurz, ſehr breit, an den Seiten 
hinabgezogen, vorzüglich beim Maͤnnchen vorn 
ſtark ausgebuchtet, in welcher Aus bucht der 
Kopf ſo liegt, daß wenn der Kaͤfer den Kopf 
nach unten an ſich zieht, die Oberſeite deſſel⸗ 
ben die ganze tiefe Ausbucht genau aus fuͤllt. 
Des Ruͤckenſchilds Stelle nimmt ein kurzer 
Fortſatz der Verengerung der Bruſt ein. Die 
Oeckichilde find kurz, bedeiken den Hinterleib 
gantz und haben die Form eines Herzens. Ihre 
Oberflaͤche iſt ſanft rund gewoͤlbt mit wenig 
bemerkbaren Querrunzelchen; der Auſſenrand 
iſt abgeſetzt, und breit umgeſchlagen. Die Fluͤ⸗ 
gel fehlen. Die Beine find ziemlich lang. 
Die Vorderbeine ſind laͤnger und ſtaͤrker als die 
hintern, ihre Hüften find dick, lang und Fark 
und ihre Schenkel breit. Die Vorderſchienen 
haben mehrere Seitenzaͤhne; die uͤbrigen ſind 
haarig, faſt gezaͤhnt. j 

Er verdient unter die ſchaͤdlichſten Inſeeten 
gerechnet zu werden. In Ungarn erſcheint er 
gerade zu der Zeit, wann der Weinſtock zu trei⸗ 
ben anfängt, dem er durch das Abnagen der 
juͤngſten Sproſſen, die er in die Loͤcher in welchen 
er wohnt, wahrſcheinlich um ſolche dort zu ver⸗ 
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zehren, trägt, großen Schaden thut. Die Ges 
buͤrgsleute ſtellen ihm daher mit vieler Erbit⸗ 
terung nach, ſo daß man in den dortigen Wein⸗ 
bergen ganze Spaliere von gehenkten, geſpießten 
und verſtuͤmmelten Exemplaren antrift. 


Er geht ordentlich auf Beduͤrfniß aus, er⸗ 
klettert die hoͤckſten Pflanzen, wo er jedesmal 
das zarteſte Herz derſelben abkneipet, und dann 
3 wie ein Krebs, um mit feiner Beute 
nirgends anzuſtoßen, ſich in ſeine Wohnung 
begiebt, a den Weg auch nur um ein Haar 
breit zu verfehlen. Ueberhaupt ift er gewohnt, 
bei jedem Anſtoße feine Zuflucht zum Nuͤck⸗ 
waͤrtsgehen zu nehmen. Zur Zeit ſeiner Be⸗ 
gattung trift es ſich oft, daß ein fremdes Maͤnn⸗ 
chen vor eitze ſchon beſetzte Wohnung geraͤth, 
und dann beginnt hier ein Zweikampf, der 
ſeinem Geſchlechte eigen iſt. Der Eigenthuͤmer 
derſelben tritt vor den Eingang, und ſtoͤßt mit 
dem Fremdlinge ſo lange zuſammen, — wobei 
das Weib, um feinem Manne jede Retirade zu 
verſchließen, am After deſſelben ſehr emfig 
nachtaucht, — bis endlich der Fremde den 
Kampfplatz raͤumen muß. Das eine Männchen 
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buͤßt bey dem Kampfe zuweilen das Leben 
ein. ). 

Fig. C. iſt der Kopf beſonders vorgeſtellt; 
E. Der Knopf eines Fühlers von vornen, 
an dem die in N obenen Glieder 
ſich deutlich zeigen. M. iſt ein Vorderbein. 


} en 


II. Schaarkaͤfer. GEOTRUPES. 
Tab. IV. und V. 


Gattungskenn: ichen. 
| Die Fuͤhler zehngliederig: das 
Wurzelglied groß, keulfoͤrmig behaart; 
das zweite Glied kugelfoͤrmig; die folgen⸗ 
den zuſammengedruͤckte Kuͤgelchen; die drei 
letztern bilden einen nach der Quere ver⸗ 


) Naturf. 29. St. p. 103. 
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längerten auf beiden Seiten gewoͤlbten 
Knopf. (Fig. D.) 
Die Lefze fehlt. 
Die Kinnbacken hornartig, derb, 
faſt dreiſe tig, oben flach ausgehoͤhlt, 
kurz, der hintere Außenrand gefranzt, 
(Fig. E.) 
Die Kinnladen hornartig, am 

Außenrande lang gefranzt, von dem in⸗ 
nern Fortſatze faſt gar keine Spur. 
Eig. F) 

Die Lippe derb, Unterſeite gewölbt, 
an der Spitze verengt, in die Hoͤhe gebo⸗ 
gen, mit langen Haaren beſetzt; (Fig. H.) 
Oberſeite zu beiden Seiten zuſammenge⸗ 
drückt, daß im Munde eine Laͤngserha⸗ 
benheit läuft, welche die Spur einer Zunge 
zu tragen ſcheint. 

Die Kinnladentaſter viergliede⸗ 
rig: das Wurzelglied klein, das zweite 
Glied lang einwaͤrts erhaben, das drit⸗ 
te faſt kugelfoͤrmig, das vierte faſt eifoͤt⸗ 
mig, groß. (fig. G.) 
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Die Lippent aſter dreigliederig: 5 
die beiden erſten Glieder klein, das dritte 


groß, dick, laͤnglich eifoͤrmig, (Fig. 
I. E 


Die Füſſe alle fünfglieverig. 


x 
* Ne 


1 Naſenhorniger Schaarkaͤfer. | 


G. naſicornis. 


Kaſtanienbraun; das Hals⸗ 
ſchild gefiusts die Fluͤgeldecken 
polirt, mit ſehr feinen Punkt⸗ 
ſtreifen. 


Männchen: mit einem zuruͤckgekruͤmmten 


einfachen Horn auf dem Kopfe, und drei ſtum⸗ 


pfen Zähnen auf dem Halsichilde. 

Weibchen: mit einem ſtumpfen Hoͤcker 
auf dem Kopfe, und einer erhoͤhten Querſchaͤrfe 
auf dem Halsſchilde. 


F. 1. 13. 41. — L. 8. N. 2. 544. Sca⸗ 
rabaeus naſicornis. — P. 28. 2. 


In Oeſterreich, Preußen, Bremen u. ſ. w. 
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Larve und Kaͤfer halten ſich in fetter ge⸗ 
duͤngter Erde, warmen Miſtbeeten, halbfauler 
Eichenlohe, in hohlen Eichbaͤumen und an den 
Wurzeln auf. Auch in großen Miſthaufen, die 
lange gelegen und faſt in Erde verwandelt find, 
finden ſich in manchen Gegenden zuweilen eine 
ungeheure Menge ſowohl Larven als Kaͤ⸗ 
er. | l 
Die Begattung geſchieht im Junius 
und Julius, bei welchem Geſchaͤfte die Maͤnn⸗ 
chen fo hitzig find, daß fie ſich oft ſogar mit tod⸗ 
ten Weibchen paaren wollen. Sie daͤngen 
während der Paarung fo feſt mit dem Weibchen 
zuſammen, daß ſie ſich eher in Stuͤcken zerreißen 
laſſen, als daß ſie ſolches gehen ließen. So 
bald die Paarung geendigt iſt, graͤbt ſich das 
Weibchen tief unter die Erde, und legt daſelbſt 
ſeine Eier einzeln, nie mehrere auf einen Haufen 
zuſammen, ab; dieſe find ovalrund, ochergelb, 
und faſt von der Groͤße eines Hanfkorns. Sie 
bleiben ohngefehr 6 bis 8 Wochen in dieſem 
Zuſtande liegen, bis der kleine Wurm daraus 
hervorkommt, welcher ſich in 4 bis 5 Jahren 
verſchiedenemal haͤutet, und eine Große von 
ętwan drei Zoll erreicht, doch laͤßt ſich die Größe 
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nicht ganz genau beſtimmen, weil fein Körper. 
ſtets gekrümmt if. Nachdem er völlig ausge⸗ 
wachſen iſt, kann er wohl noch ein Jahr leben, 
ehe er ſich zur Verwandlung anſchickt. Seine 
Farbe iſt ein ſchmutziges gelb, hin und wieder 
mit grau gemiſcht, der Kopf braunroth, mit 
vertieften Punkten beſaͤet und glaͤnzend; der 
Mund iſt mit einer hornartigen Oberlippe, ſtar⸗ 
ken Kinnbscken und vier Freßſpitzen verſehen. 
Der Körper beſteht aus zwoͤlf Einſchnitten oder 
Ringen, iſt oben rund gewoͤlbt, an den Seiten 
aber wo die Luftloͤcher ſtehen, deren auf ieder 
Seite neun ſind, etwas breiter, und gleichſam 
gerandet. An den erſten drey Ringen ſind die 
drei Paar Fuͤße eingefuͤgt, die aus vier Gliedern 
und einer Klaue beſtehen; der hintere Theil 
des Koͤrpers iſt der dickſte, weil darin der dicke 
Darm liegt, auch zugerundet und läßt vermoͤge 
der klaren Haut und der faſt durchſichtigen in⸗ 
nern Fettmaterie, den dunkeln Unrath durch⸗ 
ſcheinen, welcher in den Gedaͤrmen enthal⸗ 
ten iſt. | | 
So oft ſich die Larve haͤutet, theilt fich der 
Kopf in drei Theile, und ſie wirft nicht allein 
die ganze quſſere Haut ab, ſondern es verändert 


e 


ſich auſſerdem, nach Swammerdams Beob⸗ 

achtungen, noch die Haut des Schlundes, des 

Magens und des Maſtdarms, fo wie auch zu 

gleicher Zeit einige hundert Luftroͤhrchen ihre 

zarte Haut abſtreifen, und dagegen eine neue 
erhalten. 


Wenn nun die Zeit herannahet, daß die 
Larve ſich zur Nymphe verwandeln ſoll, ſo ent⸗ 
ledigt fie ſich, gleich den Raupen der Schmet⸗— 
terlinge, alles Unraths, graͤbt ſich darauf tiefer 
in die Erde, und verfertigt ſich ein geraͤumiges 
eifoͤrmiges Gehaͤuſe, welches innwendig wohl 
geglaͤttet iſt. In demſelben bleibt ſie in dieſer 
Geſtalt wohl noch vier Wochen lang liegen, haͤlt 
ſich ganz ruhig, wird unanſehnlich, und 
ſchrumpft dermaſſen zuſammen, daß man ſie 
für abgeſtorben halten ſollte. Dies geſchieht ae; 
wohnlich im Fruͤhling, weil man zu dieſer 
Zeit vollkommene Nymphen ſindet, jedoch ver⸗ 
wandeln ſich auch viele erſt im Herbſt, und brin⸗ 
gen dann wahrſcheinlich den genzen Winter in 
dieſer Geſtalt zu. Es laſſen ſich beyde Geſchlech⸗ 
ter ſchon in den Nymphenſtanse von einander 
unterſcheiden, indem die maͤnnliche Nymphe 
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ſchon danz deutlich das Horn zeigt, welches der 
Kaͤfer auf dem Kopfe traͤgt. e 
g Die im Fruͤhjahre zur Nymphe verwandel⸗ 
ten Larven, bringen etwann zwei Monate in 
dieſem Zuſtande zu; da hingegen die im Herbſt 
verwandelten den ganzen Winter und das fol⸗ 
gende Fruͤhjahr in dieſem Zuſtande liegen blei⸗ 
ben, und erſt in den Sommermonaten als 
Kaͤfer erſcheinen. | 

Nachdem endlich der Käfer aus der Nym⸗ 
shenhülfe hervorgebrochen if, bedarf er noch 
wenigſtens die Zeit von einem Monat, ehe er 
auf die Oberflache hervorkommt, denn er iſt 
anfangs weich, und bei weitem nicht ſo dunkel⸗ 
braun als er bey ſeinem Hervorkriechen er⸗ 
ſcheint. 

Der Kaͤfer ſelbſt iſt wohl einer der ſchoͤnſten 
und groͤßten in Deutſchland. Er aͤndert in 
Hinſicht der Groͤße, der Laͤnge des Kopfhorns 
und der Farbe etwas ab Der ganze Haͤfer iſt 
kaſtanienbrauu, doch oben etwas dunkler, ja 
nicht ſelten ſchwaͤrzlich rothbraun. Der Kopf 
des Maͤnnchens iſt mit einem einfachen, in die 
Hoͤbe gerichteten, zuruͤckgekruͤmmten Horn be⸗ 
waffnet; der vordere Kopfrand iſt ganz. Das 
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Halsſchild iſt an den Seiten etwas gerunzel 
vorn iſt es abgeſtutzt und gatt, oben erhöht bir 
mit drei vorragenden Zähnen verſehen, wovon 
der mittlere kleiner als die zur Seiten ſtehen⸗ 
den, iſt. Das Ruͤckenſchild iſt dreieckig, hin⸗ 
ten beinahe zugerundet. Die Fluͤgeldecken ſind 
geglaͤttet, daben ſehr feine, mit unbewaffnetem 
Auge kaum ſichedare Punktreihen und eine aus 
aneinander gereihten eingedruͤckten Gruͤbchen Bes 
ſtehende Streife zu jeder Seite der Naht. Die 
Unterſeite des Körpers it mit roſtrothen Haaren 
bederkt. Die Vorderſchienen haben drei Seis 
tenzaͤhne. | 

Dei dem Weibchen erſcheint das Kopf⸗ 
horn nur wie ein Hoͤckerchen, und das Hals- 
ſchild iſt vorn ſchwach geſtutzt, ſtatt den drei 
Hervorragungen beim Maͤnnchen iſt bier nur 
eine erhabene Querlinie. 

5 N 5 
Erflärung der Figuren. 


Fig. a. Der Käfer, das Männchen. d. Das 
Weibchen. c. Der Kopf des Maͤunchens. 
D. Ein Foͤhler. E Eine Rinnbade. E. 
Eine Kinnlade, mit dem Kinnladenteſt⸗ 
I. K. Diefer Taſter beſonders. J. Das 
Ruͤckenſchild. m. Sin Flügel. n. Ein 
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mittleres Bein. Tab. V. o. Eier. p. Kürzlich 

ausgekrochene Larven. J. Eine etwas 

rm renere, und r. eine vollig aus 

gewachſene Larve (. Eine männl; che Nym⸗ 

pbe in ihrem Hehaͤuße. Die 5! guren auf 
Tab. V. find aus Rofuls Inſ. Beluſt. 
2 Thl. Tab. VI. entlehnt. 


III. Miſtkaͤfer. SCARABAEUS. 
Tab. VI. 
Gattungskennzeichen. 


Die Fuͤhler elfgliederig: das 
erſte Glied groß, das zweite zugerundet, 
des dritte, vierte, fünfte laͤnglich, die 
folgenden drei kurz, etwas zuſammenge⸗ 
drückt, die drei letzten bilden einen eifoͤr⸗ 
migen Knopf, (Fig. C) 

Die Lefze hornartig breit, hervor⸗ 
ragend, (Fig. D) 

Die Kinnbacken hornartig, hart, 
ſichelfoͤrmig, nach der ganzen Laͤnge des 
Innenrandes haͤutig und gefranzt, 
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Die Kinnladen pergamentaͤhnlich, 
der Stamm hornartig; der innere Zahn 
geſpalten, am Rande gefranzt; der aͤuße⸗ 
re duͤnn, faſt hornartig, ſtumpf zugeſpitzt. 
(ig) F.) | 

Die Zunge ſchwammig, an ber 
Spitze haͤutig, in zwei Kinnladen aͤhnli⸗ 
che, an ihren Innenrande gezaͤhnelte 
und gefranzte Theile getheilt, (Fig. K.) 

Die Lippe hornartig, faſt vier⸗ 
eckig, an der Spitze ausgerandet, 
(Fig. H.) | 

Die Kinnladentaſter viergliede⸗ 
rig: das erſte Glied ſehr klein, das letzte 
lang, (Fig. G) | 

Die Lippentaſter dreigliederig: 
das zweite Glied dick, das letzte lang 
und duͤnn. (Fig. D. 

Die Fuͤße alle fuͤnfgliederig. 


# * 
* 


Der Koͤrperbau der hieher gehoͤrigen Arten 
iſt kuk, eifoͤrmig, beinahe rund, gewoͤlbt. Das 
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Kopfſchild (Fig. B. iſt rautenformig, zu bei⸗ 
den Seiten von den Augen durchbohrt und bei 
den Maͤnnchen einiger Arten gehoͤrnt; es bedeckt 
den Mund nicht ganz, ſondern laͤßt die Lefze 
und Kinnbacken frei. Die Fühler (Fig. C.) 
ſind kurz und hinter der obern Wurzel der 
Kinnbacken eingelenkt. Das Halsſchild 
(Fig. 1.) if gewoͤlbt, an den Seitenraͤndern 
zuge rundet, und bei den Männchen einiger Ar⸗ 
ten gehörnt. Das Ruͤckenſchild (Fig. m.) 
iſt groß, dreieckig. Die Fluͤgeldecken 
(Fig. o.) ſind ſo lang ale der Hinterleib, und 
bedecken denſelben, fo wie die haͤutigen Flügel 
(Fig. p.) ganz. Die Beine (Fig. Q. R.) 
ſind ark, etwas gekrümmt, die hintern liegen 
dem Aſter ſehr nahe; die vordern Schenkel ha⸗ 
ben an der Wurzel der innern Seite einen 
aus goldgelben Haares beſtehenden Flecken; 
(Fig Q. I.) Die Vorderfbienen (Fig. Q. 2.) 
ſind breit, zuſammengedruͤckt, am Auſſenrande 
mit zwei bis ſechs Zähnen; an der Spitze der 
innern Seite mit einem oft doppelten Dorn 
verſehen; (Fig. O. 3.) die mittlern und hin⸗ 
tern Schienen ſind nur wenig zuſammenge⸗ 
druckt, einwaͤrts mit einer erhabenen Kante, 
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an der Auſſenſeite wie gewunden, mit dachzie⸗ 
gelartig über einander liegenden drei bis ſechs 
Querhervorragungen, die an ihrem Endrande 
gefranzt find, verfehen ; (Fig. R. r.) an der Spi⸗ 
5 der innern Seite mit zwei Dornen bewaff⸗ 

et; (Fig. R. 2.) die Füße beſtehen aus vier 
1 chen etwas zuſammengedruckten Gliedern, 
(Fig. Q. R. 4.) und einem laͤngtichen kegelfoͤr⸗ 
migen Klauenglied, das an der Spie mit zwei 
ſtarken, gekrümmten Klauen verſehen if. 
Tie Arten dieſer Gattung leben in dem 
Miſte und Dünger der Thiere, ſie durchbsheen 
die Erde in der Mitte der Miſthaufen, und 
machen ein ziemlich tiefes walzenkfoͤrmiges Loch, 
in welches fie Kugeln die fie aus Niſt ehen 
und in deren iede ſie ein E Ei been hi Rein ſch ie⸗ 
ben. Die Larve hat mit Nene der vorigen 
Gattung Aehnlichkeit, lebt in der Erd e (viel- 
leicht von Wurzeln), hautet ſich vs si 
male, und bringt mehrere Jahre 
Zuſtande zu. 

Der gemeine Miſtkaͤfer und der 
Fruͤhlings⸗Miſtkaͤfer laſſen oft, wenn 
zan fie ergreift einen ſchreienden Laut hören, - 
faſt fo wie das Zirpen der Bockkafer, welches 


led ene⸗ 
dieſem 
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ſie durch das Reiben des Hintertheils des 
Unterleibes an die Spitzen der Fluͤgeldecken her⸗ 
vorbringen, alſo nicht wie die Bockkaͤfer, welche 
ihn durch das Reiben des Hintertheils des 
Hals ſchildes verurſachen. 


* 3 * 
* 


8 1. ‚Samilie Mit bewaff etem Sa 8, 
5 ine 


1. Mififäfer Spphoeus. S. Ty. 
phoeus. 


Schwarz, glaͤnzend; das Kopf⸗ 
ſchild rautenfoͤrmig, mit einem 
Hoͤckerchen auf der Mitte; die 
„ gefürcht. 

Mängten: vorge am Halsſchilde mit 
drei 1 Hörnern bewaffnet, wovon 
das mittelſte ſehr kurz iſt, die Seitenboͤrner 
aber bis uͤber den Kopf vorragen. | 

Weibchen: vorne am Halsſchilde zu bei⸗ 
den Seiten wei kurze Zaͤhne, in der Mitte 
eine erhöhte Querlinie. 
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Länge 9. Breite s Linien. Sendert in 
der Groͤße ab. 


Fabr. 1. 23. 3. — Panz. 2. 23. 


Abaͤnder. b. Die Halsſch hoͤrner des 
Maͤnnchens ragen nur wie kr 50 isen her⸗ 
vor. 

Er kommt oft ſchon im Februar bei ſchöͤnen 
Tagen auf Viebweiden zum Vorſchein, wo er 
im Kuͤhduͤnger runde ſenkrecht laufende Lücher 
in die Erde graͤbt, und ſeine Sier hinlegt. Er 
liebt vorzuͤglich bergigte Gegenden. 


2, Vierzaͤhniger Miſtkaͤfer. 8. 
quadridens. 


Ziegelroth, kugelförmig; 
Kopf und Halsſchild abwaͤrtsge⸗ 
bo gen; die Fluͤgeldecken punk⸗ 
tirt⸗ gefurcht. 

Mannchen mit einem kurzen abgeſtumpf⸗ 
ten Horn auf dem Kopfe; einem vorn ſteil abs 
geſtutzten Halsſchilde, mit einer tiefen Grube 
zu jeder Seite, und oben vier hervor fagenden 
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Zaͤhnen, wovon die beiden mittlern groͤßer und 
fi: :fer vorragend find. 

Weibchen mit brei Höckerchen auf einer 
erhabnen Querlinie auf den Hinterkopfe; eis 
nem vorne etwas geſtutztem Halsſchilde, und 
einer gebogenen, erhoͤhten Querlinie. 
Ränge 6, Breite 4 Linien. 


Fabr. = 23. 6 Panz. En. 12. 1.— Pan⸗ 
zer Beiträge p. 34. Tab. 5 Fig. 1-4. 
SC, n — Schrank Naturf. 
24. St. p. 61. Se. unicornu. 


— 


Dieſer Käfer lebt im Niederoͤſterreichiſchen 
im Pferdedünger. 

Das der Sc. Aeneas, in den Beitraͤgen des 
Herrn Di. Panzers wirklich der Sc. quadri- 
dens. F. ſey, hat der Herr Prof. Fabrieius 
nach der Panz. Reviſ. p. 2. ſelbſt beſtaͤttiget. Der 
Sc. quacridentatus Oliv. ſcheint doch ebenfalls 
hieher zu gehören, nur hat Olivier bloß das 
Weibchen vor ſich gehabt. 


Beweghorniger Miſtkaͤfer. 
S. mobilicornis. 
Tab VI. Fig. s. Das Männchen. t. das 


Weibchen. C. Kopf und Halscchild des 
Maͤnnchens; V. des Weibchens. 
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Schwarz, Unterfeite braun⸗ 
roth, faſt kugelfoͤrmig; die Fluͤ⸗ 
geldecken punktirt⸗ gefurcht. 

Maͤnnchen mit einem langen, dünner, 
geraden, und nur an der Spitze etwas ruͤckwaͤrts 
gebogenen Horn auf dem Kopfſchilde; auf der 
Mitte des Halsſchildes eine Furche die gegen 
den Kopf zu durch zwei Zaͤhnchen begraͤnzt 
wird; an jeder Seite eine tiefe Grube, und 
nahe an den Vorderwinkeln zu jeder Seite ein 
breiter zuſammengedrüuͤckter, aufgerichteter und 
ruͤckwaͤrts gekruͤmmter Zahn. | 

Weibchen mit zwei Soͤckerchen auf dem 
Kopfſchilde; und einer Furche auf der Mitte 
des Halsſchildes welche vorn gegen den Kopf 
zu, durch eine kurze Quererhoͤhung begraͤnzt 
wird, und der zu jeder Seite noch eine kleine 
Erhöhung beigeſellt iſt. 

Laͤnge 3 ı[2 Breite 21½ Linie 
Fab. 1. 24. 7. — — Panz. 12. 2. 

A baͤnder. d. Der ganze Käfer roſtfarbig, 
unten heller. 

Fab. . 25. 17. Sc. teftaceus. — Panz 

RT | 


122 Miſt ka fe r. 2. Familie. 


Er lebt in gebuͤrgigten Gegenden im Duͤn⸗ 
ger. Bei Muckendorf im Bayreuthiſchen, bei 
Wuͤrzburg, in Schleſien, Oeſterreich. 

Das Kopfhorn des Maͤnnchens ruht mit 
feiner dünnen Querwurzel auf einer roſtfarbi⸗ 
gen haͤutigen Stelle, welches der Grund iſt, 
warum der Käfer das Horn in der Wurzel bes 
wegen kann, welches noch von keinem andern 
gehoͤrnten Kaͤfer bekannt iſt. | 


2. Familie. Kopf und Halsſchild une 
bewehrt. | 


® 4, Gemeiner Miſtkaͤfer. S. ſter⸗ 
CoOratrlus. 
Tab VE i 
Schwarz, glaͤnzend; das 
Kopfſchild rautenfoͤrmig, mit 
einer Hervorragung auf dem 
Scheitel; die Fluͤgeldecken punk⸗ 
tirt» gefurcht: die Zwiſchen⸗ 
zäume eben. 


Laͤnge 1 Zoll, Breite 6 Linien. 
Fab, I. 24. 10. — Panz. 49 1. 


SCARABAEUS. 22 


Abaͤnder. a. Oben ſchwaͤrllich gruͤn⸗ 
glaͤnzend, unten goldgruͤn. 

A baͤnder. b. Oben und unten ſtahlblau. 

A baͤnder. c. Oben dunkelgruͤn, unten 
ſtahlblau. 
| Abaͤnder. d. Oben Eupferfarbig, unten 

dunkelblau. 

Abaͤnder. e. Oben und unten ſchmut⸗ 
zig goldgruͤn. 

Er iſt den ganzen Sommer und Herbſt auf 
Viehweiden und an den Fuhrwegen im Pferde⸗ 
und Kuhmiſt, oft bei dutzenden anzutreffen, den 
fie ganz durchwühlen, und darunter tiefe Löcher 
in die Erde graben, um die Pillen, die ſie aus 
dem Unrathe drehen, und in welche fie ihre Eier 
legen, hineinzuſchieben, auch ſich ſelbſt darinnen 
zu verbergen. So bald man dieſen Kaͤfer be— 
rührt ſtellt er ſich todt, und ſtrekt die Beine von 
ſich, wodurch er wahrſcheinlich ſeinen Feinden 
zu entgehen ſucht. Er wird häufig von der Kaͤ : 
fermilbe (Acarus Coleoptratorum L.) ges 
plagt, von der er oft ganz bedeckt iſt. An hei⸗ 
tern Sommerabenden ſchwaͤrmt er mit einem 
ſtarken Geſumme umher, woraus man fuͤr den 
folgenden Tag gutes Wetter prophezeiht, 
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Die breiten Hinterſchenkel ſind an dem 
innern Rande, gegen die Wurzel mit zwei 
Zaͤhnchen bewaffnet. 

Dis Larve iſt ſchwarzblau, hat einen wel⸗ 
ßen FNoof und ſechs hornartige Fuße. Die Luft⸗ 
loͤcher zu den Seiten find weiß. Sie liegt 
mehrentheils auf dem Ruͤcken oder auf der Seite 
zuſam engebogen, kann auch nur muͤhſam ge: 
hen, den ihre Süße dienen ihr mehr zum Halten 
der See ſe, als zum Fortkommen. Friſch hat 
im 4. Ty. feiner Beſchreibung von allerlei In⸗ 
festen Tab, 6. Fig. I. und 2. Die Larve und 
Nymphe, aber freilich ziemlich, ſchlecht, abgebil⸗ 
det. 


*5. Wald Miſtkaͤfer. 8. la- 


ticus. 


Schwarz, glaͤnzend, . 
kugelfoͤrmig; das Kopfſchild 
rautenfoͤrmig, miteinerHervor⸗ 
ragung auf dem Scheitel; das 
Halsſchild zerſtreut⸗ punktirt; 
die Flügeldecken punktirt⸗ ge 
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furcht: die Swiſcheneͤume et⸗ 
was runzlicht. 


Laͤnge 8. Breite 6 Linien. 
Fabr. 1. 25. 11. — Panz. 49. 3. 


Sein Aufenthalt iſt in Schwaͤmmen in 
waldigen Gegenden Man findet ibn oft noch 
im September in Geſekſchaft son ro und mehr 
rern Stuͤcken unter einem Pilze, deſſeu inn ze 
roͤhrigte Subſtan: fie aufzehren, fe daß zuletzt 
nur der Hut übrig bleibt 


Er unterſcheidet ſich von der vorigen Art 
durch die mindere Groͤße; durch das zerstreut 
punktirte Halsſchild; durch die feinen Quer⸗ 
runzeln in den Zwiſchen aͤumen der Flügeldecken 
und durch die unbewehrten Hinterſchenkel. 
Oben iſt er ſchwarz, mit einem minder ode 
mehr blaulichen Schimmer. Die Unterſeite 
iſt ſchoͤn violetbiau. 

* 6. Frühlings s Miſtkaͤfe r. 8 0 


vernalis. 


Schwarz, glaͤnzend, balbku⸗ 


6 Mi käfer. 2. Familie. 


gelfoͤmig; das Kopfſchild rau⸗ 
tenfoͤrmig, mit einer Hervor⸗ 
ragung auf dem Scheitel; die 
Fluͤgeldecken glatt. 

Laͤnge 8. Breite 3 ½ Linie, aͤndert in der 
Groͤße ah. 


Fabr. 1,25. 12. — Panz. 49 2. 


Man findet ihn uberall im Miſte, der 
Schafmiſt iſt ihm der liebſte für feine Eier, 
denn da dieſer ſchon in Kugeln geformt iſt, hat 
er nichts noͤthig, als in jede ſein Ei zu legen, 
und ſie in die beſtimmte Grube zu waͤlzen. Er 
iſt im ganzen Sommer da, doch am haͤufigſten 
im Fruͤhlinge. 


Seine Farbe iſt ſchwart, gemeiniglich mit 
einem violetten Schimmer; die Unterſeite und 
die Deine find beſonders ſchoͤn violetblau. Die 
Hinterſchenkel ſind an ihrem innern Rande mit 
einer Reihe Zaͤhnchen beſetzt. Manchmal fehlen 
ſie und bleibt nur ein einziges Zaͤhnchen gegen 
die Wurzel ſtehen. 

So eben gefangen giebt dieſer Kfer einen 
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Geruch von ſich, der viele Aehnlichkeit mit dem 
Dufte des Lavendelwaſſers zu haben ſcheint. 

Einige Neuntoͤdter, beſonders Lanius Col- 
jurio und Excubitor ſpießen dieſen Kaͤfer an 
an die Stacheln des Schlehendorns, niemals 
aber den, an den nehmlichen Orten gleich haͤu⸗ 
figen Stercorarius, 


IV. Ko thkaͤfer. ONITIS. 
Tab. VII. | 


Gattungsfenujeiden. 


Die Fühler neungliederig: das ers 
fie Glied ſehr lang, das zweite groß, bei, 
nahe kugelfoͤrmig, das dritte laͤnglichi 
die drei folgenden ſchalenfoͤrmig, die dre⸗ 
lezten bilden einen durchblaͤtterten, gro⸗ 
ßen Knopf, (Fig. E.) 

Die Lefze haͤutig, breit, vorne ge⸗ 
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rade abgeſchnitten und kurz gefranzt, unter 
dem Kopfſchilde verborgen, (kig. F.) 

Die Kinnbacken haͤutig, an der 
Wurzel hornartig, an der Außenſeite zus 
gerundet, an der Spitze der innern Sei⸗ 
te gefranzt Sie decken die Lefze von 
unten, (Fig. G.). 

Die Kinnladen an der Baſis 
(Fig H. I.) und Stamm hornartig, der 
äuffere Zahn groß, häufig, ſchwammaͤhn⸗ 
lich, zugerundet, ganz, am Nande ges 
franzt. (Fig. H.) Der innere Zahn 
fehlt. 

Die Zunge ſchwammig, die haͤuti⸗ 
ge Spitze zweitheilig, die Theile den Kinn⸗ 
laden aͤhnlich, an der Spitze erweitert, 
am innern Rande gefranzt, (Fig. M.) 

Die Lippe hornartig, kurz, an der 
Spitze ausgerandet, dicht behaart, (Fig. K.) 
Sie deckt die Zunge von unten. | 

Die Kinnladentaſter vierglie⸗ 
derig: das erſte Glied ſehr klein, das 
letzte lang, di I.) 
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Die Lippentaſter dreigliederig: 
das zweite Glied ſehr breit, das lezte ſehr 
klein und duͤnn. Das erſte und zweite 
Glied iſt mit langen ſteifen Haaren dicht 
beſetzt. (Fig. L.) 

Die Fuͤße alle fünfglich: rig. 


* 55 * 


* 1. Gelbbeiniger Kothkaͤfer. 
O. Bavipes. 


* 

Tab. VII. 175 a, Der Kaͤfer in nettes 
licher Groͤße Fig. B. Vergroͤſ⸗ 
ſert. 


Dunkel braungelb, metal⸗ 
liſch ſchimmernd; der Kopf ku⸗ 
pferig, das Halsſchild groß, 
kreisrund, kupferig, mit ſchmu⸗ 
tziggelben Seiten- und Vorder⸗ 
rande. 

Linge 4, Breite 5 Linien. Wenders in der 
Groͤße ab. 
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Fabr. 1. 63. 39. Ateuchus flavipes. 
Panz. 48. 10. Scarab. flavipes 


Auf Viehweiden im Kuͤh- und Pferde 
dung. 

Der eigenthuͤmliche Bau dieſes Kaͤfers 
iſt an unſerer Abbildung zu erkennen. Das 
Kopfſchild iſt bei dem Maͤnnchen, (Fig. C.) 
eben, und nur mit einer Spur einer mittlern 
ſanft verfließenden, nach vorn hin ſtehenden 
Beule, und mit zwei ſtumpfen Schraͤglinien 
vor den Augen beſetzt, die hinten eine Art von 
Augenbraunen bilden wollen; bei dem Weib⸗ 
chen (Fig. D.) ſieht man zwei nahe am Vor⸗ 
Derrandei uͤbereinanderſtehende erhöhte Querli⸗ 
nien, die zu jeder Seite durch eine Schraͤglinie 
begraͤnzt werden, und eine flach ausgehoͤhlte 
Stirn. Das Ruͤckenſchild (Fig. n. N.) iſt 
ſehr klein, laͤnglich dreieckig. Die Flügeldecken 
laſſen den obern Seitenrand des Unterleibes un: 
bedeckt. Die Fluͤgel (Fig. o. O.) find ſchmutzig 
weiß, und braun geadert. 

Von den erſten Staͤnden dige Art iſt 
noch nichts bekannt. 


— 


COPRIS. 31 
V. Pillenkaͤfer. COPRIS, 
Tab. VIII. 


Sattungskennzeichen. 


Die Fuͤhler neungliederig: das 
erſte Glied ſehr lang, das zweite beinahe 
kugelfoͤrm g, das dritte und vierte am Ur⸗ 
ſprunge dünn, gegen die Spitze erwei⸗ 
tert, das fünfte und ſechſte kurz, ſchalen⸗ 
foͤrmig, die drei letzten bilden einen 
een großen Knopf, (kig. 


Die Lefze breit, haͤutig, vorn ge⸗ 
rade abgeſchnitten, gefranzt. (Fig. E.) 
Unter dem Kopfſchilde verborgen, 

Die Kinnbacken haͤutig, an der 
Wurzel hornartig, am Innenrande der 
Spitze gefranzt, (Fig. F.) Sie decken die 
Lefze von unten. 

Die Kinnladen haͤutig, der Stamm 
hornartig; der äußere groß, platt, zuges 
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rundet, am Rande gefranzt; der innere 
kurz und platt, (Fig. G.) 

Die Zunge haͤutig, zweitheilig, am 
innern Rande gefranzt. (Fig. I.) I 

Die Lippe hornartig, beinahe vier⸗ 
eckig, an der Spitze etwas ausgerandet; 
in der Mitte mit einer Laͤngsvertiefung 
verſehen, und zu beiden Seiten derſelben 
mit ſteifen Haaren dedeckt. (Fig. H.) 

Die Kinnladentaſter viergliede⸗ 
rig: das erſte Glied ſehr klein; das zwei⸗ 
te und dritte beinahe gleich, groß, an der 
| win ſehr erweitert, das letzte lang und 

duͤnn. (Fig. K.) 

Die Lippentaſter dreigliederig, 
mit ſteiſen Haaren dicht beſetzt, das erſte 
Glieb ſehr lang, das zweite kurz und 
breit, das dritte ſehe klein, und duͤnn. 
(Fig. L. 
Die Fuͤße alle fuͤnfgliederig, 
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iſt unten en und oben hochgewoͤlbt Das 
Kopfſchild (Fig. C.) iſt groß, ſcheibenfermig 
und bei 955 Maͤunchen einiger Arten gebͤrnt, 
und bedeckt die Munbtheile von oben gaͤnzlich; 
der Kepfrand iſt ganz oder eingeker st. Die 
Augen ſind kugelig, groß, ſtehen an den hin⸗ 
tern Seiten des Kopfs, und ſehen auf der 
Oberſeite durch einen Ausſchnitt des Kopf⸗ 
ſchildes nur etwas durch. Die Fuͤhler ſind 
klein und unter dem Kopfſchilde vor den Au⸗ 

gen eingefuͤgt. Das Halsſchild it fein ge 
randet, gewölbt, eben oder mit aͤngerg oder 
kürzern Hoͤrnern, mehr oder e bervorra⸗ 
genden Zaͤhnchen, großern oder kleinern Beulen 
und Voeragungen bewaffnet. Das Rüden 
ſchild (Fig. M.) iſt klein, zugeſpitzt, verbor⸗ 
gen. Die Fluͤgeldecken find hart, gewölbt, 
gerandet, ſo lang als der Hinterleib, und be⸗ 
decken zwei haͤutige, ziemlich lange, eingeſchla⸗ 

gene Flügel. (Fig. n.) Die Beine ſind 

ſtark; die mittlern an dee Wurzel weit aus 
einander ſtehend; die Schenkel (Fig. O. 1. P. 1) 
dick, zuſammengedruͤckt: die Vorderſchienen 
(Fig. O. 2) lang, zufammengedruͤckt, mit drei 


* 
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bis vier Seitenzaͤhnen hewafnet: die mittlern 
und hintern Schienen an der Wurzel duͤnn, 
an der Spitze ſehr erweitet, (Fig, P. 2.) am 
Außenrande bei einigen Arten ebenfalls mit ei⸗ 
nigen Zaͤhnen bewafnet; an der Innenſeite 
der Spitze der mittlern Schienen befinden ſich 
zwei, (Fig P. 3.) an den hintern aber nur ein 
Dorn; die Füße beſtehen aus fünf Gliedern; 
die vordern (Fig. O. 3.) ſind ſehr zart, die au 
den mittlern und hintern Beinen (Fig. P. 4) 
ſtaͤrker, zuſammengedruͤckt, von abnehmender 
Groͤße, ſo daß das erſte Glied das groͤßte und 
das lezte das kleinſte iſt. 

Die Pillenkaͤfer leben im Miſt und unrath 
der Thiere, und haben ihren Namen daher er⸗ 
halten, daß ſie von dem Miſte der Thiere Ku⸗ 
geln zu machen pflegen, welche ſie vermittelſt 
ihter Hinterbeine rollen, und ihre Sier hinein 
legen. Dieſe anfänglich fehr feuchte Kugel 
nimmt erſt nach und nach eine voͤllig kuglige 
Geſtalt an, ſo wie ſie trockner wird, indem der 
Kaͤfer fortfaͤhrt, ſie um ſich ſelbſt zu drehen. Wenn 
ſie einige Feſtigkeit erlangt hat, ſo rollt ſie der 
Kaͤfer mit ſeinen beiden Hinterbeinen fort, in⸗ 
dem er ſelbſt auf den vier Vorderbeinen rück 
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waͤrts geht, bis er zu feinem Loche kommt, in 
welches er ſie binabſtuͤrzt. Dieſe Kugel iſt zum 
Mundvorrathe beſtimmt, um die Larve gleich 
nach ihrer Geburt zu naͤhren. Gewoͤhnlich ges 
gen das Ende des Fruͤhlings und gegen die Mitte 
des Sommers ſteht man fie ihre Kuzeln machen, 
wo man mit Erſtaunen die Thaͤtigkeit dieſer ſonſt 
ſo traͤgen Thiere bewundern muß. Die Larven les 
ben in der Erde und naͤhren ſich einige Zeit uͤber 
von dem Vorrathe den ſie vorfinden. 


* * 
= 


1. Familie Mit gehörnten oder ges 
hoͤckertem Halsſchilde. 


* 1. Mondfoͤrmiger Pillenkaͤfer. 
C. lunaris. 


Tab. VIII. 


Fig. a. Maͤnnchen. b. Weibchen. 
Schwarz, glänzend, der 
Kopfrand in der Mitte geſpal⸗ 
ten, an den Seiten einmal ge⸗ 
kerbt; das Halsſchild uneben; 
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die Slügeldeden glatt » ges 
furcht. 


Maͤunchen mit einem langen etwas rück 
waͤrts gebogenen Horn auf dem Kopfſchilde; 
vorn geſtutztem Halsſchilde mit einem kurzen, 
zuſammengedruͤckten Horn an jeder Seite, und 
einem etwas geſpaltenen Fortſatz in der Mitte; 

beiserfeits eine tiefe Grube. 
kaͤnge 10. Breite 5 Linien. 


Fabr. 1. 36. 29.— Panz. 49. 4. 


Weibchen mit einem kurzen zuſammen⸗ 
gedrockten an der Spitze ausgerandeten Horn 
suf dem Kopfſchilde; und mit verblicheven 
Soͤckein verſehenem Halsſchilde. 

Fabr 1. 37. 30. Copris emarginata — 
Panz. 49. 5. 


Abaͤnder. b. von fatanienbrauner oder 
hraͤunlichgelber Farbe. 


Herbſt⸗Kaͤfer. 2. Tab. 8. Fig. 9. 
Abaͤndet. e. Das Kopfhorn kuͤrzer; die 


Seitenhoͤrner des Halsfchildes nur kurze Dor⸗ 
nen, der Fortſatz dazwiſchen nur ſchwach ges 
theilt. 

Abaͤnder. d. Das Kopfhorn noch kuͤrzer; 
die Hoͤrner des eee! nur ſchwache Vor⸗ 
tagungen. 

Voet. Kaͤf. Uiberſ. 2. 19. 27. Tab. 
26 Fig. 27. 

Er iſt faſt überall in Kuh und Schafmiſt 
anzutreffen, und liebt vorzüglich Berge und 
Anhshen zu ſeinem Aufenthalt. 

So bald man ihn beruͤhrt zieht er die Fuͤz⸗ 
ler und Beine an ſich, und ſtellt ſich todt, 
wodurch er wahrſcheinlich feine Feinde zu taͤu⸗ 
ſchen, und fein Leben zu retten fucht: 

Daß die von Fabrieius und andern 
als eigne Art betrachtete Copris emarginata 
das Weibchen zu unſern mondkoͤpfigen Pillenkaͤ⸗ 
fer ſei, hat ſchon Friſch (Beſchreibung von al 
lerlei Inſeeten, 4. Th. p. 16.) bemerkt; die 
Vergleichung beider beſtaͤttigt es noch mehr. 


ua — = — — — 
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2. Kamel ⸗Pillenkaͤfer. C. 
Camelus. 


Schwarz; auf dem Kopfſchil⸗ 
de zwei erhoͤhte Querlinien: 
die hintere blaͤttchenartig er⸗ 
hoͤht: die Ecken (bei dem Maͤnn⸗ 
chen) in kurze Hoͤrner verläns 
gert; das Halsſchild vornen mit 
vier Hoͤckern. 

Laͤnge 4½, Pr ite 3 inen. 
Fab, „ 3 dein Int, Want, 
p. 209. Scarab. Vitulus. — Panz. 
49. 6. *. i | 

In Defterreih, Boͤhmen, Preußen, bei 
Dresden u ſ. w. wird r zur Sommerszeit in 
Kuͤhkoth gefunden. N 


3. Lemur⸗Pillenkaͤfer. C. 
Lemur. 
Sch waͤrzlich-bronzefarbig; 


auf dem Kopfſchilde zwei ers 
hoͤhte Querlinien (bei dem Maͤnn⸗ 
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chen); die hintere aufgerichtet; 
das Halsſchild vorne mit vier 
Hoͤckern; die Fluͤgeldeckenbraun⸗ 


gelb, mit einer Binde ee 
zer Flecke. 


Laͤnge 3 ½. Breite J Linie. 
Fabr. 1. 39. 42. — Panz. 48.5. 


i Er wird in verſchiedenen Gegenden, z. B. 
in Oeſterteich, Boͤhmen, bei Leipzig, Regens⸗ 
burg, Würzburg, Erlangen, u. ſ. w. des Som; 
mers auf Viehweiden im Kuͤhkothe angeire’ 
en. | Ä 
Das Halsſchild iſt fein gekoͤrnelt, und mit 
einer braͤunlichen kurzen Wolle bekleidet. Ueber 
die beiden Deckſchilde zieht eine bogenfoͤrmige, 
aus länglichten ſchwarzen Flecken zuſammenge⸗ 
feste Querbinde. Zuweilen fließen die Flecken 
zuſammen, nicht felten find fie auch ganz ver⸗ 
loſchen. 

Bei dem andern Geſchlecht fehlt die vor⸗ 
dere erhöhte Duerlinie auf dem Kopfſchilde, 
dagegen iſt die hintere wie ein aufgerichtetes 
Blattchen erhöht: 


40 Billenunfäfer 1. Familie. 


4 Halbhoͤrniger Pillenkaͤfer. 


C. ſemicornis. 


Schwarz; auf dem Kopfſchil⸗ 
de eine erhohte Querlinie, und 
im Nacken ein kurzes, aufge 
richtetes, abgeſtutztes und aus⸗ 
gerandetes Horn; das Hals 
ſchild vorne mit drey Hoͤckern. 


Laͤnge 3, Breite 2 nien. 
Panz. 58 10. Scarab. ſemicornis. 


Dieſer Pillenks fer wurde von de; Frey⸗ 
herrn Baron von Stillfrid in Schlefien 
entdeckt, wo er, wie feine Onitungsverwaubs 
ten im Dünger lebt. 

Er iſt etwas größer als der eifoͤrmige Pil⸗ 
lenkaͤfer, dem er übrigens ſehr ahnlich iſt. Die 
Farbe iſt ein tiefes Schwarz mit einem ſchwa⸗ 
chen metalliſchen Schimmer Die ganze Ober⸗ 
flache iſt mit einer kurzen braͤunlichen Wolle 
leicht bedeckt. Das Kopfſchild iſt durch eine 
gekrümmte, erhohte Querlinie, und zwei kurze 
Seitenlinſen in drei Felder gerbeiit, deren 
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Zwiſchenraͤume mit globe Hohlpunkten uͤber⸗ 
ſaͤet find; hinter dieſer Querlinie erhebt ſich 
ein breites, zuſammengedruͤcktes, kurzes, an der 
Spitze abgeſtutztes und ausgerandetes, an der 
Vorderſeite gleichfalls mit ſtarken Hohlpunkten 
beſetztes Horn. Das Halsſchild iſt gewoͤlbt, 
mit feinen Koͤrnchen überfäet, und vorne mit 
drei Hockern, wovon der mittlere detraͤchtlich 
größer, als der zur Seite ſtehende, und faſt 
etwas ausgerandet iſt, verſehen. 


* 5. Schrebers Pillenkaͤfer. C i 
Schteberi. | 


Schwarz, glänzend; der 
Kopfrand etwas ausgerandet; 
auf dem Kopfſchilbe zwei erhoͤh⸗ 
te Querlinien; das Halsſchild 
vorne mit vier ſtump fen Hoͤckern 
(bei dem Maͤnnchen; zwei Flecken 
auf ieder Fluͤgeldecke und die 
Beine roth. 


Laͤnge 3, Breite ; Linien. 
Fabr. I. 61. 32. Ateuchus Schreberi.— 
Panz. 28. 14, Scarab. Schreberi. 
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Auf Piehweiden im Kuͤhduͤnger in man⸗ 
chen Gegenden häufig, 5 

Das Halsſchild iſt groß, erhoben, glatt, 

vorn beinahe geſtutzt; in der Mitte ein Gruͤb⸗ 
chen, welches zwei ſtumpfe Beulen trennt, eine 
deutlichere Beule ſteht zu ieder Seite. Bei 
dem andern Geſchlecht iſt das Halsſchild vorne 
flachrund gewoͤlbt, und die Hoͤckerchen fehlen 
ganz. 


. Familie. Mit gehoͤrntem Kopf, 
Tu unbewehrtem Halsſchilde. 


2) Kopf mit drei Hoͤckern. 
5. Huͤbners Pillenkaͤfer. 8. 
Hübn.ri, 


Schwarz, mit einem matten 
Seidenglanz; der Kopfrand 
vorn etwas eingekerbt; im Tas 
cken drei Hoͤcker, von welchen 
der mittelſte groͤßer iſt; das 
Halsſchild unbewehrt; die Fluͤ— 
geldecken ſubtil gekerbt⸗ ge 
furcht. | 
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Laͤnge 5, Breite 2 Linien. 
Fabr. 1. 52. 107. — Panz, 67. 5. 


Er iſt ſelten und ſoll vorzuͤglich im Pferde⸗ 
duͤnger leben. | 

Die drei, zuweilen auf einer kaum ſichtba⸗ 
ren ſchwach erhöhten Querlinie neben einander 
fehenden Hoͤckerchen im Nacken, bezeichnen 
dieſe Art hinlaͤnglich. 


b) Kopf mit zwei gabelfoͤrmigen Hoͤrnern. 


*. Stiler⸗Pillenkaͤfer. C. Taurus. 


Schwarz, glaͤnzend; das 
Halsſchild vorne etwas geſtutzt, 
die Seiten zugerundet. 

Maͤnnchen mit zwei gegeneisander ge⸗ 
kruͤmmten langen Hoͤrnern auf dem Hin l erkopfe. 

Weibchen mit zwei erhoͤhten Querlinien 
auf dem Kopfſchilde, 


Laͤnge 4, Breite 2 ½ Linie. 
Fabr. 1. 45. 69.— Linn. S. N. g. 547. 
26. Scarab. Taurus. — Panz. 12. 2. 


Abänder. b. mit kurzen faſt geraden 
Scheitelhoͤrnern. 
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Fabr. 1. 46. 72. Copris. Capra. 
Panz. 49. 7. 


Abaͤnder. c. mit grünſchielendem Hals⸗ 
ſchilde, und braͤunrothen Deckſchilden. 

Im May, auf Viehweiden im Kuhmiſt. 

Bei dem Männchen if der Kopfrand 
ganz, laͤnglich dreieckigrund; hinten im Nacken 
erheben ſich von einer erhoͤhten Querlinie zwei 
ſehr lange, zuſammengedrüuͤckte, ſichelfoͤrmige, 
gegen einander gekruͤmmte, zugeſpitzte Hörner, 
Das Halsſchild iſt vorne etwas geſtutzt, mit 
einem flachen Eindruck, und einem andern laͤng⸗ 
lichern tiefern Eindruck an den Seiten, in wei 
chen das Horn genau hineinpaßt, wenn der 
Kaͤfer den Kopf in die Hoͤhe richtet, verſehen. 
Das Weibchen hat ſtatt der Hörner zwei 
erhöhte Querlinien auf dem Kopfſchilde; der 
Kopfrand iſt etwas mehr gerundet. Das Hals⸗ 
ſchild iſt vorn ſteiler und kuͤrzer geſtutzt, und 
auf der Abſtutzungsflaͤche läuft eine ſehr ſtumpfe 
Quererhoͤhung. | 

Die ausgezeichneten Hörner dieſes Pillen⸗ 
kaͤfers find zuweilen kuͤrzer, ia oft kaum von der 
halben Lange, wie fie gewoͤhnlich erſcheinen; 
fie machen den Uebergang zu der Abänderung 


Capra boo die Hörner ganz kurz find, und ihrer 
Kürze wegen gerade ſcheinen. Die Eindrücke 
des Halsſchildes nehmen in eben dem Maaße 
ab, als die Hörner kürzer werden. 


8. Gabel hoͤrniger Pillenkaͤfer. 
U, furcata, 


Schwarzbraun; das Hals 
ſchild vorne faſt geſtutzt; die 
Fluͤgeldecken flach gekerbt⸗ ges 


furcht, an den Schultern und 
Spitzen ein rother Fleck 


Maͤnnchen mit zwei nahe deiſammenſte⸗ 
henden, geraden Hoͤrnern auf dem Hinterkopfe, 


und zwiſchen dieſen noch eine kurze, ſtumpfe, 


manchmal ausgerandete Spitze. 
Weibchen mit einer blaͤttchenfoͤrmig er 
hoͤhten hintern Querlinie. 


Laͤnge 2 ½, Breite 11/2 Linie. 
Fabr. 1. 52. 102. — Panz. 12. fl. 


Abaͤnder. b. mit kuͤrzern Hoͤrnern, zwi⸗ 
ſchen welchen auch die Spitze fehlt. 


N 


0 
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Selten; im Oeſterreich, Mähren, im 
Kuͤhdinger. 
e) Kopf mit einem einfachen Horn im Nacken. 


9. Kuh⸗Pillenkaͤfer. C. Vacca. 


Tab. IX. Fig. c. Maͤnnchen. d. Weibchen. 


| Schwarzgruͤn; der Kopfrand 

gerundet, etwas eingekerbt; 
die Deckſchilde braͤunlichgelb, 
gruͤn getüpfelt, 

Männchen mit einer kaum ſichtbaren, 
gekrümmten Querlinie auf dem Kopfſchilde, und 
einer kurzen, gegen die Spitze verengerten, in 
ſcharfe Ecken ausgehende Hornplatte auf dem 
Hinterkopke, die ſich in ein uͤberhaͤngendes Horn 
endigt; mit einem vorne etwas geſtutztem Hals⸗ 
ſchilde, in deſſen Mitte ein tiefer Eindruck ' 

Weibchen mit einer gekruͤmmten erhoͤh⸗ 
ten Querlinie auf dem Kopfſchilde, und einer 
uͤhnlichen auf dem Hinterkopfe, deren beide 
Ecken in ein kurzes, gerades Hoͤrnchen ausge⸗ 
hen; mit einem vorne etwas geſtutztem Hals⸗ 
ſchilde in deſſen Mitte eine hornabnliche a 
ragung. 
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Laͤnge aıfa, Breite 3 Linien. 

Fabr. 1. 45. 70. Fem, — Linn. S. N. 
2. 547. 25 Scarab. Vacca. — Panz. 
12. 4. Tem. 


Abaͤnder. b. Kopf und Halsſchild dun⸗ 
kel bronzefarben. | 

Er lebt mit feinen Sattungsserwandten im 
Dinger, in Oeſterreich, Preußen, bei Halle u ſ. w. 

Mit dem mittlern Pillenkaͤfer kann dieſe 
Art leicht verwechſelt werden, doch iſt fie an 
dem bronzegrünen Halsſchilde, und den klein 
ur d ſparſam getüpfelten, blaß braͤunlichgelben 
Deckſchilden zu unterſcheiden. 


* 10. Verwandter Pillenkaͤfer. 
| C. afınis, 


Schwarz, metalliſch ſchim⸗ 
mernd; der Kopfrand gerundet, 
kaum eingekerbt; auf dem Hals⸗ 
ſchilde vorne zwei genaͤherte 
Beulchen; die Deckſchilde braͤun⸗ 
lichgelb, ſchwarz gefleckt.; 

Maͤnnchen mit einer erhöhten Querli— 
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nie auf dem Kopfſchilde; einer kurzen mit ſpi⸗ 
tzigen Eden verſehenen Hornplatte auf dem 
Hinterkopfe, die ſich in ein faſt gerades kurzes 
Horn endigt; mit einem soene etwas geſtutztem 
Halsſchilbe, und einem tiefen Eindruck in der 
Mitte, uͤber welchem zwei Beulchen hervor⸗ 
ragen. . 

Weibchen mit einer gekruͤmmten erhoͤh⸗ 
ten Quecrlinte auf dem Koofſchilde, und einer 
andern etwas anfgerichteten, verengerten auf 
dem Hinterkopfe; mit einem vorne etwas ge⸗ 
ſtutztem Halsſchilde, und zwei nahe beiſammen 
ſtehenden Beulchen auf der Mitte. 


Laͤuge 4, Breite 22/3 Linen. 
Sturm Ent. Handb. 1192. a Tab. 


IV. Fig. We . V. PR 


Er erſcheint gleich mit Anfang des Fruͤh⸗ 
lings, und ſcheint bergichte Gegenden zu lieben. 
Ich habe ihn auf dem Michaelsberg bei 
Herſpruck entdeckt. 

Mit dem Kuͤh⸗Pillenkaͤfer und dem Mitt⸗ 
leren Pillenkaͤfer iſt er ſehr nahe verwandt, 
von dem erſtern jedoch leicht durch die ſtaͤrker 
nr Deckſchilde, und Ren leitern durch die 
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mindere Größe, vorzügtich aber durch die zwei 
Beulchen vorne am Heloſchilde zu unterſcheiden. 

Das Weibchen unterſcheidet ſich von den 
Weibchen der verwandten Arten durch die am 
Hinterkopfe ſtehend etwas aufzerichtete, und 
gegen die Spitze ſchmaͤler werdende Querlinie; 
und durch die zwei Beulchen am Vordertheile 
des Haiſchildes. 


11. Oeſterreichiſcher Pillenkaͤ⸗ 


a uliriaca. 


Tab. IV. Fig. a. Männchen. b. Weib⸗ 

chen. 
Schwarz, die Deckſchilde 
braungelb, ſchwarz g 1 8 k. 
Männchen mit einem eiſdemis zuge teitz⸗ 
ten, ganzen, an der Spitze Angeben enem Kopf⸗ 
rande, einem langen, ſchmalen, an beiden Ecken 
abgerundeten Horne lech auf dem Hinterkopfe; 
das ſich in ein langes, dünnes, ſterk uderhaͤn⸗ 
gendes Horn endigt; das Haksſchild vorne ger 
ſtutzt, mit einem ſtarken buſenfoͤrmigen Eindruck 

in der Mitte. 
Weibchen mit einem zugerundeten gau⸗ 
ien Kopfrande, und zwei ſtark e Quer⸗ 
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linien auf dem Kopfſchilde; mit einem vorn 
etwas gefugtem Halsſchilde, in deſſen Mitte 
eine betrachtliche, faſt aufgerichtete Hervorrag⸗ 
ung: uno belderſeits noch ein vorragendes 
Beulchen. | 
Laͤnge 5 /, Breite 3 Linien. 
Panz. 12.6. Scarab: auftriacus. Mas. — 
Schaeff. icon. I. Tab. 96, Fig. 1. Fem. 

Selten; in Heſterreich. 

Er if der größte unter den Nackenhoͤrnern, 
und unterſcheidet ſich von dem Mittleren Pillen⸗ 
kaͤfer mit dem er oft verwechſelt wird, dadurch 
daß er groͤßer, und Kopf und Halsſchild ſchwarz, 
ohne einigen Metallglanz, und die Fluͤgeldecken 
mit kleinen ſchwarzen, nur hin und wieder zu⸗ 
ſammenhaͤngenden Sprengeln bedeckt ſind. Das 
Kopfſchild des Maͤnnchen if mehr in die 
Laͤnge gezogen, das Nackenborn größer; das 
Halsſchild vorne mehr zuſammengezogen, die 
Seiten aus geſchweift, die Vorderwinkel 
ſpitzig hervortrettend; vorne auf der Abſtu⸗ 
tzungsflaͤche eine ſtarke buſenfoͤrmige Aus hoͤh⸗ 
lung. Bei dem Weibchen ſind die beiden 
Querlinien auf dem Kopfſchilde ſtaͤrker erhoht, 
die Vorragung auf dem Halsſchilde betraͤchtli⸗ 
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cher, beinahe aufgerichtet, und etwas ausge⸗ 
randet, zu beiden Seiten ſteht noch ein Beul⸗ 
chen, unter welchen ſich eine Grube bildet. 


* 12. Mittlerer Pillenkaͤfer. 

ö C. media. 
Tab. IX. Fig. e. Yänncen. f. Wein chen. 
Schwarz, kupfer⸗ oder gruͤn⸗ 
glaͤnzend; der Kopfrand beina⸗ 
he geſtutzt, ganz; die Deckſchil⸗ 
de braun gelb, ſchwarz gefleckt. 

Maͤnnchen mit einer verloſche ien ge⸗ 
kruͤmmten Querlinie auf dem Kopfſchüdez und 
einem langgedehnten, mit ſtumpfen aufgeworfe⸗ 
nen Scken verſehenen Hernblech auf den Hin⸗ 
terkopfe, welches ſich in ein duͤnnes überhaͤn⸗ 
gendes Horn endigt; mit einem vorn etwis 
geſtutztem Halsſchilde, in deſſen Mitte ein tie⸗ 
fer Eindruck. 

Weibchen mit einer kurzen gekrümmten 
erhöhten Querlinie auf dem Kopfſchilde; und 
einer andern erhöhten, breitern, auf dem Dim 
terkopfe, deren beide Ecken in kurze, ſtumpfe 
Hoͤrnchen ausgehen; mit einem vorne etwas 


£ 
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geſtuztem Halsſchilde, in deſſen Mitte eine be⸗ 
traͤchtliche Hervorragung. \ 
Ränge 5, Breite 3 Linien. 
Fabr. I. 46. 71. Fem. — Panz 37. 4. 
Tem. 5 
Abaͤnder. b. Kopf und Halsſchild gruͤn 
glänzend; die Deckſchilde mit ſchwarzen Tuͤ : 
pfeln beſprengt. 
Schaeff. icon. I. Tab. 73. Fig. 4. F. 


Abaͤnder. c. Die Ecken der hintern 
Querechöhung auf dem Kopfſchilde des Weib⸗ 
chens nicht in Hörnchen verlängert. | 

Er liebt vorzäslich bergichte Gegenden, 
und lebt mit ſeinen Gattungsverwandten im 
Kuͤhkothe. 

Von dem Kuh“⸗Rillenkaͤfer unterſcheidet 
ihn ſeine betraͤchtlichere Größe und ſein geſtrek⸗ 
teree Bau Die Abänderung mit dem gruͤn⸗ 
glaͤnzenden Kopf⸗ und Halsſchilde iſt ihm be⸗ 
ſonders taͤuſchend ahnlich, doch aber an der 
Sildung des Kopfrandes, welchereifoͤrmig, Air 
geſpitzt und ganz, da er hingegen bei dem Kuh⸗ 
Pillenkaͤfer gerundet und eingekerbt iſt, zu um 
terſcheiden. Gewoͤhnlich flietzen die ſchwarzen 


cOPRIS 33 
Flecken auf den Deckſchilden fo ſehr zuſammen, 
daß der ganze Rücken ſchwarz zu fein ſcheint, 
niemals reichen ſolche aber bis an die Wurzel, 
ſodern laſſen ſolche unberuͤhrt, woraus eine 
helle Querbinde entſteht 


13. Starkglaͤnzender Pillenkaͤ⸗ 
e. lucida, 


Schwarz, glänzend; Kopf 
und Vordertheil des Halschil⸗ 
des zottig; das Halsſchild vorn 
vierzaͤhnig; die Fluͤgeldecken 
braͤunlichgelb, ungefleckt, die 
Naht ſchwarz. 

Männchen mit einem geraden auf eis 
ner aufgerichteten Platte ſtehenden Hinterkopfs⸗ 
horn. 
Weibchen mit zweihoͤrnigter Platte am 
Hinterkopf. 

Laͤnge 43/4, Breite 2 ½ Linie. 
Fabr. 1. 39. 41. — Illig. Wiedem. Zool. 


Arch. 1. 2. 106. 4.— Sturm Ent. 
Handb. 1. 95, 82. Tab. IV. Fem. 
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Abaͤnder. b. auf dem Hinterkopfe des 
Maͤnnchens iſt nur eine in der Mitte etwas his 
here erhabne Querlinie. 

Nach Sal rieius kommt dieſer niedliche 
Kaͤfer auch in Oeſterreich vor. Der Graf Hoff⸗ 
mannsegg hat ihn im April und Mai bei 
Segedin in Niederungarn an der Theis auf 
Triften und zwiſchen Weingaͤrten im Duͤnger 
der Kuͤhe gefunden. | 

Er hat beinahe die Groͤße und den Bau 
des Bruchhoͤrnigen Pillenkaͤfers. Die Dede 
ſchilde ſind braͤunlichgelb, und haben einen 
Glanz wie wenn fie mit Oehl beſtrichen wären; 
fie find ſehr fein gekerbt⸗gefurcht, die Zwi⸗ 
ſchenraͤume glatt; die Naht und der fchmale 
Außenrand ſchwarz; uͤbrigens bemerkt man 
auf der Oberflaͤche nur hin und wieder lichtbrau⸗ 
ne unregelmaͤßige Flecken. 


* 14. Bruchhorniger Pillenkaͤ— 
fe r. C. fracticornis. 


Bronzebraun; der Kopf 
rand etwas eingekerbt; die 
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Seiten des Halsſchildes fanft 
ausgeſchweift: die Vorderwin— 
kel ſtumpf, her vortretend; die 
Fluͤgeldecken braungelb, ſchwarz 
beſprengt. 

Männchen mit einem eiförmig zugeſpitz⸗ 
ten an der Spitze aufgebogenen und etwas 
eingekerbten Kopfrande; einem breiten, zu 
beiden Seiten mit hervortretenden Ecken ver⸗ 
ſehenen Hornblech auf dem Hinterkopfe, das 
an der Wurzel von einer gekruͤmmten Querlis 
nie begrenzt wird, und an der Spitze in ein 
ſtark uͤberhaͤngendes Horn ausgeht; das Hals- 
ſchild vorn etwas geſtutzt, mit einem fanften 
Eindruck in der Mitte. 

Weibchen mit einem gerundeten etwas 
eingekerbten Kopfrande; und zwei hinterein⸗ 
ander ſtehenden erhoͤhten Querlinien auf dem 
Kopfſchilde: wovon die vordere bogenfürmig 
und laͤnger iſt; das Halsſchild vorne kaum 
etwas geſtutzt und eben. 

Laͤnge 4, Breite 2 ½ Linie. 
Fabr. 1. 50. 91 — Panz. 49. 9. 


Abender. b. Das Kopfſchild beinahe 
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rund, das Hinterkopfsblech kaum vorragend, 
das Horn faſt gerade. 


Laͤnge 3, Breite 2 Linien. 73 
Fabr. t. 50, 92. Copris Xiphias. — 
Panz. 49. 8. | 
Abaͤnder. c. die ſchwarzen Flecken 
anf den Deckſchilden faſt zuſammengefloſſen. 


Laͤnge a 1/3 Linie. 
Seriba Beitr. 1. 35. 5. Tab. 4. Fig. 
5. Copris ſimilis 
Er iſt auf Viehweiden, an Fahrwegen, 
im Schaf- und Kuhmiſt ſehr gemein. | 
Die größern Exemplare haben die Geſtalt 
und fat die Größe des Verwandten Pillenkaͤ⸗ 
fers, ſind aber leicht an dem Mangel der 
zwei Beulchen vorn am Halsſchilde, die jene 
Art bezeichnen, zu erkennen. Mit dem fol 
genden wird er auch nicht ſelten verwechſelt, 
das Horn des Männchens iſt aber überhäns 
gend, da es bei dieſem gerade aufſteigt. Das 
Halsſchild des Weibchens von den bruchhorni⸗ 
gen Pillenkaͤfer iſt ganz glatt, da es bei dem 
Nackenhoͤrnigen Pillenkaͤfer vorn mit einem 
vorragenden Soͤcker bezeichnet IE, 
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* 15. Nackenhoͤrniger Pillenka⸗ 
fer. C nuchicornis. 


Bronzeſchwarz; der Kopf⸗ 
rand gerundet; die Seiten des 
Halsſchildes zugerundet; die 
Fluͤgeldecken braungelb, ſchwarz 
beſprengt. 


Maͤnnchen mit einem zugerundeten Kopf⸗ 
rande; einem am Stunde erweiterten, an der 
Spitze ſchmal . in ein gerades Hoͤrn⸗ 
chen uͤbergehend . auf dem Hinterko⸗ 
pfe, das an der e von einer gekruͤmmten 
Querlinie begrenzt win; einem vorne etwas 
geſtutztem Halsſchtlde, das in der Mitte mit 
einem kleinen Eindrus verf be a, über welchen 
zwei genaͤherte Beulchen ſtehen. 

Weibchen mit zwei ſtark erhoͤhten Quer⸗ 
linien auf dem Kopfſchilde, deren hintere laͤn⸗ 
ger iſt; und einer hervorragenden Tuberkel 
vorne auf der Mitte des Halsſchildes. 


Laͤnge 3 /, Breite 2 / Linie. 
Fabr. 1, 50. 90. — Linn. S. N. 2. 54% 
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24. Scarab, nuchicornis. — Pan. 
4. 2. 

Abaͤn der, b. das Männchen ſtatt des 
Horns im Nacken nur mit einem Hoͤckerchen 
verſehen. 

Herbſt Kaͤf. 2. 210. 126. Tab. 14. Fig. 
13 Scarab. planicornis, | 
A m. 6 [3 

Er it häufig im Sommer auf Viehweiden 
im Kuͤtzduͤnger. Er erſcheint ſchon ſehr fruͤh im 
Jahre, und iſt auch noch ſehr ſpaͤt anzutreffen. 


* 16. Kloſterbruder Pillenkaͤ⸗ 
fer. C. Coenobita, 


Metalliſch grün, kupferig, 
duͤnnbehaart; der Kopfrand 
gerundet, etwas eingekerbt; 
die Deckſchilde braͤunlichgelb, 
ſparſam gefleckt. 

Maͤnnchen mit einer verloſchnen ger 
kruͤmmten Querlinie auf dem Kopfſchilde; und 
einem kurzen breiten, zweizaͤhnigen, an der 
Spitze in ein bünnes, etwas uͤberhaͤngendes 
Horn ausgehendes Horublech auf dem Hinter⸗ 


* 
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kopfe; und einem vorn etwas geſtutztem mit 
einem Grübchen veriehenem Halsſchilde. 

Weibchen mit zwei hintereinander ſte⸗ 
henden erhöhten Querlinien auf dem Kopf⸗ 
ſchilde, wovon die hintere kuͤrzer und ſtaͤrker 
aufgerichtet iſt; vorne auf der Mitte des Hals⸗ 
ſchildes eine ſtumpfe Hervorragung. 


Laͤnge 3 ı[2, Breite 2 Linien, 
Fabr. 1. 49: 89. — Panz. 48. 6. 


Aboͤnder. b. Männchen nur mit einem 
Anfang eines Kopfbsrns, und vorne ebenem 
Halsſchilde. 

Sein liebſter Aufenthalt iſt unter verfaul⸗ 
ten Kuͤchenkraͤutern und im Menſchenkothe, 
doch haͤlt er ſich auch in dem Auswurfe der 
Thiere auf. Merkwürdig iſt, daß diejenigen 
welche den letzten Aufenthalt wählen, immer 
mit grünem Kopf und Halsſchilde und ſchwar;⸗ 
gefleckten Deckſchilden, die hingegen im Men⸗ 
ſchenkothe leben, mit kupferrothem Kopf und 
Halsſchilde und ungefleckten Deckſchilden ge⸗ 
funden werden. 

In Seſtalt und Groͤße kommt er dem Na⸗ 
ckenhornigen Billenkäfer am naͤchſten, iſt aber 
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leicht an dem ſeidenartigen Glanz den ſeine 
Oberflaͤche durch den weichhaarigen Ueberzug 
erhält, durch die metalliſch gruͤne oder kupfer⸗ 
rothe Farbe des Kopf⸗ und Halsſchildes und 
durch die hlaſſen, entweder gar nicht, eder nur 


wenig gefleckten Deckſchilde zu unterfcheiden. 


17. Nickender Pillenkaͤfer. C. 


nutans. 


Schwarz; der Kopfrand 


ganz; die Seiten des Halsſchil⸗ 


des vorn ausgeſchweift. 


Maͤnnchen mit einem pyramidenfoͤrmig 
zugeſpitzten, am Ende in ein ſtark überhängens 
des Horn ausgehendes Hornblech am Hinter⸗ 
kopfe, das an der Wurzel von einer ſanft ge⸗ 
bogenen Querlinie begraͤnzt wird; und einem 
vorne geſtutztem Halsſchilde, das in der Mit⸗ 
te mit einem tiefen Eindruck verſehen, über 
welchem ſich zwei kleine Vorragungen erbe⸗ 
ben. i en | 

Weibchen mit zwei erhöhten gekruͤmm⸗ 
ten Querlinſen auf dem Kopfſchilde wovon 


. 
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die hintere breiter, und ſtaͤrker erhoͤht iſt; 
und einem vorn etwas geſtutztem Halsſchilde, 
mit zwei nabe beiſammenſtehenden Hoͤckerchen 
in der Mitte. 
Laͤnge 4, Breite 2 / Linie. 
Fabr. I. 50. 92.— Panz. 6. I. Mas. 


A baͤn der. b. mit ſckwarzrothen Deckſchilden. 
Er liebt bergichte Gegenden. Auf dem 
Michaelsberg bei Herſpruck, bei Erlangen 
u. ſ. w. erſcheint er in den erſten Fruͤhlingstage 
in den Kuhflaten ſehr haͤuſig. | 
Mit dem Bruchhörnigen Pillenkaͤfer hat 
er große Aehnlichkeit, ik aber ganz ſchwarz. 


3. Familie. mit unbewehrtem Kopf⸗ 
und Halsſchilde. 


* 18. Eifoͤrmiger Pillenkaͤfer. 
5 C. Ovata. 


Schwarz; duͤnnbehaart; der 
Kopfrand zugerundet, ausge 
randet; auf dem Kopfſchilde 
zwei erhöhte Querlinien⸗ 


4a Pillenkͤfer 3 Familie. 


Laͤnge 2 ½, Breite 12/3 Linien. 7 
Fabr. 1. 65. 52. Ateuchus ovatus.— 
Pank. 48. II. 1 

Abaͤnder. b. die Dedichilde ſchwarz⸗ 
roͤthlich. 

Sehr gemein beſonders bei Menſchenkoth, 
auch bei Aaſe; am haͤuſigſten in den Sommer⸗ 
monathen. 

Auf dem Kopfſchilde ſtehen zwei kurze, bo⸗ 
genförmig gekruͤmmte und erhöhte Querlinien, 
wovon die hintere etwas kurzer und mehr er⸗ 
höhe iſt. Oftmals fehlt aber die vordere Quer⸗ 
linie ganz, und die hintere iſt wie ein aufge⸗ 
richtetes Blaͤttchen geſtaltet; wahrſcheinlich ſind 
dieſes die Maͤunchen die auch noch! durch eis 
nen kleinen vorragenden Querwulſt in der Mit⸗ 
te des Halsſchildes bezeichnet find. | 
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VI. Strahlkaͤfer. ATEUCHUS, 
Tab. X, 


Sattungs kennzeichen. 


Die Fühler neungliederig: 
das erſte Glied ſehr lang, das zweite, 
dritte und vierte am Ueſprunge duͤnn, ge⸗ 
gen die Spitze erweitert, das fünfte und 
ſechſte ſchalenfoͤrmig, die drei letzten bil⸗ 
den einen durchblaͤtterten faſt runden 
Knopf. (Fig. C.) 

Die Lefze beinahe viereckig, haͤu⸗ 
tig, vorn gerade abgeſchnitten, gefranzt, 
die Ecken zugerundet. (Fig, D.) Unter 
dem Kopfſchilde verborgen. 

Die Kinnbacken haͤutig, an der 
Spitze innern Seite gefranzt, an der 
Wurzel hornartig. (Fig. E.) Sie bee 
cken die Lefze von unten. 

Die Sinnladen an ihrem Stamm 
hornartig; die Kinnladenzaͤhne haufig, 
der äußere Zahn groß, platt, zugerundet, 
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am Rande gefranzt; der innere kurz und 
platt. (Fig. F.) 

Die Zunge ſchwammig, an der 
Spitze zweitheilig, die Lappen am innern 
Rande gefranzt, (Eig. K.) 

Die Lippe hornartig, länglich vier⸗ 
eckig, mit langen ſteifen Haaren bedeckt. 
(Fig. H.) 

Die Kinnladentaſter vierglie⸗ 
derig, das letzte Glied lang. (Fig. G.) 
Die Lippentaſter dreigliederig, 
mit langem ſteifen Haaren beſetzt, das 
letzte Glied klein. (Fig. I.) 

Die Fuͤße alle fuͤnfgliederig. 


a ** 
* * 


Der Körper iſt breit oben platt. Das 
Kopfſchild (Fig. B.) if groß, ſcheibenför⸗ 
mig, bet einigen ſtrahlenfoͤrmig ausgekappt, 
und bedeckt die Mundtheile von oben gaͤnzlich. 
Die Augen ſind kugelig, klein, ſtehen an den 
hintern Seiten des Kopfs, und ſehen auf der 
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Oberſeite durch einen Ausſchnitt des Kopfſchil⸗ 
des nur etwas durch. Die Fühler find klein, 
und unter dem Kopfſchilde vor den Augen eins 
gefuͤgt. Das Halsſchild iſt breit, kur:, ſehr 
flach gewoͤlbt. Das Rückenſchild (Fig. I.) 
iſt klein, ſcharf zugeſpitzt, verborgen. Die 
Flügeldecken find hart, ſehr wenig gewoͤlbt, 
mit einem umgeſchlagenen Rande verſehen, und 
bedecken den ganzen Unterleib, und zwei lange, 
eingeſchlagene Flügel (Fig. m.) Die Being 
ſind lang und duͤnne, bei einigen ſtehen die 
mittlern an der Wurzel nahe beiſammen, bei 
andern ſind ſie weit von einander entfernt; die 
Schenkel find zuſammengedrückt; die Vorder⸗ 
ſchienen find mit drei oder vier ſtarken Zaͤhnen 
am Außenrande verfebens die Schienen der 
mittlern und hintern Beine (Fig. N.) ſind bei 
einigen mit langen ſteifen Haaren befranzt; 
alle ſind an der Spitze mit einem langen, krum⸗ 
men, zugeſpitzten Dorn verſehen; die Fuße bes 
ſtehen aus fünf ziemlich gleichen, plattgedruͤck⸗ 
ten Gliedern, bei einigen fehlen die Füge an 
den Vorderbeinen gaͤnzlich. 

Aus dieſer Beſchreibung der äußern Senn: 
zeichen ersjebt ſich deutlich, das einige zu Dies 


den. 
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fer Gattung gezaͤhlte Arten wieder davon ges 
trennt, und zu einer eignen Gattung erhoben 
werden muͤßen. Da jedoch unter den dahin 
gehoͤrigen Arten nur der A. Schaefferi in 
Deutſchland gefunden wird, ſo will ich mich 
begnuͤgen ſie durch zwei Familien zu unterſchei⸗ 


Die Strahlkaͤfer halten ſich, wie ihre 
Gattungsverwandten im Unrathe der Thiere 
auf, von welchen ſie laͤngliche Kugeln drehen, 
im welche fie idre Eier legen und tief unter 
die Erde vergraben. f ie 


** i 
ai * 


1. Familie. Der Kopftand ſechszaͤh⸗ 
nig; en 1 an der Wur⸗ 
sei nabe beiſammen ſtehend; die Fuße 
an den Vorderbeinen fehlen. 


1. Frommer Strahlkaͤfer. A. pius. 
Tab. X. 


Schwarz, mit einem Ko h⸗ 
lenglanz; der Kopfrand ſechs⸗ 


— — 
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zaͤhnig; das Halsſchild eben, 


am Rand gekerbt; die Deckſchil⸗ 
de glatt; die Schienen gefranzt. 


Länge 1 Zoll, Breite 7 Linſen. Aendert 
in der Größe ab. | 


Sturm Ent. Handb. 1. 74. 64. Tab. IL 
Actinophoxus facer. 


f Er bewohnt das oͤſterreichiſche Lito⸗ 
rale. | 


Der ganze Käfer iſt ſchwarz; der Krper 
platt; der Kopfrand ſechszaͤhnig. Das Hals⸗ 
ſchild iſt eben, fein punktirt, die Seiteſtaͤnder 
gekerbt. Die Deckſchilde find glatt, die Schul⸗ 
tern etwas vorragend. Die Vordeſchienen 
haben vier Seitenzaͤhne, die mittlern ind hin⸗ 
tern find mit langen ſteifen Haren bes 
franzt. 


Herr D. Illiger hat die Vrſchiedenheit 
dieſes oͤſterreichiſchen Kaͤfers von dem Scarab. 
ſacer Linn. zuerſt bemerkt, uw in ſeiner Ue⸗ 
berſetzung von Oliv. Enteml. sei dem Scarab. 
facer die Art-Verſchiedenhei beider auseinar⸗ 


N 


: Stioblääten moemilie 


der geſetzt. In ſeinem Magazin für Inſeeten⸗ 
kunde II. B. p. 202. wird er A. pius. genannt. 


2. Fan Strahlkaͤfer. 


A. ſemipunctatus. 


Schwarz, mit einem Kohlen⸗ 
glanz; der Kopfrand ſechszaͤh⸗ 
nig; das Halsſchild breit, et⸗ 
vas gewoͤlbt, blatternarbig; 
de Fluͤgeldecken glatt; die 
Schienen gefranzt; die hintern 
Shenkel an der innern Seite 
gezehnt. 

Lnge 1 Zoll, Breite 7 Linien. 

Fibr, I. 55. 3.— Panz. 67. 6. 

In OHeſterreich. RR 

Vordem vorigen unterſcheidet ihn bas brei⸗ 
tere und nit Blatternarben überfärte Halsſchild. 


3. Blarternarbiger Strahlkaͤ⸗ 
fer. A. variolofus. 


Schwa⸗ / mit einem Kohlen⸗ 
glanz; das Kopfſchild ſechs zaͤh⸗ 
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nig; das Halsſchild breit, et⸗ 
was gewoͤlbt, und nebſt den 
Fluͤgeldecken blatternarbig; die 
Schienen gefranzt. 


Laͤnge 9, Breite s Linien. 
Fabr. 1. 56. 4. Panz, 67. 7. 


In Oeſterreich. 


Er iſt etwas kleiner als der vorhergehende, 
mit dem er nahe verwandt iſt, und ſich haust⸗ 
ſaͤchlich dadurch unterſcheidet, daß auch die Sluͤ⸗ 
geldecken mit ſolchen Blatternarben wie das 
Halsſchild uͤberſaͤet ſind. 


4: Breithalſiger Strahlkaͤfer. 
A. laticollis. Ale 


Schwarz, glaͤnzend; der 
Kopfrand ſechs zaͤhnig; das Hals⸗ 
ſchild breit, etwas gewoͤlbt, 
blatternarbig; die Fluͤgelde⸗ 
cken breit⸗gefurcht. 
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Laͤnge ro, Breite s Linien. 
Fabr. 1. 55, 2. — Panz. 43. 8. 


In dem ſuͤdlichen Theil von Deutſch⸗ 
land. 11 

Er unterſcheidet ſich von den beiden vor⸗ 
hergehenden Arten hauptſaͤchlich durch die Deck⸗ 
ſchilde, wovon jede ſechs matte Furchen außer 
der Randfurche hat. 


2. Familie. Die mittlern Beine 
55 1 Wurzel weit auseinander ſte⸗ 
en d. 


5. Schaͤffers⸗Strahlkaͤfer. A. 


Schaefferi. 


Schwarz, glanzlos; der Kopf⸗ 
rand zweizaͤhnig; das Hals⸗ 
ſchild groß, erhaben, die Sei⸗ 
ten ausgebuchtet; die Fluͤgelde⸗ 
cken eifoͤrmig zugeſpitzt; die 
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Hinterbeine lang; die Schen⸗ 
kel gezahnt. 


Laͤnge 5, Breite 3 Linien. Auch etwas 
kleiner. 


Fabr. 1: 59. 24.— Panz. 48. 9. 


Er lebt gerne auf ſonnenreichen Hügeln im 
Schafmiſte, im Kuh: und Menſchenkoth, auch 
in einem faulen Schwamme habe ich einmal ei⸗ 
nige Stucke auf einem Berge bei Herſpruck 
gefunden. Er macht Kugeln aus dem Miſt, die 
gemeiniglich ihrer zwei gemeinſchaftlich den 
Berg hinan in ein Loch waͤlzen, wozu ihnen, 
da es räclings gefchieht, ihre langen Hinter⸗ 
beine ſehr zu ſtatten kommen. 

Der ganz eigene Bau charakferifirt dieſen 
Kaͤfer gleich auf den erſten Blick. Er hat voll⸗ 
kommen den Umriß eines Eies, deſſen Spitze 
nach hinten gerichtet iſt, Er iſt ganz ſchwart, 
der Kopfrand zweizaͤhnig, auf dem Kopfe bes 
merkt man noch zwei ſchraͤge, ſchwach erhoͤhte 
Linien. Das Halsſchild iſt groß, gewoͤlbt, an 
den Seiten ſtark ausgeſchweift, in den Vorder⸗ 
winkeln bas gewöhnliche Seitenbeulchen. 
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Die Fluͤgeldecken find kurz, faſt dreieckig, mit 
ſchwachen Laͤugsſtreffen und unfern der Spitze 
einem vorragenden Beulchen verſehen. Die 
Fluͤgel fehlen; die Vorderbeine find kurz, die 
hintern ſehr lang; die Vorderſchienen haben 
drei Seitenzaͤhne, der Außenrand iſt noch mit 
kleinen Kerbezaͤhnen befegts die Hinterſchie⸗ 
nen ſind gekruͤmmt, und am Innenrande mit 
Kerbzaͤhnchen beſetzt; die hintern Schenkel ſind 
keulenfoͤrmig, zuſammengedrückt, an der Wur⸗ 
zel duͤnn, mit einem Zahn an der innern Seite 
und einem andern kleinern vor der Spitze ver⸗ 
ſehen. 


VII. Bloͤßenkaͤfer. GIMNO. 
N | FLEURUS, 


Tab. XL 
Gattungskennzeichen. 


Die Fuͤh her neungliederig: das erſte 
Glied lang, das zweite und britte kurz, 
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an der Wurzel verbünnt, die drei fol- 
genden ſchalenfoͤrmig, die drei letzten bil⸗ 
den einen durchblaͤtterten faſt runden 
Knopf. (Fig. D.) 

Die Lefze haͤutig, faſt viereckig, 
vorn gerade abgeſchnitten, und gefranzt. 
(Fig. E.) hinter dem Kopfſchilde verbor⸗ 
gen. 

Die Kinnbacken an der Wurzel 
hornartig mit einem ſtumpfen an der in⸗ 
nern Seite vorragenden Zahn; die Spi⸗ 
tze eirund, haͤutig, an der innern Seite 
gefranzt. (Fig. F.) Sie decken die Lefze 
von unten. b 

Die Kinnladen am Stamme horn⸗ 
hornartig, der aͤuſſere Zahn ſchwammar⸗ 
tig, gerundet, am Rande gefranzt. Der 
innere fehlt. (Fig. G.) 

Die Zunge haͤutig, an der Wurzel 
aufgeſchwollen, an der Spitze zweilappig; 
die Lappen kinnladenfoͤrmig, anliegend. 
(Fig. L.) | 

Die Lippe hornartig, faſt viereckig, 
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an der Spitze zuſammengezogen und etwas 
ag die Seiten gerundet; kahl. 
(Fig. 

15 11 ladentaſter viergliede⸗ 
rig / das letzte Glied lang, faſt ſpindelfoͤr⸗ 
mig. (Fig. H,) 

Die Lippentaſter dreigliederig, 
mit langen ſteifen Haaren beſetzt, das er⸗ 
ſte Glied ſehr groß, das letzte klein. (Fig. 

KK 


Die Füße alle fuͤnfgliederig. 


u « 


1. Pillenwaͤlzender Bloͤßen⸗ 
kaͤfer. 
Tab. XI. Fig. a. der Käfer in natuͤr⸗ 


licher Größe. Fig. B. Von der untern 
Seite, etwas vergroͤſſert. 


Schwarz, eben, mit e 
Kohlenglanz; der Kopfrand ei n⸗ 
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geferbt; auf dem Kopfſchilde 
zwei ſchraͤge, erhöhte Linien; 
die Fluͤgeldecken an der Seite 
ausgebuchtet. | 


Laͤnge 6 /, Breite 4½ Linie. Aendert 
in der Größe außerordentlich ab. 


Illig. Mag. 2. 199. Gymnopleurus can- 
tharus. — Fabr. I. 60. 27. Ateuchus 
pillulerius. — Panz. 49. 10. — Sturm 
Ent. Handb. 1. 78. 68. Tab. III. Fig. 
S. Actinophorus Geoffroyi. — p. 79. 
n. 69. Tab. III. Actinoph. pillula- 
ius. 

Man findet dieſen Kaͤfer in Oeſterreich, 
Boͤhmen, bei Wuͤrzburg u. ſ. w. im Menfchen 
und Pferdekothe, beichäftigt Pillen zu machen 
und zu Waͤlzen, in welche ſie ihre Eier legen, 
und welche dann der iungen Larve zur Nahrung 
dienen. 

Die gewoͤhnliche Groͤße dieſes Kaͤfers 
zeigt unſere Abbildung, man trift aber auch 
Exemplare an, die nur den vierten Theil dleſer 
Größe erreichen. Er iſt ganz ſchwarz, gemei, 
niglich mit einem matten Kohlenglanze, der 
anch zuweilen etwas färker iſt, und von der 
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dicht und fein punktirten Oberfläche, die das 
zwiſchen wieder mit feinen Koͤrnchen überfüct 
iſt, herruͤhrt. Das Kopfſchild (Fig. C. H iſt faſt 
dreieckig, mit drei erhöhten Linien, wovon die 
mittlere nach der Länge, die andern beiden 
ſchraͤg gehen; der Kopfrand iſt vorne eingekerbt. 
Das Halsſchild if etwas breiter als die Fluͤ⸗ 
geldecken, gewoͤlbt, an ieder Seite mit dem ger 
woͤhnlichen Gruͤbchen verſehen. Das Ruͤcken⸗ 
ſchild (Fig. m. M.) iſt breit, ſcharf zugeſpitzt, 
und verborgen. Die Fluͤgeldecken (Fig. N.) 
ſind am Außenrande hinter den Schultern aus⸗ 
gebuchtet, und von da an verengt, ohne nach 
unten umgeſchloagnem Außenrande; fie haben 
ſehr feine, kaum merklich erhohte Streifen: 
zwiſchen der zweiten und deltten Streifen, von 
der Naht an, find einige Querrunzeln zu be⸗ 
merken. Die Flügel (Fig. o.) find ſchmutzig 
weiß, und braun geadert. Die mittlern Beine 
ſtehen weiter von einander entfernt, als die vor⸗ 
dern und hintern (Fig. B.); die Vorderſchlenen 
haben drei Seitenzaͤhne, deren Zwiſchenraͤume 
bei einigen mit kleinen Saͤgezaͤhnchen beſetzt, 
bei andern glatt ſind. Bei den erſtern iſt der 
an der Spies befindliche Dorn breit, gekruͤmmt 
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und ſchief abgeſtust, bei den andern hingegen 
duͤnn und ſcharf zugeſpitzt, welcher Umſtand 
wahrſcheinlich das Seſchlecht anzeigt. Die 
Schienen der mittlern und hintern Beine ſind 
duͤnn, vierkantig, die innere und Auffere Kante 
ſaͤgezaͤhnig; die hi intern Schienen ſind ſehr 
lang, die mittlern baus halb fa lang. 


VIII. Dungkaͤfer. APHOBIUS, 
PI 


Sattungskennzeichen. 


Die Fühler neungliederig: das 
erſte Glied ſehr lang, das zweite beinahe 


kugelfoͤrmig, das dritte am Urſprunge 


duͤnn, erweitert ſich merklich nach der 
Spitze, die drei folgenden ſchalenfoͤrmig, 
die letzten drei bilden einen durchb ner 
ten, faſt runden Knopf. (Fig. D 
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Die Lefze haͤutig, breit, vorn ge⸗ 
rade abgeſchnitten, gefranzt, die Vorder⸗ 
ecken zugerundet. (Fig. E.) Unter dem 
Kopfſchilde verborgen. 
Die Kinnbacken haͤutig, an der 
Wurzel hornartig, an der Außenſeite zus 
gerundet, gefranzt, der Innenrand ges 
rade. (Fig. F.) 

Die Kinnladen haͤutig, der Stamm 
hornartig; der aͤußere Zahn groß, platt, 


zugerundet, am Rande gefranzt; der in⸗ 
nere Zahn klein, zweiſpaltig, (Fig. 


G.) f 

Die Zunge ſchwammig, die haͤuti⸗ 
ge Spitze zweitheilig, die Theile den 
Kinnladen aͤhnlich, am Innenrande ges 
zaͤhnelt. (Fig. L.) 
Die Lippe hornartig, faſt viere⸗ 
dig, an der Spitze zuſammengezogen 
und etwas ausgerandet, die Seiten ge⸗ 
rundet, behaart. (Fig. I.) 

Die Kinn ladentaſter vierglie⸗ 
derig, das erſte Glied ſehr klein, das 
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zweite lang, das dritte kurz, das letzte 
lang. (Fig. H) 

Die Lippentaſter dreigliederig: 
das erſte Glied etwas groͤßer als das fol⸗ 
gende, das letzte duͤnn, walzenfoͤrmig. 
(Fig. K.) 
Die Füße alle fuͤnfgliederig. 
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Der Körper hat einen laͤnglichen gleich⸗ 
breiten Umriß, (Fig. a. 5B) und if auf der Ober⸗ 
ſeite mehr oder weniger gewoͤlbt, unten flach. 
Das Kopfſchild (Fig. C.) iſt groß, ſcheiben⸗ 
foͤrmig, glatt oder mit kleinen Hoͤckercken bes - 
waffnet, und bedeckt die Mundtheile von oben 
gaͤnzlich; der Kopfrand iſt ganz oder ausgerandet 
und etwas umgeſchlagen. Die Augen ſind 
groß, kugelig, an den hintern Seiten des Kopfs 
eingefuͤgt, und auf der Oberſeite durch eine 
Ausſchhitt des Kopfſchildes ſichtbar. Die Fuͤh⸗ 
ler ſind klein, und unter dem Kopfſchilde vor 
den Augen eingefuͤgt. Das Halsſchild iſt ges 
zandet, gewoͤlbt, und unbewaffnet. Das Nüs 
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cke nſchild iſt klein, dreieckig. Die Flugelde⸗ 
cken find hart, mehr oder weniger gewoͤlbt, 
gerandet, langer als der Hinterleib, und bede⸗ 
cken zwei haͤutige, eingeſchlagene Flügel. (Fig. 
m.) Die Beine ſind kurz, ſtark, und ſtehen 
an der Wurzel dicht an einander; die Schenkel 
ſind zuſammengedruͤckt; die Vorderſchienen 
(Fig. N. I.) zuſammengedrückt, gegen die Spitze 
erweitert, am Außenrande mit drei ſtarken 
Zaͤhnen; und an der Spitze des Innenrandes 
mit einem Dorn verſehen; die mittlern und 
bintern Schienen eckig, am Außenrande mit 
drei, mit Vorſten beſetzten Zaͤhnen, und an der 
Spitze des Innenrandes mit zwei Dornen vers 
ſehen; die Füße beſtehen aus fünf laͤnglichen, 
runden Gliedern, wovon die vier erſtern ſtufen⸗ 
weiß an Länge abnehmen, das letzte iR lang, 
und mit zwei krummen Klauen verſe⸗ 
ben. | 


Ihr Aufenthalt iſt im feuchten Unrathe der 
Thiere, in verfaulenden Pflanzen, im Kehrig. 
Von einigen Arten weiß man, daß ſie ihre Eier 
einzeln legen, nnd nicht in Miſtpillen einſchlie⸗ 
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ßen; die Naturgeſchichte der übrigen iſt noch 
unbekannt. 5 


\ 


* 


1. Familie. Mit gehoͤckertem Kopf⸗ 
ſchilde. 


c 1. Grabender Dungkaͤfer. A, 
Foſſor. 


Tab. XII. 


Schwarz, glaͤnzend, kurz, 
gewoͤlbt; der 8 ausge⸗ 
randet, auf dem Kopfſchilde 
drei ſpitzige Hoͤcker; das Hals⸗ 
ſchild vorn mit einem Eindru⸗ 
cke; die Fluͤgeldecken fein ge⸗ 
kerbt⸗gefurcht. 


Laͤnge 6. Breite 3 Linien. Zuwe len 
auch nur halb ſo groß. 


Fabr. I; 67. Ze Panz. 285 4. 


3 Dungkaͤfer. 1. Familie. 


Abaͤnder. b. Die Deckſchilde entweder 
ganz, oder nur zum Theil braunroth. 

Er kommt ſchon im April zum Vorſchein, 
und iſt den ganzen Sommer uͤber, bis ſpaͤt in 
den Herbſt in allen Duͤnger anzutreffen. 

Von den drei Hoͤckeru auf dem Kopfſchilde 
iſt der mittlere etwas groͤßer, und wie ein 
Hoͤrnchen vorragend. Das Ruͤckenſchild iſt groß, 
beinahe vertieft, laͤnglich dreieckig zugeſpitzt. 
Die Vorderſchienen ſind mit einem breiten, 
ſchief abgeſtutztem, nicht wie bei den uͤbrigen 
Arten ſpitzig zulaufenden Dorn bewaffnet. 

Die Weibchen unterſcheiden ſich durch 
kleinere Hoͤcker auf dem Kopfſchilde; auch der 
Mangel des Eindruckes auf dem Vordertheil 
des Halsſchildes ſoll ihr Geſchlecht andeu⸗ 
ten. 


2. Suchender Dungkaͤfer. A. 


Scrutator. 


Schwarz, glaͤnzend; drei Hoͤ⸗ 
ckerchen auf dem Kopfſchilde; 
der Unterleib und die Fluͤgel⸗ 
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decken roth: die lettzern ge 
kerbt⸗gefurcht. f 


Länge 6, Breite 2/2 Linien. 


Fabr. 1. 69. 5. — Panz. 31, 1. — Oliv. 
Inf. 1. 3. 81. Pl. 26, Fig, 224. Sca- 
rab. rubidus. 


Abaͤnder. a. mit einem, zu beiden Sei⸗ 
ten des Halsſchildes, breiten, rothen, zweilap⸗ 
pigen Flecken, der nicht ganz den hintern Rand 
erreicht, und in der Mitte einen ſchwarzen 
Punkt hat. 

Abaͤnder. b. Dieſer rothe Flecken an 
den Seiten des Halsſchildes faſt verlsfihen. 

Abaͤnder. c. Das Halsſchild ganz unge⸗ 
leckt. 

In Oeſterreich, bei Würzburg, im Ruß 
und Pferdemiſt. 

Von der Groͤße des vorigen, aber etwas 
geſtreckter. Der mittlere von den drei Hoͤckern 
auf dem Kopfſchilde it aufgerichtet und ſpitzig. 
Bei dem Weibchen ſieht man nur an der Stelle 
des mittlern Hoͤckers eine flache Erhöhung, 
Das Halsſchild iſt vorn mit einem flachen Eine 
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druck verſehen, oer aber dem Weibchen ſehlet. 
Das Ruͤckenſchilb iſt ſchwarz, klein, punktirt, 
dreieckig, etwas langgezogen. Die Schultern 
und eine Schwiele vor der Spitze der Fluͤgel⸗ 
decken ragen etwas hervor. Die Unterſeite des 
Leibes und die Beine ſind ſchwarz, glaͤnzend. 
Der Hinterleib, die Schienen der mittlern und 
hintern Beine und die Süße braunroth. 


8. Vereinigtfleckiger Dung kan 
fer. A. conjugatus. 


Schwarz, gewoͤlbt; drei Hoͤ⸗ 
ckerchen auf dem Kopfſchilde; 
die Vorderwinkel des Halsſchil⸗ 
des gelb; die Fluͤgeldecken truͤb⸗ 
gelb, gekerbt⸗gefurcht: hinter 
der Mitte eine ſchwarze, zacki⸗ 
ge Binde. | 

Laͤnge 4%, Breite 2 3 Linien. Aen⸗ 
dert in der Groͤße etwas ab. 


Fabr. 1. 68. 4. A. faſeiatus. — Panz. 
23. 6. Scarab. conjugatus. 


In Heſter reich. 
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Dieſer niedliche Käfer hat die Geſtalt des 
Grabenden Dungkaͤfers, iſt aber betraͤchtlich klei⸗ 
ner. Der Kopf iſt mit drei Hoͤckerchen bewaff⸗ 

net, wovon das mittelſte größer, aufgerichtet 
und ſpitztg iſt; vor dem mittlern Hoͤcker ſteht 
eine kurze, erhöhte Querlinie. Das Halsſchild 
hat vorn einen ſchwachen Eindruck, der aber 
dem andern Geſchlecht fehlt. Die Fluͤgeldecken 
haben hinter der Mitte eine ſchwarze zackige 
Binde, die an der einen Seite dem Außen⸗ 
rand nicht beruͤhrt, an der andern aber mit 
der Naht zuſammenhaͤngt, und gewoͤhnlich in 
derſelben bis an die Spitze fortſetzt. Der Uns 
terleib und die Beine find ſchwarz. 

Die Larve iſt denen der Forſtkaͤfer (Lu- 

canus) aͤhnlich, die Größe ausgenommen; der 
Kopf und die Beine ſind kaſtanienbraun, der 
After kolbig und blau angelaufen.“) 


* 4, Uebelriechender Dungkaͤ⸗ 
| fer. A. foetens, 


Schwarz, glaͤnzend, kurz, 


a ) Naturfr. 29. St. p. 106. 


ss Dungka fer. im Familie. 


gewoͤlbt; drei Hoͤckerchen auf 
dem Kopfſchilde; ein Flecken zu 
beiden Seiten des Halsſchildes, 
die gekerbt⸗gefurchten Fluͤgel⸗ 
decken, und der Unterleib roth. 


Laͤnge 4, Breite 2. Linien. 


Fabr. 2. 69, 3. var, — Panz. 48. 1. 
var. 19 05 


Abaͤnder. b. mit einem breiten gemeins 
ſchaftlichen ſchwarzen Flecken auf den Deckſchil⸗ 
den. 


Er liebt vorgäglich bergichte Gegenden, und 
wird im ganzen Sommer bis ſpaͤt in den Herbſt 
im Kuhmiſt, und zwar nicht, ſelten mit dem 
Gemeinen Dungkaͤfer in Geſellſchaft angetrof⸗ 
fen. 

Dem folgenden ſehr aͤhnlich; daher er leicht 
mit bemſelben verwechſelt werden kann, es un⸗ 
terſcheidet ihn aber ſchon bei einem flüchtigen 
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Vergleich der etwas breitere und flaͤchere Koͤr⸗ 
per, und die dunklere Farbe der Deckchilde. 
Das mittlere Höckerchen auf dem Kopfſchilde iſt 
großer als die beiden nebenſtehenden, und wird 
vorn von einer kurzen Querlinie begrenzt. Das 
Halsſchild hat vorn einen ſchwachen Eindruck, 
der aber dem andern Seſchlecht fehlt. Die 
Fluͤgeldecken ſind flach gewoͤlbt, auf dem Ruͤ⸗ 
cken platt, die Furchen ſind tiefer als bei der 
folgenden Art. Zuweilen ſind die Deck childe 
mit einem großen gemeinſchaftlichen ſchwarzen 
Flecken verſehen, welcher einen vorzüglich am 
Vorderrande, breiten Saum übrig laßt. Die 
Blruſt iſt ſchwarz; der Hinterleib roth. Die 
Schenkel ſchwarz, die Schienen und Fuͤße 
braunrsth⸗ | 


. „ 


*5 Gemeiner Dungkaͤfer. A. 
fimetarius. 


Schwarz, glänzend, kurz, 
gewoͤlbt; drei Hoͤckerchen auf 
dem Kopfſchilde; die Vorder⸗ 
winkel des Halsſchildes, und 


ss Dung kaͤfe n. . Familie. 


die gekerbt⸗ gefurchten Fluͤgel⸗ 
decken roth. 


Länge 3 /, Breite 1/2 Linien. 


Fabr. 1. 72. 19. — Linn. S. N. 2. 548. 
32. — Panz. 31. 2. — Friſch Inſ. 4. 
35. 19. Tab. 19. 


Er fliegt in den erſten Fruͤhlingstagen um 
ben auf den Aeckern aufgehaͤuften Dünger, und 
iſt bis ſpaͤt in den Herbſt in allen Kuh- und 
Pferdemiſt haͤufig anzutreffen. 

Friſch hat a. a. O. eine Beſchreibung 
und Abbildung der Larve und Puppe gegeben. 
Die Larve hat die Geſtalt der Engerlinge, oder 
der Larve des Maikaͤfers, fie iſt eben fo zus 
ſammengekruͤmmt, weißlich, und hat einen 
hellkaſtanienbraunen Kopf und ſchwarzes Gebiß. 
Oer Hinterleib iſt ſackfoͤrmig, grauſchwaͤrzlich. 
Sie bleibt an dem Orte, wo ſie ausgekommen 
iſt, liegen, und frißt ſich eine Hoͤhle in den 
Miſt hinein. Nach viermaliger Haͤutung ver⸗ 
wandelt ſie ſich in die Nymphe. Dieſe hat 
eine gelbe Farbe, und alle Theile des Kaͤfers 
koͤnnen ſchon ſehr deutlich an ihr unterſchieden 
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werden. Die Verwandlung geſchieht gewoͤhn⸗ 
lich im Mai oder Junius, und nach einigen 
Tagen kommt der Käfer zum Vorſchein. 

Dieſer iſt kurz, gedrungen, oben rund ge⸗ 
woͤlbt. Der Kopf iſt mit drei kleinen; ſpitzigen 
Höͤckern bewaffnet, vor welchen eine kurze er⸗ 
hoͤbte Querlinie ſteht. Das Halsſchild hat 
vorn ein flaches Gruͤbchen, welches bei dem an⸗ 
dern Geſchlecht fehlt. Die Unterſeite und die 
Beine ſind ſchwarz. 


6. Ferkel - Dungfäfer A. 


Porcus. 


Schwarz, plattgedrüdt; drei 
kleine Hoͤckerchen auf dem Kopf⸗ 
ſchilde; die Fluͤgeldecken braun⸗ 
roth, punktirt, mit breiten 
glatten Furchen. 


Länge 2 /, Breite etwas über u. 
Linie. 


Fabr. 1. 71. 16. — Panz 35. 1. Sc. 
Anachoreta. } 
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In Oeſterreich, Suͤdpreußen, Halle in 
Sachſen, in altem trockenen Hirſchkot 

Er hat zwar mit dem Gemeinen Dungkaͤfer 
beim erſten Anblick einige Aehnlichkeit, aber 
der plattgedruͤckte Körper und die dunklere 
Farbe der Fluͤgeldecken, unterſcheiden ihn gleich 
binlaͤnglich. Das Halsſchild iſt ungeſeckt. Das 
Ruͤckenſchild klein, dreieckig, ſchwarz, punktirt. 
Die Fluͤgeldecken find braunrottz, mattalaͤnzend, 
plattgedruͤckt, mit breiten, flachen, glatten Fur 
chen durchzogen: die Zwiſchenraͤume mit anein⸗ 
ander gedraͤngten groben Hohlpunkten beſetzt. 
Die Unterſeite iſt ſchwarz; die Beine braun⸗ 
roth. 


* 7. Irrender Dungkaͤfer. A. 
esxraticus. | 


Schwarz, kurz, plattge⸗ 
druͤckt; ein Hoͤckerchen auf dem 
Kopfſchilde; die Fluͤgeldecken 
braungelb, punktirt, gekerbt⸗ 
gefurcht. 
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Länge 4, Breite 3 Linien. Oft auch 
kleiner. 


Fabr. 1. 22. 2.— Linn. S. N. 2. 548, 
29. — Panz, 47. 4. 


A baͤnde r. b. mit einem ſchwarzen Wiſch 
auf den Fluͤgeldecken. b 


Abaͤnder. c. mit ſchwarzbraunen, nur 
an der Spitze bleichen Fluͤgeldecken. 

Er ſcheint bergichte Gegenden und Auhoͤ⸗ 
hen zu lieden. Ich fand ihn in der hieſigen 
Gegend auf Anböhen im Kuhmiſte. 


Er hat in ſeiner Seſtalt ſehr wiel Eigenes, 
und naͤhert ſich einigen Pillenkaͤfern. Oben iſt 
er ganz flach. Der Kopf iſt in der Mitte nur 
mit einem einzigen Hoͤckerchen bewaffnet, das 
bei dem andern Geſchlecht kaum merklich iſt. 
Das Halsſchild iſt ungefleckt. Das Ruͤcken⸗ 
ſchild laͤnglich, zugeſpitzt, punktirt, ſchwarz. 
Die Unterſeite iſt ſchwarz. Die Beine pech⸗ 
braun, zuweilen find die hintern Schenkel gelb 
lichtbraun. 


22 Dungtäfer 1. Familie. 


8 Aus wurfs⸗ Dungkaͤfer. A 
ſeybalarius. 


Schwarz, glaͤnzend, kurz, 
gewoͤlbt; drei Hoͤckerchen auf 
dem Kopfſchilde; die Fluͤgelde⸗ 
cken braungelb, gekerbt⸗ge⸗ 
furcht. 


Laͤnge 3, Breite ı ½ Linien. 


Fabr. 1. 70. 10. — Linn. S. N. 23 548. 
32, Sc, fimetarius, var. — Panz. 47.1. 


Abaͤnder. b. mit einem gegen den Aus 
ßenrand der Fluͤgeldecken ſtehenden, laͤnglichen, 
ſchwarzbraunen Flecken. 


Fabr, 1. 72. 20. A, conflagratus. an 
Panz. 47. 2. 


Abander. c. ganz ſchwarz, nur die Spi⸗ 
tzen der Fluͤgeldecken braun. 

Er erſcheint gleich mit Anfang des Fruͤh⸗ 
lings, wo man ihn nicht ſelten auf Wegen und 
an Mauern kriechen ſieht. 5 

In Geſtalt und Groͤße dem Gemeinen 
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Oungkaͤfer ſehr ähnlich, von welchem er ſich 
durch das ungefleckte Halsſchild, und die braun⸗ 
gelben Deckſchilde unterſcheidet. 


* 9 unſtaͤtiger Dungkaͤfer. A 5 
ſordidus 


Braunroth, auch braungelb, 
laͤnglich, gewoͤlbt; drei Hoͤcker— 
chen auf dem Kopfſchilde; der 
Hinterkopf, das Halsſchild in 
der Mitte und die Bruſt ſchwaͤrz⸗ 
lich; die Sluͤgeldecken gekerbt⸗ 
gefurcht. 


Laͤnge 3, Breite 11/2 Linien. 


Fabr. 1. 74.26. — Cxeutz. Ent. Verſ. 
49. 14. 

Abaͤn der. 2. Das Halsſchild vorn und 
hinten ſchmal, an den Seiten breit rothgelb 
gefäumt, mit einem ſchwarzen Punkt in den 
Seiten; die Deckſchilde ſchmutzig roͤthlichgelb. 
Panz. 48. 2. 

Abaͤn der. b. der vorige; die ſchwarze 


€ 
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Farbe des Halsſchildes iſt nur noch auf einen 
kleinen Mittelfeck eingeſchraͤnkt. 
Abaͤnder. c. wie a.; ein brauner Punkt 
in der Schultergegend der Fluͤgeldecken. 
Abaͤnder. d. der vorige; noch ein zwei⸗ 
ter Punkt gegen die Spitze zu. 


Panzer. Naturf. 24. St. p. 4., n. 4. 
Tab. 1. Fig. 4. Sc. quadripunctatus. 


Abaͤnder. e. wie a.; der vordere und 
hintere gelbe Saum des Halsſchildes fehlt. 

A baͤnder. f. das Halsſchild ganz braun; 
an allen Rändern etwas heller, die Deckſchilde 
braunroth. 

v. Moll. Nat. Briefe. 164. 6. Sc. ru- 
tus. 

Abaͤnder. g. das Halsſchild ſchwarz, an 
den Seiten dunkelroth; die Deckfchilde wie 


bei f. 
Fabr. 1. 74. 27. A. rufescens. 


Abaͤnder. h. der vorige; auf jeder Fluͤgel⸗ 
decke in der Mitte ein langer ſchwarzer Fleck. 


Oliv. Int, 1. 3.:92 Pl. 9 K 71. a. b. 
Sc, foetens. 
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Abaͤnder. i. Halsſchild und Fluͤgelde⸗ 
cken ſchwarz, jenes an den Seiten, dieſe rund⸗ 
herum mit einem ſchmalen dunkelrothen 
Saum. 


v. Moll. a. a. O. 164. 7, Sc. arcuatus, 


Abaͤnder. k. der ganze Käfer ſchwarz, 
nur der Kopf und ein Fleck in den Vorderwin⸗ 
keln des Halsſchildes dunkelroth; der Hinter⸗ 
leib rothgelb. | 

In der hieſigen Gegend nicht ſelten, auf 
Viehweiden und Fahrwegen im Kuh- und Pfer⸗ 
demiſt. 

Er hat einige Aehnlichkeit mit dem Gemei⸗ 
nen Dungkaͤfer, beſonders koͤnnen die braunro⸗ 
then Abarten mit ihm leicht verwechſelt wer: 
den, wenn man nicht auf dem lbraunrothen 
Kopf und Seiten des Halsſchildes ſieht. Die 
Beine ſinb braunroth. 


10. Glaͤn zender Dungkaͤfer. A, 
nitidulus. 


Braungelb, laͤnglich, fe 
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cylinderfoͤrmig; auf dem Kopf. 
ſchilde vier Hoͤckerchen; daſſel⸗ 
be und die Seiten des ſchwar⸗ 
zen Halsſchildes braunroth; 
die Fluͤgeldecken ſtrohgelb; die 
Naht braun. | 


Länge aı/2, Breite 1 Linie. 


Fabr. I. 75. 32. — Panz. 91. 2. md 
43. 3. Sc. merdarius. — Payk. Fn. Sv. 
I 17. XXI. Sc. ictericus. — Creutz. 
Ent. Verſ. 52. 15. Tab. I. Fig. 38. a. 


Man findet ihn vorzuͤglich im Herbſte, in 
gebirgichten Gegenden, im Kuhmiſte. | 

Er hat viel Aehnlichkeit mit den hellen Abs 
änderungen der vorigen Art, und iſt daher lan 
ge mit ihr verwechſelt worden. Er hat aber 
einen ſchlankern Bau, und der aͤußere Umriß 
vom Kopfe bis zur Spitze der Deckſchilde iſt 
gleichbreit, wo er ſich fo iaͤhlings zurundet, daß 
er faſt wie abgeſtumpft ausſieht; auch erſtreckt 
ſich die Wölbung der Deckſchilde weiter nach 
hinten zu, als beim A. ſordidus, wo die Abs 
dachung ſanfter iſt. Dies iſt es was ihm das 
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ſtaͤrker gewoͤlbte, walzenfoͤrmige Auſehen gibt. 
Er hat einen ſtarken Glanz. Vor dem mittlern 
der drei in einer Reihe ſtehenden Hoͤckerchen, 
ſteht gewoͤhnlich noch ein viertes deutlich abge⸗ 
ſondert. 


11. Sinſiedleriſcher Aung e. 
A. Auachoıeta, 


Braͤunlichgelb, glaͤnzend, 
glatt, etwas plattgedruͤckt; ein 
Hoͤckerchen auf dem Kopfſchilde; 
das Mittelfeld des Halsſchil⸗ 
des, die Naht und ein laͤngli⸗ 
cher Fleck auf der Mitte der 
gekerbt⸗ gefurchten Fluͤgelde⸗ 
cken ſchwarz. 


Laͤnge 2, Breite 1 Linie. 
Fabr. 1. 74. 28. — Creutz. Ent. Verf. 


12. Tab. 1. Fig. 7. a. b. Sc. li- 
vidus. — Panz. 67. 3. Sc. veſpertinus. 


Ahaͤnder. b. der ſchwarze Mittelflecken 
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auf dem Halsſchilde ift kleiner, der auf den 
Fluͤgeldecken fehlt ganz. 


Panz. 67. 4. Sc. reſpertinus. var, — 
Panz. 58. 6. Sc. limicola, 


Abaͤnde r. c. Halsſchild und Fluͤgelde⸗ 
cken — nur der Rand ausgenommen — ſchwarz. 

Er fliegt im Fruͤhjahre haͤufig bei Sonnen⸗ 
untergang uͤber Haufen alter Gerberlohe am 
Donauufer bei Wien. 

Beinahe um die Haͤlfte groͤßer als der Ko⸗ 
thige Dungkaͤfer mit dem er in der Geſtalt vie⸗ 
le Aehnlichkelt hat. Der Vorder kopf iſt braun⸗ 
roth; der Hinterkopf durch eine erhöhte Quer⸗ 
linie getrennt, und ſchwarz; auf der Mitte deſ⸗ 
ſelben ſteht ein betraͤchtliches Hoͤckerchen. Die 
Beine ſind blaß braͤunlichgelb. 


* 12 Beſpieener Dingfäfer A. 
confputus. 


Schwarz; drei Hoͤckerchen 
auf dem Kopfſchilde: und ein 
truͤbgelbes durchſichtiges Fleck⸗ 


* 
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chen an jeder Seite; das Hals⸗ 
ſchild kurz, an den Seiten 
braͤunlichgelb geſaͤumt; die Fluͤ⸗ 
geldecken glatt, gekerbt⸗ge⸗ 
furcht, braͤunlichgelb: mit ei⸗ 
nem großen zur n Fänge 
flecken. 


Laͤnge 2, oft auch nur 1/2 Linien. 


Creutz. Ent. Verſ. 41. 11. Tab. 1. Fig, 


A 


Abaͤnder. a. Die Fluͤgeldecken unge⸗ 
fleckt. 

Bei der erſten warmen Witterung ſehr 
häufig, beſonders in Menſchenkoth. In der 
hieſigen Gegend bemerkte ich ihn auch wiedet 
ſehr ſpaͤt im Herbſte im Kuhmiſt. 

Er hat ganz die Geſtalt des Fruͤhzeitigen 
Dungkaͤfers nue daß er drei und oft viermal 
kleiner iſt. Das Kap ie iſt ſchwarz, in je⸗ 
dem Winkel unter dem Auge ſteht ein truͤbgel⸗ 
bes laͤngliches Fleckchen, und in der Mitte ein 
wenig erhabenes und in die Laͤnge gezogenes 


! 


en 
L. 01 


. 
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Hoͤckerchen, und zu jeder Seite deſſelben ein 
kleineres. Die Beine ſind braͤunlichgelb. 


13. Bemalter Dungkaͤfer. A. 
pictus. 


Schwarz, glaͤnzend; drei 
Hoͤckerchen auf dem Kopfſchilde; 
das Halsſchild ungefleckt; die 
Fluͤgeldecken ſtrohgelb, ge⸗ 
kerbt⸗gefurcht, mit zwei bogen⸗ 
foͤrmigen zackigen Binden. 


Laͤnge 2, Breite 1 Linie. 


Creutz. Ent. Verf. 24. A. conſpurcatus. 
var. . Tab. 1 Fig. 1. a. 


| Er wird in Oeſterreich und Mähren zuwei⸗ 
len in Geſellſchaft mit den felgenden angetrof⸗ 
fen. 

Diefes ſehr reinliche Kaͤferchen hat wohl 
einige Aehnlichkeit mit der folgenden Art, wos 
durch auch Herr Sekret. Creutzer verleitet 
worden es als Abart von demſelben anzuſehen; 
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es unterſcheidet ſich aber bei genauerer Verglei⸗ 
chung ais eigne Art. Der Kopf hat vorn einen 
undeutlichen Querwulſt, und im Nacken drei 
gleichgroße Hoͤckerchen. Das Halsſchild iſt 
ſchwarz, ganz ungefleckt. Die Fluͤgeldecken 
ſind ſtrohgelb, fein gekerbt⸗gefurcht; nahe an 
der Schulter ſteht ein laͤnglich viereckig er 
ſchwarzer Flecken, der mit ſeiner innern Spitze 
ſich an die aͤuſſere eines zweiten aͤhnlichen Fle⸗ 
ckens auſchließt, welcher ſich wieder auf die 
nehmliche Art mit einem dritten verbindet, 
welcher in der Mitte der Naht aufhoͤrt, und 
und fo gemeinſchaftlich einen zackigten Bogen 
bilden; hinter der Schulter ſteht abermals ein 
ſchwarzer laͤnglichter Flecken, der mit ſeinem 
Ende beinahe einen zweiten erreicht, wel⸗ 
cher in der Mitte dem Außenrande zu ſteht, 
und mit ſeinem Ende ſich an eine aus vier 
vereinigten Flecken beſtehende kurze Querlinie 
anſchließt, wodurch ein zweiter zackigter Bogen 
entſteht. Die Beine ſind ſchwarz, die Fuͤße 
braunsofhs | 
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14 Beſchmutzter e. 


A. conſpurcatus. 


Schwarz, gewoͤlbt, glaͤn⸗ 
zend; drei Hoͤckerchen auf dem 
Kopfſchilde; die Seiten des 
Halsſchildes braunroͤthlich mit 
einem dunkeln Mittelfleck; die 
Fluͤgeldecken braͤunlichgelb, ge⸗ 
kerbt⸗gefurcht, mit laͤnglichen 
ſchwarzen Flecken. | | 


Fänge 3, Breite ı 1/4 Linien. 
Fabr. 1.73. 22.— Panz. 47. 5. 


Abänder b. das Halsſchild ganz unge⸗ 
fleckt; die ſchwarzen Flecken auf den Fluͤgelde⸗ 
cken fließen mehr oder weniger zuſam⸗ 
men. 

Im Dünger überall ſehr gemein. 

Er iſt gewoͤhnlich betraͤchtlich groͤßer als 
der Bemalte Oungkaͤfer, doch ändert er in der 
Groͤße ab. Dem Kopfe mangelt vorn der kleine 
Auerwulſt, den wir an jenem bemerkt haben. 
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Die ſchwarzen Flecken auf den Fluͤgeldecken 
ſtehen in einer andern, und zwar folgenden 
Ordnung: ein langer Flecken am Außenrande, 
ein ganz kurzer neben der Schulter, unter die 
ſem faſt in der Mitte zwiſchen der zweiten und 
dritten Furche ein aͤhnlicher, an dem ſich noch 
ein kuͤrzerer zur Seite auſchließt; zwei kleine 
Flecken ſtehen auch noch vor der Spitze. Zu⸗ 
weilen vereinigen ſich die mittlern, und ſo auch 
die aͤußern mit einander; dieſe Abart pflegt 
auch immer ein ganz ſchwarzes Halsſchild zu 
haben. Die Beine find braͤunlichgelb. 


* 15. Wolkichter Dungkaͤfer. A. 


nubilus. 


Schwarz, kurz, gewoͤlbt, 
glaͤnzend; drei Hoͤckerchen auf 
dem Kopfſchilde; in den Vor⸗ 
derwinkeln des Halsſchildes 
ein roͤthlicher Fleck; die Fluͤgel⸗ 
decken bräunlichgelb, gekerbt⸗— 
gefurcht, ſchwar;z gefleckt. 


4 Dung käfer. 1. Familie. 
Länge 2 /, Breite 1 Linien. 


Panz. 58. 3. Sc. nubilus.— Herbſt. Arch. 4. 
6. 16. Tab. 19. Fig. 5. Sc. inquinatus, 

Er findet ſich zuweilen in Geſellſchaft mit 
dem vorhergehenden. 

Dieſer Kaͤfer wird faſt allgemein fuͤr eine 
Abart des vorigen angeſehen, von dem er ſich 
aber ſtandhaft unterſcheidet. Sein Koͤrperbau 
iſt kuͤrzer, gedrungener. Vor den drei Hoͤcker⸗ 
chen auf dem Kopfſchilde erblickt man einen 
kleigen Querwulſt. In den Vorderwinkeln 
des Halsſchildes ſteht eine braͤunlichrothe Ma⸗ 
ckel, die ſich zuweilen eine Strecke in den Sei⸗ 
tenrand hineinziehet. Die ſchwarzen Flecken 
auf den Fluͤgeldecken ſtehen in folgender Ord⸗ 
nung: ein langer Flecken ſtehet am Außenran⸗ 
de, er faͤngt unter der Schulter an und reicht 
Dis uͤber die Mitte der Deckſchilde, an der aͤuſ⸗ 
ſern Seite ſetzt er noch bis an den Außen rand 
fort. Neben der Schulter ſtehet ein kleiner 
laͤnglicher Fleck, der mit ſeinem untern 
innern Winkel ſich an einen Drillingsfleck ans 
ſchließt; unfern der Spitze ſteht noch Drillings⸗ 
fleck, deſſen Mittelſpitze zuweilen fortſetzt, und 
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mit dem obern zuſammenfließet. Die Beine 
ſind braungelb dunkel ſchattirt. 


#16 Beſudelter Dungkaͤfer. A 
inquinatus. | 


Schwarz, etwas gewoͤlbt, 
glänzend; drei Hoͤckerchen auf 
dem Kopfſchilde; das Halsſchild 
an den Seiten grauroͤthlich 
oder ganz ſchwarz; die Fluͤgel⸗ 
decken braͤunlichgelb, gekerbt⸗ 
gefurcht, ſchwarz gefleckt. 


Laͤnge 2 /, Breite 1 Linie. 


Abaͤnder. a. die Naht der Fluͤgeldecken 
ſchwarz, ein langer ſchwarzer Fleck am Außen⸗ 
rande, zwei zuſammenhaͤngende an der Wur⸗ 
zel, und ein dreifach eee unfern 
der Spitze. 25 


Fabr. I. 73. 23.— Panz. 28. 7. 
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Abaͤnd er. b. der Wurzelfleck und der 
unfern der Spitze ſtehende zufammengefloffen, 
und mit dem em Außenrande verbunden: fo 
daß auf dem Centrum nur ein laͤngliches Str⸗ 
chelchen von der Grundfarbe uͤbrig bleibt. 


Panz. 58. 1. Sc. centrolineatus. 


Eine der gemeinſten Arten, die ſogleich mit 
Anfang des Fruͤhjahrs bis ſpaͤt in den Herbſt, 
in allen Menschen: und Kuͤhkoth in außerordent⸗ 
licher Menge anzutreffen iſt. 

Sie hat mit der vorhergehenden große 
Aehnlichkeit, unterſcheidet ſich aber durch den 
laͤnglichern, ſchmaͤlern Koͤrper. Die ſchwarzen 
Flecken auf den Deckſchilden dehnen ſich ver⸗ 
ſchiedentlich aus, und fließen oft hin und wie⸗ 
der zuſammen, wodurch mancherlei Abaͤnderun⸗ 
gen eniſtehen. 


17. Geſprengelter Dungfäfer. 
A. ſticticus. 


Schwarz, gewoͤlbt, kurz, 
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glänzend; der Kopf vorn zu bei⸗ 
den Seiten mit einem gelb⸗ 
roͤthlichen Fleck, auf der Mitte 
drei faſt verloſchne Hoͤckerchen; 
die Halsſchildsſeiten braͤunlich⸗ 
gelb, in der Mitte mit einem 
dunkeln Punkt; die Fluͤgelde⸗ 
cken braͤunlichgelb, gekerbt⸗ge⸗ 
furcht, ſchwarz gefleckt. 


Laͤnge 2, Breite 1 Linie. 


Fabr. I. 70. 11. Aph. prodromus. — 
Panz. 58. 4. Se. ſticticus. — 107 67. I» 
Sc. nemoralis.— Linn. S. N. 549. 

8E. conipurcatus.— Pay k. Fi 89 
1. 18. XXII. Sc. conſpurcatus, — 
Marsh, Ent. Brit, 1. 12, 13. Sc. con- 
fpurcatus, 


Er liebt waldigte Gegenden, und waͤhlt 
nicht allzufriſchen Koth zu ſeinem Aufenthalt. 
In Oeſterreich, Braunſchweig. 

Mit dem vorhergehenden hat er einige 
Aehnlichkeit, it aber leicht dadurch zu unters 
ſcheiden, daß er ſtaͤrker gewoͤlbt, und kleiner ge⸗ 
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fleckt iſt. Bei näherer Betrachtung unterſchei⸗ 
den ihn noch die zwei gelbroͤthlichen Flecken in 
den Vorderwinkeln des Kopfsſchildes; die brei⸗ 
ter ſich ausdehnende braͤunlichgelbe Farbe der 
Halsſchildsſeiten, die ſich oft noch um den 
Vorder⸗ und Hinterrand ſchmal herumzieht, 


und an der Seite in der Mitte einen braunen 


Punkt hat; die etwas mehr gewoͤlbten Fluͤgel⸗ 
decken, und die anders vertheilten Flecken auf 
denſelben, die in folgender Ordnung ſtehen: 
ein laͤnglicher, ſchwarzer Fleck ſteht an der 
Schulter, der mit ſeiner untern innern Spitze 
ſich mit einem zweiten ſchief gegen die Naht 
hinziehenden vereinigt; unter der Schulter, am 
Außenrande pflegt wieder ein kurzer Strich zu 


ſtehen, der ſich bald mehr bald weniger mit ei⸗ 


nem zweiten laͤngern, bis hinter die Mitte rei⸗ 


chenden, vereinigt; zuweilen find dieſe beiden 


Striche anch in Eins zuſammengefloſſen. Nun 
vereinigt Ach dieſer zweſte Strich an feinem 
untern Ende mit drei kurzen, in einem Drei⸗ 
angel ſtehenden, Streifen; die dadurch, daß ſie 
ein helles Fleckchen einſchließen, einem Auge 
aͤhnlich ſehen. Die ziemlich ſtarken gekerbten 


Furchen auf den Deckſchilden find auch oft 
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ganz ſchwarz. Die Uuterſeite iſt braun oder 
ſchwaͤrzlich; der After und die Beine braͤun⸗ 
lichgelb. . 


18, Gefleckter Dungkaͤfer. A. 


maculatus. 8 
| Braunroth, kurz, gewoͤlbt; 
drei Hoͤckerchen auf dem Kopf⸗ 
ſchilde: der Rand braunroth; 
das Halsſchild ſchwarz, die Sei⸗ 
ten braunroth; die Fluͤgelde⸗ 
cken braun roth, punktirt, ge 
kerbt⸗gefurcht, ſchwarz gefleckt. 


Laͤnge 2 ½, Breite 1% Linien. Aen⸗ 
dert in der Groͤße ab. 
Sturm Ent. Handb. r. 42. 22. A. Macu- 


latus. — Creutz Ent Verſ. 29.8. Tab. 
1. Fig. 2. a. A. teſſulatus. 


Abänder. d. die Flecken find faſt ganz 
verloſchen, und die Fluͤgeldecken beim erſten An⸗ 
blick einfarbig roth. 

Abaͤnder. c. die Flecken hängen durch 
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feine Verbindungeſtriche zuſammen, und bilden 
ſo zackigte Binden. 


Panz. 58. 2. Sc, equeſtris. 


Herr Sekretair Creutzer in Wien hat ihn 
meiſtens in waldigten Gegenden um Neuwald⸗ 
egg im Hirſchkothe, ſehr ſelten anderwaͤrts 
gefunden. 

Die bei dem A. teſſulatus von dem Herrn 
Sekretair Creutzer a. a. O. erwähnten ſechs 
Abänderungen, gehoͤren nicht alle zu derſelben Art, 
ſondern die vier letztern ſind wieder als eigue Art 
zu betrachten, und find der wahre Paykullſche 
Sc. teffulatus. Unſer Kaͤfer hat einen verhält 
nißmaͤzig ſehr breiten, kurzen, gedrungenen, 
ſtark gewoͤlbten Koͤrperbau, und gleicht darinn 
dem Schwarzen Dungkaͤfer am meiſten. Der 
Kopfrand iſt braunroth, der Kopf ſchwarz, 
punktirt, mit einem ſtumpfen Hoͤckerchen zwi⸗ 
ſchen zwei kleinern. Das Halsſchild iſt ſtark 
gewoͤlbt, dicht mit feinen Punkten deſaͤet, 
ſchwarz, mit einem ziemlich breiten braunro⸗ 
then, in das ſchwarze ſich verlaufenden Seiten⸗ 
rande. Die Fluͤgeldecken find hellbraunroth, 


APHODIUS, 111 


ſehr gewoͤlbt, beſonders nach hinten, wo ſie ſich 
ein wenig erweitern; ſie ſind ſehr fein gekerbt⸗ 
gefurcht, die Zwiſchenraͤume punktirt. Von 
der Schulter bis zur Mitte der Naht herab, 
ſtehen drei ſchwarze Flecken, deren ieder aus 
zwei oder drei laͤnglichen Punkten zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt. Hinter derſelben ſteht in einer kleinen 
Entfernung wieder eine, mit der erſten yarals 
lellaufenden Reihe aͤhnlicher Flecken, welche 
mit jenen, zwei unterbrochene bogenfoͤrmige 
Binden bilden. Die Unterſeite iſt dunkel, der 
After heller braun. Die Beine braunroth. 


19. Gewuͤrfelter Dungkaͤfer. A. 
tefluiatus, 


Schwarz, kurz, gewoͤlbt; 
drei Hoͤckerchen auf dem Kopf⸗ 
ſchilde; die luͤgeldecken braͤun⸗ 
lichgelb, gekerbt⸗gefurcht, mit 
zuſammenfließenden ſchwarzen 
Flecken. 


Laͤnge 2104, Breite 1½ Linien. 


- 
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A bänder. a. zwei ſchwarze, zackigte hin: 
tereinander fiehende, bogenfoͤrmige Binden auf 
den Fluͤgeldecken. 

Abaͤnder. b. drei ſchwarze, zackigte Quer⸗ 
binden auf den Oeckſchilden. , 


Creutz. Ent. Verſ. 31. 1 885 . Tab. 1, 
F Sturm Ent. Handb. 1. 
43. 34. Var. & 


Abaͤnd er. e. die Deckſchilde an der Wur⸗ 
zel ſchwarz, hinten braͤunlichgelb, mit einer ges 
sähnten ſchwarzen Querbinde. 


Payk. Fn. Sv. 1. 20. xxv, Sc. teſſula- 
tus. — Creutz. Ent. Verſ. 32. Var. 
9 Tab. 1. Fig. 4. a. — Oliv. Inf. I. 
90. Pi. 26. Fig. 221. a. b. Se. inqui- 
natus. — Panz. 47. 7. Sc. contami- 
natus. 


In Heſterreich, in den Rheingegenden, bei 
Würzburg, und mehrern Gegenden Deutſch⸗ 
lands, im Kuhmiſte. | 

Er hat ganz das Anſehen des vorhergehen⸗ 
den, und unterſcheidet ſich von ihm durch das 
ganz ſchwarze, einfaͤrbige Kopf⸗ und Halsſchild, 
unb durch die glatten, und nicht wie bei jenem 


„ 


Punktirten, Fluͤgeldecken. Auf denſelben ſtehen 
von der Schulter bis in die Mitte dee Deck⸗ 
ſchilde drei ſchwarze in einen Bogen zuſammen⸗ 
haͤngende Flecken untereinander; hinter welchen 
in einiger Entfernung auf aͤhnliche Art ein 
zweiter Bogen ſich bildet. Bei andern dehnt 
ſich der Schulterfleck auf der einen Seite bis 
faſt an das Ruͤckenſchild aus, und haͤngt an der 
andern Seite mit dem hintern Bogen zuſam⸗ 
men, wodurch drei ſchwarze zackigte Querbin⸗ 
den entſtehen. Zuweilen fließen auch die beiden 
vordern Querbinden zuſammen, ſo daß die vor⸗ 
dere Haͤlfte der Deckſchilde ſchwarz, die hintere 
braͤunlichgelb, mit einer ſchwarzen zackigten 
Querbinde erfcheint. 


20. Punktirtſtreifiger Dungkaͤ⸗ 
fer. A. punctatoſulcatus. 


Tab. XIII. Fig. a. A. B. Eine 1 
ſonderte Fluͤgeldecke. 


Schwarz, glaͤnzend, laͤnglich, 
flachgewoͤlbt; drei Hoͤckerchen 
auf dem Kopfſchilde; die Ser 
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ten des Halsſchildes und die 
Fluͤgeldecken braͤunlichgelb; die 
letztern behaart, gekerbt⸗ge⸗ 
furcht: auf beiden Seiten einer 
jeden Furche leine Reihe einge⸗ 
druͤckter Punkte: eine große 
Mackel auf der Mitte, und die 
Spitze ſchwarz. 


Länge 3, Breite 1 ıfz Linien. 


A baͤnder. b. Die deal. faſt ganz 
ſchwarz. 

In Oeſterreich. 

Er hat vollkommen die Geſtalt des Fruͤh⸗ 
zeitigen Dungkaͤfers, mit dem er daher ſehr 
leicht verwechſelt werden kann, wie ich ihn 
wirklich auch fuͤr denſelben aus Wien erhielt. 
Er iſt ſehr flach gewoͤlbt, ſtark glaͤnzend. Auf 
dem Kopfſchilde erblickt man drei ſehr kleine 
Hoͤcker auf einer fein erhoͤhten Querlinie. Das 
Halsſchild iſt kurz, polirt, ſehr fein punktirt, 
die Seiten braͤunlichgelb. Die Fluͤgeldecken 
find braͤunlichgeib, mit greifen Haͤaͤrchen bes 
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kleidet, gekerbt⸗gefurcht: jede Furche hat zu 
beiden Seiten noch eine Reihe eingeſtochener 
Punkte. Auf der Mitte einer jeden Fluͤgeldecke 
ſteht eine große ſchwarzbraune Nackel, die fich- 
zuweilen über die ganze Oberfläche ausbreitet, 
ſo daß der ganze Kaͤfer ſchwarz zu ſein ſcheint. 
Die Fluͤgeldeckſpitze pfiegt immer ſchwarz zu 
fein. Die Beine find pech braun. 


21. Unterirrdiſcher Dungfde 
fer. A. ſubterraneus. 


Schwarz, glaͤnzend, kurz; 
drei Hoͤckerchen auf dem Kopf 
ſchilde; das Halsſchild vorn 
mit einer kleinen Vertiefung; 
das Ruͤckenſchild tief liegend; 
die Fluͤgeldecken oben flach, 
tief gekerbt⸗gefurcht: die Fur⸗ 
chen nach der Laͤnge fein ge⸗ 
reift. 


Laͤnge 3, Breite 1½ Linsen. 


1 
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Fabr. 1. 72. 18. Linn. S. N. 2. 548. 
28. — Panz, 28. En 


Abänder. b. mit bawätlicbranen Flů⸗ 
geldecken. 


Gleich mit Anfang des Fruhſabrs und 
den ganzen Sommer hindurch haͤuflg auf Wie⸗ 
fen, und Viehweiden im Kuhmiſt. 


Bei gleicher Groͤße mit den folgenden 
ſcheint er doch kurzer und gedrungener zu ſein, 
welches aber daher kommt, weil das Halsſchild 
ſehr groß, und nur um ein Drittheil kuͤrzer als 
die Deckſchilde iſt. Es iſt flach gewoͤlbt, und 
mit zerſtreuten ſtarken Hohlpunkten beſaͤet, 
und in der Mitte des Vorderrandes mit einem 
Gruͤbchen verſehen. Das Ruͤckenſchild iſt laͤng⸗ 
lich, dreieckig, ſcharf zugeſpitzt, und liegt tief 

zwifchen den Fluͤgeldecken. Die Flügeldecken 
find kurz, der Rüden flach; ſede iſt mit neun 
tiefliegenden, in die Quere gekerbten, und nach 
der Laͤnge fein gereiften Furchen verſehen, de⸗ 
ren Zwiſchenraͤume glatt, glaͤnzend, und erhaben 
ſind. Zuweilen ſind die ganzen Fluͤgeldecken 
dunkelkaſtanienbraun. 
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32. Düfteser Dungkaͤfer. A. 


obſcurus. 


Schwarz, laͤnglich, matt⸗ 
glaͤnzend, flach gewoͤlbt; drei 
Hoͤckerchen auf dem Kopfſchil⸗ 
de; die Fluͤgeldecken ſeicht ge⸗ 
kerbt⸗gefurcht, die Zwiſchen⸗ 
raͤume fein chagrinartig. 


Laͤnge 3, Breite 1/2 Linien. 


£ Fabr. 2 71. 14. Samt. Panz. 91. 1. — 
Sturm. Ent. Handb. 1. 44. 35. A; 
thermicola. 


Abaͤnder. d. mit dunkelkaſtanienbraunen 
Fluͤgeldecken, die an der Wurzel und Spitze 
etwas heller ſind. | 

Bei den Badenſchen Baͤdern in Nieder 
| oͤſterreich. . 

Er hat voͤllig die Geſtalt des folgenden, 
von dem ihn nur ein geübtes Auge ſogleich zu 
unterſcheiden vermag. Er iſt etwas ſchmaͤler, 
ſchwarz, mit einem matten Kohlenglanze. Auf 
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dem Kopfſchilde erblickt man auf einer feinen 
Querlinie drei kleine Hoͤcker neben einander. 
Das Halsſchild iſt punktirt. Das Ruͤckenſchild 
mittelmaͤßig groß, an der Wurzel punktirt, 
und an der Spitze mit einem erhoͤtzten Laͤngs⸗ 
linchen bezeichnet. Die Fluͤgeldecken ſind flach 
gewoͤlbt, ſeicht gekerbt⸗ gefurcht, die Zwiſchen⸗ 
raͤume chagrinartig. Zuweilen haben ſie eine 
dunkelkaſtanjenbraune Farbe, die an der Wurzel 
und Spitze etwas heller durchſcheint. Der Af⸗ 
ter iſt mit langen gelblichen Haaren beſetzt. 
Die Beine find ſchwarz, die Süße braunroͤth⸗ 
lich 


23. Erd ⸗ Dungkaͤfer. A. 
terreſtris. | 


Tab. XIII. Fig. e. C. D. Eine abgeſon⸗ 
derte Fluͤgeldecke. 


Schwarz, laͤnglich, gewoͤlbt, 
mattglaͤnzend; drei Hoͤckerchen 
auf dem Kopfſchilde; die Fluͤ⸗ 
geldecken ſeicht gekerbt⸗ ger 
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furcht: die Zwiſchenraͤume punk 
tirt. 


Laͤnge 3 /, Breite 12/5 Linien. 
. 71. 12. 


Von Herrn Dr. Petif mitgetheilt, der 
ihn bei Tuttlingen an der Donau gefunden 
hat. 
Er hat, wie bereits ſchon erwähnt wor⸗ 
den, eine taͤuſchende Aehnlichkeit mit dem Duͤ⸗ 
ſteren Dungkaͤfer, iſt aber etwas größer, breiter 
und ſtaͤrker gewoͤlbt. Kopf, Halsſchild und 
Nuͤckenſchild alles wie bei dem vorigen. Nur 
in den Deckſchilden liegt ein Hauptunterſchei⸗ 
dungsmerkmal: nämlich daß die Zwiſchenraͤume 
der ſeichten, gekerbten Furchen nicht chagrin⸗ 
artig, ſondern nur fein punktirt ſind. 

Ich glaube bei dem Fabrieiusiſchen Citat 
nicht zu irren: da Herr Prof. Fabrieius 
ſeinen A. terreſtris mit dem obſeurus zuſam⸗ 
menſtellt, und beide einerlei Größe haben fols 
len. 


| 


ö 
| 
i 
| 
| 
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24. Gefurchter Dungkaͤfer. A. 


ſulcatus. 
Tab. Kid. Fig. a. A, 


Schwarz, glaͤnzend, kurz, 
gewoͤlbt; drei Hoͤckerchen auf 
dem Kopfſchilde, und vor dem 
ſelben eine kurze erhöhte Quer⸗ 
linie; die Fluͤgeldecken tief 
gekerbt⸗gefurcht. 


Laͤnge 2/2 Breite 1 1/3 Linien. 
1 1. 69. 7. Illig. Mag. 3. B. p. 150. 


Ich erhielt dieſe, von allen mir bekannten 
Dungkaͤfern verſchiedene Art aus der Wiener 
Auction 1303 den 28. November, ar, 54. für 
den Aphodias elevatus mit dem fie auch einige 
Aehnlichkeit hat. Ob ſie Oeſterreich oder eine 
andere Gegend Deutſchlands bewohnt, iſt mir 
unbekannt. 

Dieſer ſchoͤne Dungkaͤfer hat faſt einige Aehn⸗ 
lichkeit mit dem folgenden, doch iſt er bei glei⸗ 
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cher Laͤnge, ſehr merklich breiter, und daher 
auch in der Proportion ſeiner Theile anders 
gebildet. Der ganze Kaͤfer iſt ſchwarz, ſehr 
glatt, polirt, und daher ſtark glänzend. Der 
Kopfrand iſt vorn etwas ausgerandet und ums 
gefchlagen; das Kopfſchild ſtark punkt irt, mit 
drei betraͤchtlichen aufgerichteten Hoͤckerchen be⸗ 
waffnet, vor welchen noch eine kurze erhöhte 
Querlinie ſteht. Die Fühler ſchwaͤrzlich braun. 
Das Halsſchild iſt kurz, gewoͤlbt, die Seiten 
ſtark herabgezogen, und abgerundet, mit feinern 
und groͤbern Punkten unordentlich uͤberſaͤet, 
und in der Mitte des Vordertheils mit einem 
Gruͤbchen verſehen. Das Ruͤckenſchild iifi von 
mittelmaͤßiger Groͤße, laͤnglich zugeſpitzt, an 
beiden Seiten mit einem Laͤngseindruck. Die 
Flügeldecken find breit, an der Spitze ſtumpf 
zugerundet, ſtark gewoͤlbt, und mit tiefen ſehr 
deutlich gekerbten Furchen verſehen, daher die 
Zwiſchenraͤume etwas erhaben erſcheinen, und 
ganz glatt ſind. Die Unterſeite und Beine 
ſind ſchwarz, die Fuͤße roſtroͤthlich. Auch die 
Fluͤgeldeckſpitzen ſcheinen etwas roͤthlich durch. 
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* 25. echwar zer 1 
. ater. . 


Schwarz, kurz, gewoͤlbt, 
glaͤnzend; drei Hoͤckerchen auf 
dem Kopfſchilde; die Fluͤgelde⸗ 
cken gekerbt⸗gefurcht; die Aut; 
chem punktirt. 


Länge 2 1 Breite 2 Linien. 


Fabr. I. 21. 15. — Panz. 43. 1. — und 
37. 3. Se. terreſtris. ' 


Er wird zuweilen mit den Unterirrdiſchen 
Dungkaͤfer in Geſellſchaft angetroffen. 

Der ganze Kaͤfer iſt ſchwarz; der Körper 
gedrungen, getvoͤlbt; Kopf und Halsſchild ha⸗ 
ben einen ſtarken Glanz, die Fluͤgeldecken aber, 
nur einen matten, oder Kohlenglanz. Der 
Kopf iſt mit drei Hoͤckerchen bewaffnet, wos 
von das mittelſte etwas groͤßer iſt. Vor den 
Hoͤckerchen ſtehet eine kurze erhoͤhte Querlinie. 
Das Halsſchild iſt mit groͤbern und feinern 
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Pünktchen dicht uͤberſaͤ et. Die Flügeldecken 
ſind fein gekerbt⸗gefurcht: die Zwiſchenraͤume 
ſehr fein punktirt. Die Beine ſchwarz, die 
Fuͤße braunroͤthlich. 


* 26. Haͤmorrhoidaliſcher Dung⸗ 
fäfer. A. haemorrhoidalis. 


Schwarz, gewoͤlbt, kurz, 
glänzend; drei Hoͤckerchen auf 
dem Kopfſchilde; das Ruͤcken⸗ 
ſchild lang, punktirt; die Fluͤ— 
geldecken gekerbt⸗gefurcht, an 
der Spitze roth. 


Laͤnge 2, Breite 1 Linie. 


Fabr. 1. 75. 30. — Panz. 28. 8. 


Abänder. b, ein Flecken an der Schul⸗ 
ter und die Fluͤgeldeckſpitze roth. 


Herbſt Arch. 4. 6. 18. Tab. 19. Fig. 4. 
Sc. ſanguinolentus. 
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Abaͤnder. e. nur der rothe Fleck an der 
Schulter der Fluͤgeldecken iſt zugegen. 


Kugelann Schneid. Mag. 3. 266. 23. 


In der hieſigen Gegend etwas ſelten; im 
Kuhmiſt. 
Dier kurze gedrungene Bau, fo wie die abs 
weichende Bildung des Ruͤckenſchilds bezeichnen 
dieſe Art ſehr deutlich. Die drei Hoͤckerchen 
auf dem Kopfſchilde ſind ſehr klein, aber deut⸗ 
lich und von gleicher Größe. - Das Halsſchild 
iſt im Verhaͤltniß gegen die Fluͤgeldecken groß, 
gewoͤlbt, punktirt. Das Rüdenfchild reicht bis 
zum vierten Grade der Länge der Fluͤgeldecken, 
iſt dreieckig, ſtark punktiet, gegen die Spitze 
hin glatt und glänzend, Die Fluͤgeldecken find 
ſehr kurz, ſie ſind nur ein Drittheil laͤnger als 
das Halsſchild; gewoͤlbt, gekerbt⸗gefurcht, 
gewohnlich die hintere Haͤlſte roth, zuweilen 
befindet ſich auch ein rother Fleck auf den 
Schultern, zuweilen iſt ſogar nur dieſer allein 
zugegen, und die Spitze ſchwarz. Die Beine 
find ſchwarz, die Füße braunröthlich. 
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27. Riechender Dungkaͤfer. A. 
putridus. 


Tab. XIV. Fig. b. B. 


Schwarz, glaͤnzend; eylin⸗ 
derfoͤrmig; drei Hoͤckerchen auf 
dem Kopfſchilde; die Seiten des 
Halsſchildes, die gekerbt⸗ ge 
furchten Fluͤgeldecken, und die 
Beine braunroth. 


Lange 13/4 Linien. 


Ich verdanke dieſen ſchoͤnen Käfer der Suͤ⸗ 
te des Herrn Sekretair Creutzer, der ihn bei 
Wien entdeckt, und mir unter diefem Namen 
mitgetheilt hat. | 

Er hat eine fat walzenfoͤrmige Geſtalt, Un⸗ 
terſeite, Kopf und Halsſchild ſind ſchwarz, glaͤn⸗ 
zend; der Kopfrand braunroth, etwas ausge⸗ 
randet; der Kopf glatt, die Stirne polirt, 
glänzend, mit drei ſtumpfen Hoͤckerchen bewaff⸗ 
net, vor denen noch ein kurzes Wuͤlſtchen ſtehs⸗ 
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Der Fuͤhlerknopf braͤunlichgrau. Das Halss 
ſchild iſt gewoͤlbt, punktirt, an den Seiten 
vraͤunlichroth: in der Mitte derſelben ein be; 
merkliches Beulchen; das Ruͤckenſchild iſt drei⸗ 
eckigrund, kaſtanienbraun, und an der Spitze 
mit einem erhoͤhten Linchen bezeichnet. Die 
Slägeldecken find gewoͤlbt, kaſtanienbraun, ges 
kerbt⸗gefurcht, glatt. Die Beine find braun⸗ 
roth, die Züge heller. 


2 


— 


#28, Zweifeeckiger Dungfäfer. A. 


bimaculatus. 


Laͤnglich, ſchwarz, glaͤnzend; 
drei wenig erhohte Hoͤckerchen 
auf dem Kopfſchilde; die Fluͤ⸗ 
geldecken gekerbt⸗gefurcht: an 
den Schultern ein großer laͤng⸗ 
licher rother Flecken. 


Laͤnge 2 ½, Breite 1 Linie, 
Fabr. I. 71. 17. — Panz. 43. 2. 
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Man findet ihn in Defterreih, Preußen; 
auch in der hieſigen Segend, im Kuhmiſt. 

Er hat einen langgeſtreckten, ſchmalen, 
flachgewoͤlbten Koͤrver; iR ſchwarz, glänzend, 
und durch eine rothe Meckel auf ieder Schulter, 
die bis faſt in die Hälfte der Deckſchilde herab⸗ 
ziehet, leicht kenntlich. Die Beine ſind 
ſchwarz, oft auch dunkelbraun, die Fuͤße hell⸗ 
roͤthlich. 


* 29. Glaͤnzendſchwarzer Dung 
fäfer. A. niger. 


Schwarz, laͤnglich, glaͤn⸗ 
zend; drei faſt undeutliche Hs 
ckerchen auf dem Kopfſchilde; die 
n gekerbt⸗gefurcht. 


3 * 


n Breite 1 Linie. 
Illiger Ders. d. Kaͤf. Pr. 1. 24. 14.— 


Panz. 37. I. 
In der hieſigen Segend iſt mir dieſer Kaͤ⸗ 
fer nur noch ſehr ſelten vorsekommen; im Kuh⸗ 
miſt. 
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Dienkt man ſich den rothen Schulterfleck 
an den vorhergehenden hinweg, fo iR dieſer 
ſchwerlich von ienem zu unterſcheiden. Doch 
ſcheint der Glaͤnzendſchwarze Dungkaͤfer faſt 
noch ſchmaler zu ſein, und mir iſt daher nicht 
wahrſcheinlich, daß er eine Abänderung von 
dem vorigen iſt. 


* 30. Koͤhler Dungfäfer A. 


carbonarius. 
Tab. XIV, Fig. d. C. 


Schwarz, kurz, beinahe 
plattgedruͤckt, ſtark glaͤnzend; 
ein Hoͤckerchen auf einer erhoͤh⸗ 
ten Linie auf dem Kopfſchilde; 
die Fluͤgeldecken gekerbt⸗ge⸗ 
furcht, an der Spitze braun⸗ 
roth. 


Laͤnge 2 1½, Breite 1½ Linien. 


Linn. S. N. 2. 745. 23. Sc. granarius. — 
Herbſt. Kaͤf. 2. 150. 94. Tab. 12. Fig. | 
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10. Sc. granatius. — Illig. Verz. d. 
Kaͤf. Pr. 1. 22. 11. A. granarius var. 
3. — Oliv. Inſ. 1. 3. 88. Pl. 18. Fig. 
172. a. d. Sc. granarius. — Degeer. 
Inſ. 4. 158. 17. Sc. haemorrhoidalis.— 
Illig. Mag. 1. 24. A. inguinatus. var. 
8 — Sturm. Ent. Handb. 1. 47. 40. 

A. niger. | 


In der hieſigen Gegend ſehr gemein. Er 
fliegt haͤufig im Frühjahre um die Dunghaufen 
die auf den Aeckern und in Gärten aufgehaͤufk 
ſind. 

Von dem vorhergehenden unterſcheidet ihn 
das verhaͤltnißmaͤßig laͤngere Halsſchild und die 
kuͤrzern Flügeldecken, wodurch er ein kuͤrzeres, 
gedrungeneres Anſehen erhält. Er if ganz 
ſchwarz, ſtark glaͤnzend, und oben noch flacher 
als der Glaͤnzendſchwarze Dungkaͤfer. Hinten 
auf dem Kopfſchilde befindet ſich eine erhabene 
Querlinie, auf deren Mitte ein ſtumpfes Hoͤ⸗ 
ekerchen ſtehet, vor welchem auch noch ein kur⸗ 
zer, erhoͤhter Wulſt zu bemerken iſt. Das Hals⸗ 
ſchild iſt glatt, zerſtreut punktirt. Die Fluͤgel⸗ 
decken find glatt, gekerbt gefurcht, an der 
Spitze braunroth. Die dünnen breſten Schen⸗ 


130 Dung k aͤ fe r. 1. Familie. 


kel find roͤthlichbraun, die Schienen dunkler, 
die Säge braunroͤthlich. | 
Von dem Kornaͤhnlichen Dungkaͤfer unter 
ſcheidet er ſich durch feinen platten Nuͤcken, 
und von dem Beſudelten Dungkaͤfer (A. inqui- 
natus.) durch das verhaͤltuißmaͤßig laͤngere 
Halsſchild und kuͤrzere Flügeldecken und das 
einfache Hoͤckerchen auf dem Kopfſchilde. 


4 31. Kornaͤhnlicher Dungkaͤ— 
fer. A. granarius. 


Schwarz, glaͤnzend, kurz, 
gewoͤlbt; Kopfſchild mit einer 
feinen erhöhten Queilinie: auf 
deren Mitte ein Hoͤckerchen; 
die Fluͤgeldecken polirt, ges 
kerbt⸗gefurcht, an der Spitze 
roth. | 

Laͤnge 2, Breite ı Linie. 
Fabr. I. 75. 29. — Panz. 43. 3. 


Abaͤnder. b. mit einem rothen Fleck in 
den Vorderwinkeln des Halsſchildes. 
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Abaͤnde r. c. die ganzen Bee 
braunroth. 


Panz. 58. 7. Se. eoenoſus. 


Er kommt mit dem vorhergehenden an den 
nehmlichen Orten und um eben dieſelbe Zeit 
zum Vorſchein; doch aber — in der bieſigen 
Gegend — viel ſeltener. 3 

Er hat mit dem Köhler: und Kleinen Dung, 
kaͤfer (earbonarius und pufillus) viel Aehnlich⸗ 
keit, iſt aber kleiner als der erſte, und groͤßer 
als der letzte, und ſtark gewoͤlbt. Der Kopf 
iſt punktirt, und hinten mit einer feinen echöͤh⸗ 
ten Querlinie verſehen, auf deren Mitte ein 
ſehr kleines Hoͤckerchen befindlich, das bei dem 
andern Geſchlechte, fo wie die erhößte Querli⸗ 
nie, ganz fehlt. Das Halsſchild iſt gewoͤlbt, 
punktirt, entweder ganz ſchwarz, oder die Vor⸗ 
derwinkel roth. Die Fluͤgeldecken ſind gewoͤlbt, 
und tiefer gekerbt⸗gefurcht als bei dem Koͤhler⸗ 
Dungkaͤfer, und hinten braunroth; oft haben 
auch die ganzen Deckſchilde dieſe Farbe. Die 
Beine find dunkelbraunroth, die Süße heller. 
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3. Familie. Mit einem glatten unbe⸗ 
wehrtem Kopfſchilde. 


32. Zweipunktiger Dungkaͤfer⸗ 
A. bipunctatus. 


Schwarz, polirt, flachge⸗ 
woͤlbt; der Kopf rand ganz, auf 
der Mitte ein Beulchen; die 
Seiten des Halsſchildes und 
die Fluͤgeldecken blutroth; die 
letztern an der Spitze und ein 
Flecken hinter der Mitte 
ſchwarz; die Schienen blaßroth. 


Lange 5, Breite 2 ½ Linien. Aendert 
in der Groͤße ab. 


las Icon. 12. Tab. A. Fig. 12. Sc. 
eoceinelloides, 


Diefer ſonſt nur im ſuͤdlichen Rußlande 
und am Wolgaſtrom für ausſchließlich einbei⸗ 
miſch geglaubte Dungkaͤfer iſt auch in Preußen, 


Hope m 


und Pommern befunden worden. Im Kuh⸗ 


und Pferdemiſt. 
Dem unbewaffneten Auge ſcheinen die 


Deckſchilde ganz glatt zu ſein, durch das Ver⸗ 
groͤßerungsglas bemerkt man ebenfalls ſehr feine 
gekerbte Furchen auf denſelben. 


* 33. Rothbeiniger Dungkaͤfer. 
A. rufipes. 


Laͤnglich, pechbraun, ges 
woͤlbt, glaͤnzend; die Fluͤgelde⸗ 
cken fein gekerbt⸗gefurcht; die 
Zwiſchenraͤume ſanft erhaben; 
die Beine braunroth. 


Ränge 5, Breite 2 Linien. 


Fabr. 1. 76. 35.— Linn. S. N. 2. 559. 
86. — Panz. 47. 10. — Herbſt Kaͤf. 
9 Tab i. Fig. 2. Sc. 
oblongus. — Degeer nf. 4. 153. 7. 
Tab, 10. Fig. 6, Sc. capitatus. 


Er erſcheint bier ſchon im Fruͤhjahr im 
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Kuh⸗ und Pferdemiſt, auf Viehweiden und in 
Waͤldern, doch immer nur ſparſam. 

Er iſt etwas kleiner, ſchmaler und weniger 
gewölbt, als der Grabende Dungkaͤfer, dunkel: 
kaſtanienbraun, zuweilen beinahe ſchwarz; und 
mit einem Glanze verſehen, wie wenn er mit 
Oel beſtrichen waͤre. 


* 34. Schwarzbeiniger Dung⸗ 
kaͤfer. A. nigripes. 


Schwarz, platt, glaͤnzend, 
der Kopfrand gerundet; die 
Fluͤgeldecken punktirt, ge 
kerbt⸗gefurcht. 


Laͤnge 4, Breite 2 Linien. 


Fabr. 1. 76. 36. — Panz. 47. 9. — Oliv. 

Ins. 1. 3 % ri 213. Sc. 
Gagates, 

Man trift ihn mit dem vorigen nicht 1 85 
in Befelifchaft an. 


Er iſt betraͤchtlich kleiner, und kuͤrzer als 
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der Rothbeinige Dungkaͤfer, ganz f 
glaͤnzend, ſehr wenig gewoͤlbt, beinahe 
Das Halsſchild iſt dicht mit feinen Pünktek 
beſaͤet. Die Fluͤgeldecken find verhaͤltnißmaßig 
kurz, fein gekerbt⸗gefurcht, die Zwiſchenraͤummt 
fein punktirt. Die Beine ſchwarz, die Fuͤße 
braͤunlichroth. 


35 Schmutziggelber Dungkaͤ⸗ 
fer. A. luridus, 


Schwarz, platt, glänzend; 
der Kopfrand gerundet; die 
Fluͤgeldecken braungelb, punk⸗ 
tirt, gekerbt⸗gefurcht, ſchwarz 
gefleckt. 


Laͤnge 4, Breite 2. Linien. 


Fabr. f. 76. 37. — Panz. 47. 6.— und 
47. 3. Sc. variegatus. 


Er wird zuweilen mit dem vorhergehenden 
in Geſellſchaft angetroffen, von dem er auch 
durch nichts als durch die Farbe der Fluͤgelde⸗ 
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decken zu unterſcheiden, und wahrſcheinlich nur 
Abaͤnderung von demſelben iſt. Die Fluͤgelde⸗ 
cken haben eine braungelbe Farbe; die Naht, 
die feinen gekerbten Furchen, und einige in 
den Zwiſchenraͤumen abwechſelnd ſtehende laͤng⸗ 
liche Flecken ſind ſchwarz. Dieſe Flecken ſind 
aber weder immer in der nemlichen Anzahl wor: 
handen, noch an eine beſtimmte Ordnung gebun⸗ 
den, ja oft ſind die au der vordern Haͤlfte der 
Deckſchilde ganz zuſammengeftoſſen, und nur an 
der hinten Hälfte noch deutlich unterſchieden. 


36. Plattgedruͤckter Dungkaͤfer. 
A. depreſſus. 


Schwarz, platt, glaͤnzend; 
der Kopfrand gerundet; die 
Fluͤgeldecken braunroth, punk⸗ 
tirt, geker bt⸗gefurcht. 


Laͤnge 4, Breite 2 Linien. 


Fabr. 1. 80. 55 — Panz, 39. 1. 
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Abaͤnder. b. mit einem ſchwaͤrzlichen 
Flecken auf der Mitte der Deckſchilde. 

In Oeſterreich, Preußen, bei Dresden. 

Auch dieſer iſt in nichts als in der Farbe 
der Deckſchilde von den beiden vorhergehenden 
verſchieden, und wied ebenfalls fuͤr eine blose 
Abart gehalten. Sehr merkwuͤrdig iſt es jedoch, 
daß er noch nicht uͤberall gefunden worden, wo 
der Schwarzbeinige Dungkaͤfer gemein iſt. In 
der hieſigen Gegend habe ich ein Stuͤck von dem 
letztern gefunden, das auf der linken Fluͤgelde⸗ 
cke in der Mitte noch einen ziemlichen Theil der 
rothen Farbe zeigt, und als ein Uebergang von 
den Plattgedrückten in den Schwarzbeinigen 
Dungkaͤfer betrachtet werden kann. 


37. Gezeichneter Dungkaͤfer. A. 
Pecari. 


Schwarz, glaͤnzend, platt / 
die Fluͤgeldecken dunkelroth, 
gekerbt⸗gefurcht: an der Naht 
hinter der Mitte ein gemein⸗ 
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„ ſchwarzer Flecken; | 
die Beine roth. 


Laͤnge 4, Breite 2 Linien. Aendert in der 
Größe etwas ab. 


Fabr. 1. 80 54 — Panz. 31. . — Herb. 
Kaͤf 2. 281. 172. Tab. 19. Fig. 1. 

Sc. ſatellitius. — Brahm. Inſ. Kal. 

1. 66. 211. Sc. affinis. f 


pP 


In Oeſterreich, Preußen — im Kuh und 
Pferdemiſt. 

Er hat vollkommen die Geſtalt und Groͤße 
des Schwarzbeinigen Dungkaͤfers, und iſt eben 
ſo flach gewoͤlbt. Das Halsſchild iſt nur an 
den Seiten punktirt. Die Fluͤgeldecken haben 
hinter der Mitte einen gemeinjchaftlichen raus 
tenfoͤrmigen ſchwarzen Flecken, deſſen Außen⸗ 
winkel ſich zuweilen mit dem ſchwarzen Strei⸗ 
fen, der hinterwaͤrts am Außenrande läuft, 
und manchmal in der Naht zum Hinterwinkel 
des Mittelflecks emporſteigt, verbindet. Die 
Beine find hellbrauntoth. 
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* 38. Stinkender Dungkaͤfer. 
A. foetidus. 


Laͤnglich, ſchwarz, gewoͤlbt, 
glaͤnzend; die Seiten des Hals⸗ 
ſchildes roth; die Fluͤgeldecken 
braunroth, gekerbt-gefurcht. 


Länge 2, Breite 2/2 Linien. 


Fabr. 1. 82. 64. — Panz. 39. 2. — Herbſt 
Kaͤf. 2. 160. 99. Tab, 12. Fig. 15. 
Se. putridus. 


A baͤnder. b. auf jeder Fluͤgeldecke hinter 
der Mitte ein ſchwarzer Fleck, der mit dem der 
andern Fluͤgeldecke zuſammenhaͤngt. 

In Oeſterreich, Preußen und andern Ger 
genden, auch in der bieſigen, doch etwas ſpar⸗ 
ſam, im Kuhmiſte. 

Er iſt laͤnglich, oben gewoͤlbt, ſchwarz. 
Zuweilen bemerkt man hinten auf dem Kopf- 
ſchilde eine feine Querlinie, auf welcher drei 
kaum merkliche Hoͤckerchen ſtehen, zuweilen iſt das 
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Kopfſchild ganz glatt. Das Halsſchild iſt punk⸗ 
tirt, an den Seiten braunroth. Die Fluͤgelde⸗ 
cken braun roth, und ſehr oft hinter der Mitte 

mit einem runden ſchwarzen Sleef, der mit dem 
der andern Flüͤgeldecke durch eine ſch male Vers 
bindung zuſammenhaͤngt, bezeichnet. Die 
Beine braun roth. 


\ 


39. Schmutziger Dungkaͤfer, 


A. lutarius 


Mattſchwarz, oben flach, kurz, 
duͤnn behaart; die Fluͤgeldecken 
gekerbt⸗gefurcht: an der Wurzel 
und Spitze (oder ganz) roͤthlich⸗ 
braun. 


Laͤnge 3, Breite 11/2 Linien. 


Fabr. Fnt. Syſt. 1. 35. 112. — Syft, 


Eleuth, 1. 77. 41. Aph. . 
Fanz. 42 II. 


In Preußen, Holſtein. — 
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Er iſt kurz, oben ſehr flach, und etwas 
kleiner als der Schwarzbeinige Dungkaͤfer, mit 
dem er einige Aehnlichkeit hat Die Farbe iſt 
ein mattes Schwarz; die ganze Oberflaͤche iſt 
mit zarten kurzen Seidenhaͤaͤrchen bedeckt. Auf 
dem Kopf erblickt man die Spur einer erhabe⸗ 
nen Querlinie, die zuweilen, (welches die 
Maͤnnchen zu fein ſcheinen) ein Hoͤckerchen in 
der Mitte traͤgt. Die Fluͤgeldecken ſind roͤth⸗ 
lichbraun, und haben einen mehr oder weniger 
ſehwaͤrzlichen Schleier, der jedoch immer die 
Schultern und einen Flecken an der Wurzel, 
zuweilen auch einige unfern der Spitze, unbe⸗ 
ruͤhrt laͤßt. Die flachen Furchen ſind glaͤnzend, 
die Zwiſchenraͤume punftist. Die Beine braun⸗ 
roth, die Fuͤße heller. ’ 


* 


40. Trauernder Dungkaͤfer. A. 
lugens. 


Schwarz, laͤnglich, plattges 
druͤckt, glaͤnzend; der Vorder⸗ 
kopf und die Seiten des Hals⸗ 
ſchildes braunroth; die Flägel⸗ 
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decken braͤunlichgelb, gekerbt 
gefurcht, die Naht und der 
Rand rings um ſchwarzbraun. 


Laͤnge 4, Breite 125 Linien. 


Creutz. Ent. Berl. 59. 17. Tab. 1. Fig. 
10. a. 
Abaͤnder. b. das Halsſchild ganz 
ſchwarz. 


In Oeſterreſch, — bei Wuͤrzburg, — zur 


Herbſtzeit im Kuhmiſte, vorzüglich in gebuͤr⸗ 
gigten Gegenden. 

Er hat mit den Unflätigen Dungkaͤfer einis 
ge Aehnlichkeit, von dem er iedoch leicht durch 
feine betraͤchtlichere Größe, feinen flachen Ruͤ⸗ 
cken und die ſchwarze Naht und Raͤnder der 
Fluͤgeldecken zu unterſcheiden iſt. Die Fuͤhler 


ſind gelb, die Beine braunroth. 


41. Unreiner Dungkaͤfer. A. 
immundus. 


Blaß braͤunlichgelb, kurz, 


"WEN — — — —- 
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plattgedruͤckt; der Hinterkopf, 
der Ruͤcken des Halsſchildes 
und ein Punkt zubeiden Sei⸗ 
ten, die Naht und die Bruſt 
ſchwaͤrzlich; die Fluͤgeldecken 
ſubtil gekerbt⸗gefurcht. 


Laͤnge 2 /, Breite 1 Linie. 


Creutz. Ent. Verſ. 57. 16. Tab, 1. Fig, 
9 a. 

A baͤnder. b. Ueberall blaß braͤunlichgelb, 
nur der Ruͤcken des Halsſchildes und die Naht 
ſchwaͤrzlich. | 

In Defterreich fol er zu allen Jahreszeiten 
im Kuh: und Menſchenkoeth ziemlich gemein 
fein. Auch bei Würzburg iſt er gefunden wor— 
den, 

Er hat faſt den Bau des vorhergehenden 
im Kleinen, doch ſcheint er verhaͤltnißmaͤßig et⸗ 
was kuͤrzer zu fein, ferner zeichnet ihn die blafs 
ſere braͤunlichgelbe Farbe, das ſchwaͤrzliche 
Mittelfeld des Halsſchildes, und der Mangel 
des ſchwarzen Randes der Deckſchilde aus. 


> 


144 Dungtäfer 2. Familie. 


42. Roͤthlicher Dungkaͤfer. 
A. rufus. 


Tab. XIV. Fig. d. D. 


Roͤthlichgelb, laͤnglich, et⸗ 
was plattgedruͤckt; der Hinter⸗ 
kopf ſchwarz mit einer Querli⸗ 
nie; die Fluͤgeldecken gekerbt 
gefurcht. 


Laͤnge 11/2 Linien. 


Dieſen ſchoͤnen Kaͤfer verdanke ich der Guͤte 
des Herrn Sekretairs Creutzer, der ihn 
bei Wien entdeckt, und mir unter dieſem Na⸗ 
men mitgetheilt hat. 

Er hat einige Aehnlichkeit mit dem vori⸗ 
gen, iſt aber betraͤchtlich kleiner und geſtreck⸗ 
ter. Die Farbe iſt roͤthlichgelb, glaͤnzend, Kopf 
und Halsſchild ſind etwas dunkler. Der Kopf 
iſt fein punktirt, der Hinterkopf ſchwarz, und 
durch eine feine Querlinie, die von einem Au⸗ 
genwinkel zum andern reicht, begrenzt. Auf 
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dem Vorderkopf iſt ein Beulchen ſichtbar. Fuͤh⸗ 
ler und Taſter ſind blaßgelb. Das Halsſchild 
iſt flachgewoͤlbt, ſtark punktirt, vom Vorderran— 
de bis hinter die Mitte etwas dunkler. Die 
Fluͤgeldecken ſind etwas plattgedruͤckt, glatt, 

fein gekerbt⸗ gefurcht, die Naht etwas dunk⸗ 
ler. Die Beine roͤthlichgelb. 


* 43. Kothiger Dungkaͤfer A. 
merdarius. 


Schwarz, kurz, etwas platt⸗ 
gedruͤckt, glaͤnzend; die Seiten 
des Halsſchildes braͤunroͤth⸗ 
lich; die Fluͤgeldecken roͤthlich⸗ 
gelb, gekerbt⸗gefurcht, die 
Naht ſchwarz. 


Laͤnge 2, Breite 1 Linie. 


Fabr. 1. 80. 52.— Panz. 48. 4. Sc, 
> quisquilius, 


Er kommt gleich mit Anfang des Fluͤhling⸗ 
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zum Vorſchein, und lebt im Kuh und e 
miſt. a 

Er hat ziemlich die Geſtalt des 19 1 8 
Dungkaͤfers, ift aber kleiner, und Kopf und 
Halsſchild find ſchwarz, das leß tere etwas ſtaͤr⸗ 
ker gewoͤlbt als bei ienem. Die Beine ſind 
entweder braun, oder ſchwarz⸗ 


AN Cloak. Dungkaͤfer. A. fos 


riorum. 


Schwarz; das Halsſchild un⸗ 
gefleckt; die Fluͤgeldecken roͤth— 
lichgelb, gekerbt-gefurcht, die 
Naht und Raͤnder ſchwarz. 


Laͤnge 2 Linien. 


Panz. 58. 9. Se. foriorum. — Schrank 
Fn. Boic. 1. 391. 353. Sc. gelbinus. 


In Schleſien, im Duͤnger. 


Er iſt mit dem vorhergehenden nahe ver— 
wandt, aber doch verſchieden: durch das ganz 
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| ungefleckte Halsſchild, und die ringsum ſchwarz 
eingefaßten een. 4 


#45. Grüpjeitiger Dungtäfer. 
A. prodromus, 


Schwarz, flachgewoͤlbt: das 
Hal sſchild kurz: die Seiten 
deſſelben, die Fluͤgeldecken und 
die Beine graulichgelb; die 
Fluͤgeldecken dünn behaart, ge 
kerbt ⸗ gefurcht: mit einem 
großen vorn verſchmaͤlerten 
ſchwaͤrzlichen Mittelfleck. 


Länge 2 /, Breite 11/4 Linien. 


Brehm Inf. Kal. 1. 3. 9. Se. Prodro- 
mus. — Fabr. 1. 77. 40. A. conſpu- 


tus. — Fabr. Far. Syſt. I. 5 114. 
Sc, contaminatus. — Panz. 58. 5. Sc. 
ſphacelatus. 


Schon in den erſten Fruͤhlingstagen ſehr 
haͤufig im Kuh und Menſchenkotb. 
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Mit dem folgenden hat er große Aehnlich⸗ 
keit, doch iſt er verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzer und 
breiter. Kopf und Halsſchild ſind glatt, glaͤn⸗ 
zend; das letztere an den Seiten roͤthlichgelb, 
zuweilen hat auch der Hinterrand eine ſchmale 
Einfaſſung von dieſer Farbe. Die Fluͤgelde⸗ 
cken find graulichgelb, dünn behaart, doch trift 
man auch haͤuflg Stuͤcke an, wo dieſer haarige 
Ueberzug abgerieben iſt; die Naht iſt ſchwarz 
oder braun; auf jeder Flügeldecke ſteht ein gro⸗ 
ßer ſchwarzbrauner Mittelfleck, der an der Auf 
ſenſeite einen ſchmalen Fortſatz nach vorn hin 
ſendet. Zuweilen ſind die Deckſchilde ganz 
braungelb. 


46 Befleckter Dungkaͤfer. A. 


contaminatus. 


Schwarz, Kopf und Hals⸗ 
ſchild metalliſchglaͤnzend, flach; 
das Halsſchild faſt viereckig, 
in den Vorderwinkeln ein braͤun⸗ 
lichgelber Fleck; die Fluͤgelde⸗ 
cken graulichgelb, dünn bee 


haart, gekerbt⸗gefurcht: bins 
ter der Mitte etwas erweitert, 


mit einigen e Fle⸗ = 


den. 
| Länge 42/5 Breite x Linie. 


Creutz. Ent. Verſ. 34. 9. Tab. 1. Fig 
5. a.— Herbſt Kaͤf. 2: 273. 167, Illig. 
Mag. 1. p. 26: 


Er iſt ſelten und lebt faſt einſiedleriſch, 
in nicht allzufriſchen Kothhaufen; am liebſten, 
wie es ſcheint, im Eſelskothe. 

Er hat eine laͤnglichere Geſtalt als der vo⸗ 
rige; Kopf und Halsſchild haben eine ſehr 
glänzende metalliſche Farbe. Vor iedem Auge 
iſt auf dem Kopfrande ein graulichgelber Fleck 
zu bemerken. Das Halsſchild iſt an den Sei⸗ 
ten mit langen Haaren gefranzt, faſt viereckig, 
die Hinterwinkel abgerundet. Die Oeckſchilde 
erweitern ſich in der Mitte etwas bauchis, ha⸗ 
ben einen dunkeln Seitenſchatten, und vier 
laͤngliche, vaarweiſe zuſammenhaͤngende Flecke 
auf ieder Flügel decke, auch die Spitze und Au⸗ 
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tenrand iſt zuweilen ſchwarz. Die Beine find 
blaß braͤunlichgelb. > 


47 Behaarter Dungkaͤfer. A 15 
5 


Schwarz, kurz, ſehr flach 
gewoͤlbt; die Seiten des Hals⸗ 
ſchildes, die gekerbt⸗gefurchten 
duͤnnbehaarten Fluͤgeldecken, 
und die Beine Braͤunlichgelb. 


Laͤnge 2, Breite 1 Linie. 


1 bit. 3 1. 40. 30. Tab. 
2. 18, 8 


Ich erhielt A aus Würzburg, wo er 
mit andern aufgeſammelt wurde. 

Dem Lruͤhzeitigen Dungkaͤfer nahe vers 
wandt, aber verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzer und brei⸗ 
ter. Der Koofrand iſt abgeſtumpft, grauroͤth⸗ 
lich, der Kopf glatt. Die Fuͤhler ſind gelb, der 
Knopf grau. Das Halsſchild iſt kurz, ſanft ges 
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woͤlbt, glatt, polirt, die Seiten braͤunlichgelb. 
Das Ruͤckenſchild ſchwarz, dreieckig. Die Fluͤ⸗ 
geldecken kurz, in der Mitte etwas bauchig ers 
weitert, hinten fanft zugeſpitzt, gekerbt⸗ge⸗ 
furcht duͤnnbehaart und ungefleckt. Der After 
und die Beine braͤunlichgelb, erſterer mit lan⸗ 
gen Haaren beſetztte. 


a 48. Sau » Dungfäfer, A. Sus. 


Roĩthlichbraun, laͤnglich, platt— 
gedruͤckt, duͤnnbehaart; die 
Fluͤgeldecken braͤunlichgelb, ges 
kerbt⸗gefurcht: die Zwiſchen⸗ 
raͤume abwechſelnd vertieft und 
erhaben: einige der letztern 
ſchwarz gewuͤrfelt. 


Laͤnge 2. Breite 1 Linie. 


Fabri 1. 78. 44. — Pan. 28. 11. 
On 1, 8.08 El. 24. Eig. 
205. a. b. Sc. pubefcens, 
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Im Julius auf Viehweiden im Kuhmiſt, 
auch auf Wegen im Menſchenkoth. ö 

Auch dieſer aͤhnelt in Anſehung feiner flach 
gewoͤlbten Geſtalt, den naͤchſt vorgehenden Ar⸗ 
ten. Er iſt laͤnglich, ſchmal, faſt plattgedrückt, 
und überall mit graugelben Haͤaͤrchen dünne 
bekleidet. Der Kopf iſt durch eine undeutliche 
Auerlinie die von einem Augenwinkel zum ats 
dern reicht, hinten abgeſetzt. Die Seiten des 
Kopfs und des Halsſchildes find heller, und 
letztere haben in ihrer Mitte ein dunkleres Beul⸗ 
chen. Das Rückenſchild iſt laͤnglich dreieckig, 
roͤthlichbraun. Die Unterſeite von eben dieſer 
Farbe, der After bläſſer. Die Schenkel ſind 
breit, duͤnn, blaß brauniichgelb, die Schienen 
und Fuͤße roͤthlichbraun. 


49. Purp ee ö 
A. plagiatus. 


Schwarz, laͤnglich, glaͤn⸗ 
zend; die Fluͤgeldecken ſubtil 
gekerbtgefurcht: miteinem laͤng⸗ 
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lichen purpurrothen Wiſch; die 
Beine braunroth. 

Laͤnge 2, Breite 1 Linie. 
Fabr. 1. 79.4. — Panz. 43. 6. 
Abaͤnder. b. ganz ſchwarz, die Beine 


braunroth. 
Er hat voͤllig “ Gehalt des Glänzend⸗ 
ſchwarzen Dungkaͤfers, (A niger.) iſt aber 


merklich kleiner. 95 Kopfrand iſt etwas aus⸗ 
gerandet, braunroth; der Kopf glatt, punktirt, 
im Nacken durch eine feine Querlinie abse⸗ 
fest: am Vordertheil erblickt man eine undeut⸗ 
liche Beule. Das Halsſchild if ganz ungefleckt, 
punktirt. Auf ieder Flugeldecke ſteht ein laͤng⸗ 
licher purpurrother Fleck, der ſich an dem duf 
ſern Vorderwinkel bis faſt an die Schulter hin⸗ 
auf zieht. Die Beine braunroth. 

Die ganz ſchwarze Abänderung unterſchei⸗ 
det ſich von den Glaͤnzendſchwarzen Dungfäfer 
durch die verwiſchte Beule auf dem Vorder⸗ 
kopf, dem Mangel der drei Hoͤckerchen auf dem 
Hinterkopf, und die braunrothen Beine. 


* 
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* 50, Vierfleckiger Dungkaͤfer. 
A. quadrimaculatus. 


Schwarz, etwas plattge⸗ 
druͤckt, glaͤnzend; die Vorder⸗ 
winkel des Halsſchildes, zwei 
Flecken auf jeder Fluͤgeldecke, 
und die Beine roth; die Fluͤgel⸗ 
decken gekerbt⸗ gefurcht. 


Laͤnge 2, Breite 1 Linie. 


Fabr. 1. 78. 42.— Panz. 28. 10. 
De Kaͤf 2. 270. 164. Tab. 18. Fig. 
. Sc. quatuorguttatus. 


Abaͤnder. b. Die Flecken auf den Flü⸗ 
geldecken ſind ſo zuſammengefloſſen, daß dieſe 
roth, und nur ringsum ſchwarz geraͤndet 
find. 


Ilig. Mag. 1. p. 31. var. g. 
In * hieſigen Gegend an Fuhrwegen im 


Kuhmiſte etwas ſelten. 
Die gelbrothen Vorderwinkel des Hals, 


— 
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ſchildes, die eben fo gefärbten vier großen Fle⸗ 
cken auf den Deckſchilden, wovon die vordern 
vom Außenrande bis faſt an die Naht reichen, 
die hintern hingegen den Rand überall unbe⸗ 
ruͤhrt laſſen, und die gelbröthlichen Beine bes 
zeichnen dieſe Art hinlaͤnglich. 


57. Verſpaͤteter Dungkaͤfer. 
A. ſerotinus. 


Schwarz, glänzend, lang 
lich, faſt platt; die Fluͤgelde⸗ 
cken gelbroth, ſubtil gekerbt⸗ 
gefurcht: ein langer ſchwaͤrzli⸗ 
cher Fleck auf dem Mittelfeld, 
und ein ſchwarzes Mondchen 
vor der Spitze; die Beine 
braͤunlichroth. | 

Breite 2 Linien. 

Creutz. Ent. Verſ. 60. 18. Tab. 1. Fig. 


II. à. b. — Panz. 67. 2. VOR Herbſt. 
Arch. 4. 10. 32. Sc. minutus. 


x 
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Herr Sekretair Creutzer hat ihn bei 
Wien auf ſonnigten Anhoͤhen, im friſch gefal⸗ 
lenem Kuͤhkothe, dem er begierig zuſtiegt, nie 
aber in alten Haufen gefunden. Er iſt ſehr 
ſelten. | 

Auf dem erſten Anblick koͤnnte man ihn 
mit dem vorhergehenden verwechſeln. Er iſt 
aber merklich ſchmaͤler, das Kopfſchild glatt, 
punktirt; die Fuͤhler und Taſter ſchwarz. Das 
Halsſchild iſt ſchwarz, ſanft gewoͤlbt, mit feinen 
Puͤnktchen uͤberſaͤet, und nur die Spitzen der 
Vorderwinkel roth. Das Ruͤckenſchild if 
dreieckig, ſchwarz, glatt. Die Fluͤgeldecken find 
ſchoͤn braͤunlichroth, glatt, ſubtil gekerbt⸗ge⸗ 
furcht, das ganze Mittelfeld bald mehr bald 
minder ſchwarz uͤberlaufen; gegen die Spitze 
zu ſteht ein ſchwarzes Mondfſeckchen, deſſen 
Hörner vorwärts gerichtet ſind. Die Uuterſeite 
iſt ſchwarz, die Beine blaß braͤunlichroth. 


* 


* 32. Vierblatterfleckiger Dung⸗ 
kaͤfer. A. quadripuſtulatus. 


Schwarz, laͤnglich, gewoͤlbt, 


® 
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glänzend; die Fluͤgeldecken ge 
kerbt⸗gefurcht: ein kleiner ro 
ther Fleck an der Schulter, ein 
größerer vor der Spitze. 


Länge 11½ Linien. 


Fabr. 1. 78. 43, — Linn. S. N. 2.55 8.24. 
Sc, quadrimaculatus..— Panz. 43. 5. 


Abaͤn der. b. der rothe Schulterfleck auf 
8 Flügeldecken fehlt. 


Panz. 2374. IC ſanguinolentus. 


Abaͤnder. c. der hintere Fleck der Fluͤ⸗ 
gelde cken breitet ſich bis an den Spitzenrand 
aus. a ns 
Abaͤnder. d. der Schulterfleck dehnt ſich 
in Form eines ſchmalen Streifes gegen die hits 
tere Mackel, und vereinigt ſich mit ihr. 

Er erſcheint ſehe fruͤhzeitig auf Viehwei⸗ 
den, an Fahrwegen, im Kuhmift. 
Von dem Vierfeckigen Dungkaͤfer untere 


— 


ſcheidet ihn ſehr auffallend die minder Grobe, 


un 


IS: 
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und die dunkler rothen Flecken auf den Fluͤgel⸗ 
decken. Der Schuſterſteck iſt nur ein rother 
Punkt; die hintere Mackel iſt größer, und zir⸗ 
kelrund. Zuweilen fließt ſie aber bis in den 
Spitzenrand hinaus, zuweilen fehlt auch der 
Schulterfleck ganz, oder er dehnt ſich gar nach 
innen bis an die hintere Mackel, und vereinigt 
ſich mit dieſer. Die eee = 


* 5 3. Finſterer Dungkaͤfer. A. 
triſtis, 


Schwarz, fach gewölbt, kurt 
glaͤnzend; auf dem Hinterkopfe 
eine feine erhoͤhte Querlinie; 
die Fluͤgeldecken gekerbt⸗ge⸗ 
furcht: die swiſchenrkuwe a 
tirt. 


Laͤnge 2, Breite 1 Linie. 
Panz. 73. 1. Sc. triftis Zenker. 


Oer Herr Geh. Finanz Sekretair Zenker 
bat dieſen Dungkaͤfer bei Dresden im Kuß miſt 
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entdedt. Ich fand ihn in der hieſigen Gegend 
im April 1803. in ziemlicher Anzahl in Geſell⸗ 
ſchaft einer außerordentlichen Menge von ver⸗ 
ſchiedenen Miſt⸗ Dung ⸗ und Pillenkaͤfern in 
halbtrockenem Kuhmiſt. 
Die kurze, breite, flache Geſtalt dieſes Kaͤ⸗ 
fers, unterſcheidet ihn von den ihm zunaͤchſt 
verwandten Arten. Das Kopfſchild iſt grob 
punktirt, und hinten mit einer feinen erhoͤhten 
Querlinie verſehen, auf welcher bei einigen In⸗ 
dividuen drei Hoͤckerchen hervorſproſſen zu wol⸗ 
len ſcheinen. Das Halsſchild iſt ungelleckt, 
und dicht mit ſtarken Hohlpunkten beſaͤet. Das 
Rückenſchild iſt dreieckig, glatt, an der Spitze 
mit einem erhoͤhten Linchen bezeichnet. Die Fluͤ⸗ 
geldecken ſind ſehr flach gewoͤlbt, verhaͤltnißmaͤßig 
breit, gekerbt⸗gefurcht, die Zwiſchenraͤume fein 
punktirt. Einige Stellen derſelben, als die 
Naht, die Schultern, der Spitzenrand, und 
ein Punkt vor der Spitze, ſcheinen bald mehr, 
bald weniger roͤthlich durch. Oft find fie aber 
auch ganz einfaͤrbig ſchwarz. Die Beine 
ſchwarz, nur die Fuͤße ſind braunroͤthlich. 


1% Dungfäfer = Familie. 
#54, Kleiner Dungkaͤfer. A; 
ain 


Schwarz, glaͤnzend, kurz, 
gewoͤlbt; die Vorderwinkel des 
Halsſchilbes roth; die Fluͤgel⸗ 
decken gekerbt⸗gefurcht, an der 
Spitze roth; die i braͤun⸗ 
Rib kp th. 


Länge kaum > Linien. 


> 


Herbſt Kaͤf. 2, 155. 96. Tab. 18. Fig. 
6. und Tab. 12. Fig. 12. — Payk. Fn. 
Suec. 1. le. XII. — Sturm. Ent. 
Handb. x. 49. 42. | 


A baͤn der. b. die ganzen Stügelderien | 
braunroth. 


Panz, 49. 11. 


Ju der hieſigen Gegend kam mir dieſer Dungkaͤᷣ⸗ 
fer nur ſelten zu Geſicht. Hingegen auf den 
Michaelsberg bei Herſpruck fand ich ihn ſchon 
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im April in außerordentliche 2 Menge im Kuh⸗ 
miſt. Ä 

| Er hat den Körperbau des vorhergehenden, 
iſt aber leicht an der mindern Größe, an den 
rothen Vorderwinkeln des Halsſchildes, und 
den rothen Fluͤgeldeckſpitzen zu erkennen. Zu⸗ 
weilen ſind auch die ganzen Deckſchilde einfaͤr⸗ 
big hraunroth . 


r 
Fafer. A. teftudinarius. 


Schwarz, Falch, et was 
l die Fluͤgeldecken 
ſchwarzbraun, erhaben ges 
ſtreift, mit zerſtreuten roſtro⸗ 
then Flecken. | 


Kkaͤnge kaum 2 Linien. | 
ir . 79. 50. 7 Panz. 18. 12. 


An heitern Frühlingsabenden fliegt er be⸗ 
ſonders gern auf Aeckern, anf welchen der Düne 
ger noch nicht untergeackert iſt, herum 0 
— 


* 8 
k 
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Er iſt etwas größer, als der vorige, von 
laͤnglicher Geſtalt, oben etwas plattgedruͤckt, 
ſchwarz, und faſt ohne Glanz. Der Kopfrand 
iſt etwas ausgerandet, das Kopfſchild eben und 
ziemlich grob punktirt. Das Halsſchild iſt eben⸗ 
falls grob punktirt, und ſo wie der Kopf, mit 
greiſen Haͤaͤrchen duͤnne bekleidet; die Seiten 
röthlich durchſchimmernd. Die Flügeldecken 
find ſchwaribraun, zuweilen heller, mit roſtro⸗ 
then runden Flecken unregelmäßig beſetzt; jede 
mit ſieben erhoͤhten Laͤngslinien verſehen, von 
welcher jede zu beiden Seiten von einer feinen 
gekerbten Furche begrenzt wird, deren Kannten 
ganz kurze greiſe, der Laͤnge nach ſtehende Borſt⸗ 
chen tragen. Die Zwiſchenraͤume ſind vertieft, 
glatt. Die Unterſeite iſt ſchwarz, die Beine 
roſtbraun. 


4 56. Schwein⸗ dungkaͤfer. A . 
Scrofa. 


Schwarz, plattgedruͤckt, 
kurz, dünn Bee die Fluͤ⸗ 
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geldecken gekerbte gefurcht: 
die Zwiſchenraͤume punktirt. 


Laͤnge 11/2 Linien. 


Fabr. 1. 80. 51. — Panz. 47, 12. — 

Roſſi. Fn. Etr. Mant. Hellw. 1. 341. 
10. Sc. fuſcus. — Kugel. Schneid. 
Mag. 680. 35. Sc. tomentoſus. — 
Herbſt Kaͤf. 2. 269. 163. Tab. 18. Fig. 
7. Sc. minutus. 


Abaͤnde r. d. mit kaßanienbraunen Fluͤ⸗ 
geldecken. g 
Selten. Unter Miſt im Sande. 

Er iſt etwas kleiner als der vorige, mit 
dem er einige Aehnlichkeit hat, nur daß er kuͤr⸗ 
zer und gedrungener iſt; uͤbrigens iſt er eben⸗ 
falls etwas plattgedruͤckt, ſchwarz und mattgläns 
zend. Der Kopf iſt eben, fein punktirt, auf 
der Mitte erblickt man ein undeutliches Beul⸗ 
chen. Das Halsſchild iſt fein punktirt, und 
wie die Fluͤgeldecken mit gelbgreiſen Haͤaͤrchen 
dünne berleidet; die Seiten roͤthlich durch⸗ 
ſcheinend. Die Fluͤgeldecken ſind gewoͤhnlich 
ſchwarz, an den Seiten und der Spitze roͤthlick 
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durchſcheinend; oͤſters haben ſie aber auch 
durchaus eine ſchwaͤrzlich kaſſanienbraune Farbe. 
Die Unterſeite it ſchwaͤrzlich, die Beine roſt⸗ 
braun, die Fuͤße heller. 


8 57. Gerippter Dungkaͤfer. A. 
| porcatus, 


Schwarz, laͤnglich, ge⸗ 
woͤlbt; das Halsſchild ungleich: 
in der Mitte am Hinterrande 
ein kurzes Rinnchen; die Flüs 
geldecken erhaben geſtreift: die 

Zwiſchenraͤume in die Quere ge 
rippt. 


Laͤnge 17/4 Linie, oft auch nur 1 Linie 


Fabr. I. 31. 57. — Panz, 28. 13. — 
Scop. carn. 11 Sc. ſilveſtris. 


An warmen Fruͤhlingstagen pflegt er häufig 
in der Luft herum zu ſchwaͤrmen, wo er dann 
auch nicht ſelten in die Haͤußer fliegt; auch an 
Wegen findet man ihn haͤufg, wo er aus dem 
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lehmigen Boden kriecht. Auch im Ouͤnger und 
modernden Pflanzen wird er angetroffen. 

Er iſt laͤnglich, ſchmal, etwas gewoͤlbt, 
ſchwarz, mit einem maͤßigen Glauze. Der 
Kopfrand iſt ſauft ausgerandet, roͤthlich; der 
Kopf glatt. Die Taſter und Fühler braͤunlich⸗ 
gelb. Das Halsſchild iſt gewoͤlbt, und grob 
punktirt, die Oberflaͤche, beſonders an den 
Seiten, etwas ungleich; hinten in der Mitte 
eine Laͤngsvertiefung. Die Flügeldecken find ges 
woͤlbt, und mit erhabnen Laͤngslinien, deren 
breite Zwiſchenraͤume durch feine Querrippen 
in Gruben getheilt ſind, verſehen. Die Naht 
und die Spitzen ſcheinen roͤthlich durch. Die 
Unterſeite if ſchwart. Die Beine hellbraun⸗ 
roth. N 


* 59. Rauher Dungkaͤfer. HA. » 
aſper. 
Schwarz, laͤnglich, gewoͤlbt; 


das Halsſchild in die Quere 
gerunzelt; die Fluͤgeldecken fein 
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gekerbt gefurcht: die Zwiſchen⸗ 
raͤume grob gekoͤrnelt. 


Laͤnge 11/2 Linien. 
Fabr. I. 82. 61. — Panz, 47. 13. 


Abaͤnder. b. mit braunrothen Fluͤgelde⸗ 
cken. i 
Er ſchwaͤrmt im Fruͤhiahre in der Luft her— 
um, oder ſitzt an Grashalmen und an Mauern, 
auch unter faulenden Blaͤttern, aber uͤberall 
ſehr ſelten. 


Stwas größer als der vorhergehende, aber 
von der nehmlichen Geſtalt. Der ganze Käfer 
iſt ſchwarz, und faft ohne Glanz. Der Kopf⸗ 


rand iſt ſtark ausgeſchnitten, roͤthlich; der Kopf 
vorn herabgezogen, rauh, mit drei erhabenen 
an der Wurzel entſpringenden laͤngslaufenden, 
mehr oder weniger deutlichen Runzeln bezeich⸗ 


net. Das Halsſchild iſt gewoͤlbt, rauh, mit 
vier erhabenen Runzeln, die quer uͤber die 
ganze Oberflache laufen, und wovon die beiden 


hintern durch eine Laͤngsvertiefung in der Mitte 
unterbrochen ſind, verſehen; die Seiten ſchei⸗ 


| 


| 
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nen roͤthlich durch; der Seiten und Hinterrand 


iſt mit gelben Haͤaͤrchen gefranzt. Die Fluͤgel⸗ 
decken find ſchwarz, manchmal auch von einer hell 
braunrothen Farbe; ſie haben feine gekerbte 
Furchen, deren Zwiſchenraͤume grob gekoͤrnelt, 
oder chagrinartig find. Die Unterſeite ik 
ſchwarz, die Beine roſtbraun. 


59: Schrammen Dungfäfen; 
A. caeſus. 


Schwarz, laͤnglich, gleich 
breit, flach ⸗gewoͤlbt; zu bet 
den Seiten des Halsſchildes 
zwei tiefe kurze Que reindruͤcke; 
die Fluͤgeldecken tief geferbts 
gefurcht. | 

Länge 1 ı/2 Linien. 


Fabr. 1. 82. 65. — Panz. 35. 2, = 
Sturm Ent: Handb. 1. 57. 52. 

Abaͤnder. b. mit braunrothen Fluͤgelde⸗ 

cken. 


a 
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Herr Sekretair Creutzer hat ihn bei 
Wien zu Anfang des Fruͤhlings unter Steinen 
entdeckt 


Er hat einen gleichbreiten und ſchmaͤlern 
Koͤrperbau als die beiden vorhergehenden, und 
iſt ſehr wenig gewoͤlbt, beinahe flach. Kopf 
Halsſchild und Fluͤgeldecken ſind ſchwarz, glaͤn⸗ 
zend, letztere variiren zuweilen braunroth. Der 
Kopfrand iſt ſtark ausgeſchnitten, braunroth; der 
Kopf von zuſammenfließenden Runzeln rauh. 
Die Fuͤhler roſtfaͤrbig. Das Halsſchild iſt vier⸗ 
eckig, flach gewoͤlbt, mit vertieften, groben, 
zerſtreuten Punkten uͤberſaͤet; in der Mitte 
zeigt ſich ein vertieftes Rinnchen, und zu beiden 


Seiten von den Vorderwinkeln nach hinten 


zwei ſchraͤglaufende abgekuͤrzte Furchen. Die 
Flügeldecken find ſehr tief gekerbt⸗ gefurcht, 
ſo daß man vor der Tiefe der Furchen, die 
Kerbſtrichelchen nicht leicht entdecken kann. | 
Die Beine find roſtroth. | 
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66. Erdſtaub⸗ Dungfäfer A. 
Sabuleti. | 


Tab, XV. Fig. a. A. B. Eine Fluͤgel⸗ 
decke. 


Schwarz glaͤnzend, re 
woͤlbt; die Fluͤgeldecken tief 
geferbt ⸗ gefurcht. 


Laͤnge 2 753, Breite 1 Linie. 


Fabr. . 81. 56. 5 Panz. 37. 3. 
Pays En. Suec. 1. 27. xxxır. — 
Illig. Verz. d. Kaͤf. Pr. 1. 21. 7 


Dieſer ſeltene Dungkaͤfer ſoll in ſandigen 
Gegenden in Preußen leben; ich beſitze auch 
durch die Guͤte des Herrn Major Gyllenhal 
Exemplare aus Schweden, die in gar nichts 
von den deutſchen ahweichen. 

Er hat beinahe die Größe des folgenden, 
iſt aber merklich ſchmaͤler, beſonders find die 
Fluͤgeldecken nach hinten gar nicht erweitert 
ſondern nur in die Höhe gewoͤlbt. Er if 
ſchwarz, glaͤnzend; ſcheint aber von den in ſei⸗ 
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nen Vertiefungen gewoͤhnlich haͤngen gebliebe⸗ 
nen Staub, eine graue Farbe zu haben. Der 
Koͤrper iſt kurz, gedrungen; der Kopf herabge⸗ 
zogen, von groben in einander fließenden Hohl⸗ 
punkten rauh, und in der Mitte durch eine 
nicht ſehr deutliche Quervertiefung getheilt; 
der Kopfrand ganz, etwas umgeſchlagen. Das 
Halsſchild iſt kurz, ſtark gewoͤlbt, mit tiefgn 
groben Hohlpunkten dicht uͤberſaͤet, und hat in 
der Mitte vor dem Hinterrande ein flaches 
laͤngliches Gruͤbchen. Die Fluͤgeldecken find 
vorzuͤglich nach hinten zu ſtark gewoͤlbt, und 
mit tiefliegenden und ſtark gekerbten Furchen 
verſehen. Die Beine ſind ſchwarz, oder pech; 
braun, die Fuͤße roſtbraun. 


61. Erhoͤhter Dungkaͤfe r. A. 
elevatus, | 


Schwarz, glänzend, kurz, 
hochgewoͤlbt; der Kopfrand aus⸗ 
gerandet; dießluͤgeldecken punk⸗ 
tirt⸗gefurcht. 
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Laͤnge 2, Breite 1 Linie. 


Fabr. 1. 79. 46. — Panz. 37. 1. 


Sehr ſelten im Kuhmiſt. 

Er iſt kurz, gedrungen, ſchwarz, glaͤnzend, 
und faſt von dem nemlichen Körperbau der fols 
genden Art. Der Kopfrand iſt ſtark ausge⸗ 
ſchnitten, etwas aufgeſchlagen, braunroͤthlich; 
in einer kleinen Entfernung ſteht eine erhabne 
Querlinie: der Zwiſcheuraum if runzlich; 
der herabhaͤngende Kopf glatt. Die Fuͤhler 
roͤthlichgelb. Das Halsſchild iſt gewoͤlbt, glatt, 
mit einzelnen Punkten beſtreut. Die Deck⸗ 
ſchilde ſind nach oben und hinten in einer ſanf⸗ 
ten Rundung faſt bucklich gewoͤlbt; tief ger 
furcht: die Furchen grob punktirt, die Zwi⸗ 
ſchenraͤume glatt. Die Unterfeite und Beine 
ſind dunkelſchwarz, glaͤnzend; die Fuͤße braun? 
roͤthlich. 


62 Kuglicher Dungkaͤfer. A. 
globoſus. | 


Schwarz, glaͤnzend, kurz, 
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hochgewoͤlbt; die Unterſeite 
braun; der Kopf rauh; die Fluͤ⸗ 
geldecken geſtreift. 


Laͤnge 2, Breite 1 1/3 Linien. 


Illiger. Verz. d. Kaͤf. Pr. 1. 20. 6.— 
Panz. 37. 2. — Pay k. En. Suer. 1. 27. 
XXXIII. Sc. arenarius. 


Abaͤnder. b. der ganze Kaͤfer roͤth⸗ 
lichbraun. 

Herr Dr. Karſten fand ihn im April im 
Flugſande an der Kuͤſte der Oſtſee bei Warue⸗ 
münde ungemein häufig. Auch bei Fiſchhauſen 
in Preußen fand ihn Herr Apotheker Kugel⸗ 
ann in einem alten Grabhuͤgel im Sande. 

Dieſer, ſeines ſonderbaren Koͤrperbaues 
wegen, merkwürdige Dungfäfer, hat die Größe 
des vorhergehenden, und auch in der Geſtalt 
viel Aehnlichkeit mit demfelben. Die Farbe 
iſt bald ſchwarz, bald pechſchwarz, bald roͤthlich⸗ 
braun. Das Kopfſchild iſt vorn hinabgezogen, 
mit erhabenen glaͤnzenden Koͤrnchen bedeckt, 
hinten glaͤnzend glatt; der Kopfrand ſchwach 
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ausgerandet, etwas umgeſchlagen, braunroth. 
Die Fuͤhler braͤunlichgelb. Das Halsſchild ik. 
kurz, ſehr breit, an den Seiten ſtark herabge⸗ 
zogen, glatt, polirt, an jeder Seite zwei ſchwa⸗ 
che Gruͤbchen; der Seſtenrand unten mit 
fuchsrothen Haͤaͤrchen gefranzt. Das Nüdenz 
ſchild ſehr klein, faſt rund. Die Deckſchilde 
find ſtark gewoͤlbt, To daß fie eine Halbkugel 
bilden, ganz glatt, polirt, und mit feichten 
glatten Furchen durchzogen; die Naht braun⸗ 
röthlich, die untere aͤußere Kante mit fuchs⸗ 
rothen Haͤaͤrchen gefranzt. Die Unterſeite iſt 
bald dunkler, bald lichter braun, die Beine 
roſtbraun, ſtark. 


63. Gefurchtſchildiger Dungfäs 
fer. A. ſulcicollis. 


Tab. XV. Fig, . 


Pechbraun, glaͤnzend, kurz, 
hochgewoͤlbt; das Halsſchild 
quer gefurcht; die Fluͤgeldecken 
tief gekerbt⸗ gefurcht. 
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Länge 1/4 Linie. 


Illig. Mag. t. p. 20. — Payk. Fn. Suec, 
1. 29. XXXVI. Sc. aſper. 


In Oeſterreich, bei Koͤnigsberg, Dres⸗ 


den. 


Er hat ziemlich den Koͤrperperbau des Kug⸗ 
lichen Dungkaͤfers; die Eiform, deren breite⸗ 
res Ende der Hintertheil bildet, iſt aber noch 
kuͤrzer als der Rauhe Dungkaͤfer. Die Farbe if 
gewoͤhnlich pechbraun. Dech aͤndert er mit hell⸗ 
kaſtanienbraunen Deckſchilden ab. Der Kopf 
rand iſt vorn tief eingekerbt, die Oberflaͤche 
des Kopfs von groben in einander fließenden 
Punkten ſehr rauh; auf dem Hinterkopfe ent: 
ſpringen aus einem Punkte zwei kurze, ſchraͤg 
nach außen gehende erhabene Runzeln. Die 
Fuͤhler find roͤthlichgelb. Das Halsſchild iſt 
kurz, gewoͤlbt, ſchmaͤler als die Fluͤgeldecken, 
an den Seiten tief herabgezogen, mit fuͤuf grob 
punktirten Querfurchen, die den Seiten⸗ 
rand nicht erreichen, und deren Zwiſchenraͤume 
erhaben ſind, verſehen. Die beiden erſten am 
Hinterrande ſind in der Mitte durch ein Laͤngs⸗ 
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gruͤbchen unterbrochen. Das RNuͤckenſchild iſt 
ſehr klein, dreieckig, und liegt tief zwiſchen 
der Naht. Die Fluͤgeldecken ſind nach hinten 
hoch rundgewoͤlbt, dort breiter und höher als 
das Halsſchild, gekerbt⸗gefurcht, die Zwiſchen⸗ 
raͤume ſcharf erhoͤht, glatt. Die Beine braͤun⸗ 
lichroth. 


64. Verwundeter Dungkaͤfer. A, 
vulneratus. 


Tab. XV. Fig. d. D. 


Pechbraun, glaͤnzend, kurz, 
hochgewoͤlbt; das Halsſchild 
grob punktirt, zu jeder Seite 
eine kurze tiefe Schramme; die 
Fluͤgeldecken tief gekerbt⸗ ge 
furcht. 8 


Laͤnge ı 14 Linie. 


Ich erhielt ihn mit mehreren Exemolaren 
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der vorigen Art aus Wien, wo er wahrſchein⸗ 
lich mit demſelben aufgeſammelt worden. 

In der Groͤße und Geſtalt iſt er dem vori⸗ 
gen voͤllſg gleich. Kopf und Halsſchild find 
ſchwarz; der Kopfrand tief eingeſchnitten, 
braunrsthlich; der Kopf von ziemlich groben 
zuſammenfließenden Punkten rauh. Die Fuͤh⸗ 
ler röͤthtichgelb. Das Halsſchild iſt nicht fo 
kurz. wie an der vorigen Art, gewoͤlbt, und 
ganz mit tiefen groben Hohlpunkten uͤberſaͤet: 

an jeder Seite ſteht eine vom Vorder - gegen 
den Hinterrand ſchief laufende, kurze, tief ein⸗ 
gegrabene Schramme. Das Nuͤckenſchild liegt 
1 zwiſchen der Naht, if klein und laͤnglich 
reieckig. Die Fluͤgeldecken find ſchwarzbraun, 
ieh als bei dem Gefurchtſchildigen Dung⸗ 
kaͤfer, haben aber uͤbrigens eben dieſelbe Bil⸗ 
dung und Skulptur. Die Beine ſind roſt⸗ 
roth. 7 


65. Sand » Dungfäfer. A are- 


narius. 


Schwarz, glaͤnzend, kur z; die 
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Fluͤgeldecken hinten erweitert, 
gewoͤlbt, gekerbt⸗ gefurcht: 
die Furchen gegen die Spitze tie⸗ 
fer; die Beine braunroth. 


Laͤnge 11/4 Linie. 


Fabr. I. 82. 632 — Illig. Verz. d⸗ 
Kaͤf. Pr. 1. 22. 10, = Sturm Ent. 
Handb. 1. 50. 43. Tab. 2. Fig. v. V. 
— Panz. 58. 8. Sc. pufillus. 


Ich beſitze dieſes Kaͤferchen durch die guͤti⸗ 
ge Mittheilung des Herrn Kirſtein in Ber 
lin, wo es dieſer fleißige Entomolog geſammelt 
hat. 

Es hat ohngefehr die nemliche Groͤße und 
Bildung der beiden vorhergehenden Arten, nur 
daß es nicht fo ſtark gewoͤlbt iſt. Die Farbe iſt 
ſchwarz, glaͤnzend. Der Kopfrand etwas aus⸗ 
gerandet; der Kopf glatt, fein punktirt. Das 
Halsſchild iſt kurz, gewoͤlbt, an den Seiten 
herabgezogen, glatt, fein punktirt. Das Ruͤ⸗ 
ckenſchild iſt laͤnglich, dreieckig, glatt. Die 
Fluͤgeldecken erweitern ſich beſonders nach bin⸗ 
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ten ſehr merklich, fie find gekerbt⸗gefurcht, die 
Furchen werden, je naͤher ſie der Spitze kom⸗ 
men immer tiefer; die Zwiſchenraͤume ſind 
glatt. Die Schultern ragen etwas hervor, 
die Spitzen der Fluͤgeldecken ſind roͤthlich durch⸗ 
ſcheinend. Die Unterſeite iſt ſchwart, die Beine 


kroſtfarbig. 


IX. Stutzkaͤfer. HIS TER. 
Tab. XVI. 


Gattungskennzeichen. 
Die Fühler gebrochen, elfgliedes 
rig: das Wurzelglied lang, etwas ge⸗ 
kruͤmmt, die mittlern Glieder klein, die 
drei groͤßern Endglieder zu einer derben 
Kolbe verwachſen. (Fig. E.) 
Die Lefze hornartig, mit dem Vor⸗ 
Berrände des ſchmalen Kopfſchildes vers 
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bunden, breit, vorn gerade abgeſtutzt, 
oder etwas ausgerandet, oder zugeſpitzt. 
(Fig. F.) | 

Die Kinnbacken hornartig, frei, 
mehr oder weniger vorgeſtreckt, dreiſei⸗ 
tig, an der Spitze um, und einwaͤrts ge⸗ 
bogen, der Innenrand ungezahnt, in 
der Mitte mit einigen kaum ſichtbaren 
Kerbzaͤhnchen, und von da an bis zur 
Wurzel mit einem haͤutigen gefranzten An⸗ 
ſatze. (Fig. G). 

Die Kinnladen an dem Stam⸗ 
me hornartig, laͤnglich, mehrſeitig; 
der aͤußere Zahn haͤutig, der innere duͤnn, 
haͤutig, an der Innenſeite gefraͤnzt. 
(Fig. H.) 

Die Zunge ſchwammartig, herz⸗ 
foͤrmig, vorn zweitheilig: die Theile den 
Kinnladen aͤhnlich, ihr Außenrand an 
der Spitze einwaͤrts gekruͤmmt, der In⸗ 
nenrand gerade, fein gefranzt; jeder 
liegt uͤber dem Taſter ſeiner Seite. (Fig. M) 
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Die Lippe hornartig, vorn zwei⸗ 
kheilig, die Theile zugerundet, die Thei⸗ 
lung bis zum Hinterrande durch eine 
Furche angedeutet. (Pig. K.) 

Die Kinnladentaſter vierglie⸗ 


derig: das erſte Glied klein, das zweite 


lang, an der Spitze erweitert, bauchig, 
das dritte etwas kuͤrzer als das zweite, 
an der Spitze ebenfalls bauchig, das letz⸗ 
te lang, dünn, walzenfoͤrmig (big. l.) 

Die Lippentaſter dreigliederig: 
das erſte Glied ſehr kurz, und verſteckt, 
das zweite kuͤrzer als das dritte, 
nach der Spitze zu etwas dicker; das 
dritte laͤnger als jenes, ſpindelfoͤrmig, 
an der Spitze abgeſtutzt. (Fig. L.) 

Die Füße alle fünfglieberig. 

* 5 rt = 

Der Koͤr per iſt rundlich, eirund, oder 
laͤnglich, gewoͤlbt, flachgewoͤlbt, oder ganz platt, 
Der Kopf (Fig. D.) iſt klein, und kann von 
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dem Käfer nach Willkuͤhr, mehr oder weniges 
eingezogen werden. Der hintere, unter dem 
Halsſchild verborgene Theil iſt (bei dem H. uni- 
color.) dreilappig, auf der Oberfläche rauh, 
und durch eine Quernath von dem Vorderkopfe 

getrennt. Vor dem Kopfrande haben einige 
eine eingedruͤckte, faſt halbzirkelfoͤrmige Linie. 
Bei einigen iſt die Stirn ausgehoͤhlt. Die A u⸗ 
gen find an den Seiten des Kopfs eingefuͤgt, 
und bei einigen faſt unter dem Kopfſchilde ver⸗ 
borgen. Die Fuͤh ler ſind gebrochen, kurzer als 
das Halsſchild, mit einem kugeligen derben 
Knopfe am Ende. (Fig. E.) Sie weichen in 
Anſehung der Bildung der einzelnen Glieder 
bei einigen Arten etwas ab. Das Hals— 
ſchild überswerg, viereckig; feine Fänge macht 
mehr als ein Drittheil der Körperlänge aus, 
gewoͤlbt, flachgewoͤlbt, oder platt; nach vorn 
mehr oder weniger verengt, hinten ſo breit 
wie die Deckſchilde; der Hinterrand gerade, 
oder zweimal fanft ausgeſchweift; der Vorder⸗ 
rand ausgeſchnitten. Auf der Unterſeite des 
Halsſchildes iſt beſonders das hohe vom Bruſt⸗ 
beine bis zum Munde hingezogene Halsbein 
charakteeiſtiſch. (Fig. C. 1,) Des RNuͤcken⸗ 
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ſchildes (Fig. N.) ſichtbarer Theil iſt dreieckig, 
klein, zuweilen unmerklich. Der verborgene 
Theil iſt hinten zweiſchenkelig, und mit dem 
Vordertheil des Ruͤckens verbunden; vornen 
theilt er ſich ebenfalls in zwei Theile, die mit⸗ 
telſt einer Haut mit dem Halsſchilde verbun⸗ 
den find. Die Fluͤgeldecken ſind kuͤrzer als 
der Unterleib, ſehr hart, der Seitenrand um 
den Rand des Unterleibes genau umgeſchlagen. 
Sie bedecken zwei eingeſchlagene haͤutige, lan⸗ 
ge Flügel. (Fig. o. O.) Die Beine ſind von 
Mittellaͤnge, die Schenkel etwas zuſammenge⸗ 
druͤckt; die Vorderbeine ſind dicht neben einan⸗ 
der eingelenkt; die hintern am Urſprunge weit 
von einander geruͤckt, das Pfannenſtuͤck platt, 
das Bruſtſtück kurz, breit, vorn ausgerandet. 
Die Schienen ſind kurz, ſtark zuſammengedruͤckt, 
die Vorderſchienen haben einige Aehnlichkeit 


mit denen der vorhergehenden Gattungen: fie 


ſind gewoͤhnlich am Außenrande mit mehrern 
Zaͤhnen beſetzt, am Innenrande mehr oder 
weniger gefranzt; die übrigen Schienen mit 
Dornen beſetzt. Sie ſind am Urſprunge duͤnn 
und erweitern ſich allmählig bis zur gerade ab, 
geſchnittenen Spitze, ſo daß fie ein laͤngliches 


SINE n 18 


Oreieck bilden; an der innern Seite der Spi⸗ 


Be ſizen zwei Dornen; die Füße find faden⸗ 


foͤrmig, fünfgliederig, zuſammengedruͤckt, die 
erſten vier Glieder einander gleich; das letzte iſt 
laͤnger, und mit zwei kleinen, feinen, krummen 
Klauen bewaffnet. Sie ſind kurz, an der Spi⸗ 
tze eingelenkt; an den Vorderſchienen neben 
dem aͤußern Spitzendorn und ſo, daß ſie an die 
vordere Flaͤche der Schienen in eine Rinne ge⸗ 
ſchlagen werden koͤnnen, die hier von einer 
Laͤngskante gebildet wird. An den Seiten der 


Bruſt find mehrere flache Hoͤhlungen, in die die 


zuſammengezogenen Beine ſich drüden Der 
Unterleib iſt kurz; die Aſterdecke bildet ein 
verhaͤltnißmaͤßig kleines Dreieck. | 

Die Stutzkaͤfer leben im Miſte, im Duͤn⸗ 
ger, im Aaſe Einige findet man unter der 
Rinde abgeſtotbeuer oder wurmſtichiger Baͤume, 
einige in Pilzen. Man findet ſie im Fruͤhjah⸗ 
re, im Sommer, und uͤberhaupt einen großen 


Theil des Jahres hindurch. Sie laufen auf der 


Erde, auf dem Sande, in den Wegen. Wenn 
man fie berührt, drücken fie die Beine und Fuͤh⸗ 
ler dicht an den Leib, und liegen ohne alle Be⸗ 
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wegung, wie todt. In dieſer Stellung bleiben 
fie, ſo lang ihre Furcht währt. 
Von den erſten Staͤnden iſt faſt noch nichts 
bekannt; Fabricius beſchreibt zwar die Lar⸗ 
ve folgendermaßen: Sie iſt flach, braun mit 
zehn an beiden Seiten vorragenden Ringen, 
einem vorn vierzahnigen Kopfe und einem ei⸗ 
runden zu beiden Seiten einzahnigen Schwan⸗ 
36. 3 ; 
Dieſe artenreiche Gattung iſt von dem 
Verfaſſer der Monographie der Stutzkaͤ⸗ 
fer in den Entomologiſchen Heften, unter fol⸗ 
gende natuͤrliche Familien vertheilt worden. 


Ueberſicht der Familien. 
A, Die Seiten des Halsſchildes und die Fluͤ⸗ 
geldecken geſtreift, ohne Punkte. 

a. Die Stirn platt, mit einer faſt halb⸗ 
zirkelfoͤtmigen eingedruckten Linie, die 
nahe vor dem Kopfrande herum zieht. 
I Fa mii, 

b. Die Stirn etwas gewoͤlbt, glatt. 
II. Familie. m 
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B. Das Halsſchild punktirt, oder ganz glatt: 
die Seitenſtreifen fehlen. 


a. Die Fluͤgeldecken punktirt⸗ geſtreift, 
und Stellenweiße punktirt: die Strei⸗ 
fen ſchief, nach hinten abgekürzt. 
III. Familie. 


b. Die Flügeldecken geſtreift, nicht punk⸗ 
tirt; die Streifen faſt gerade. 
| IV. Familie. 
ce. Die Fluͤgeldecken punktirt oder gan; 
glatt, 


a. mit einem e zuſammenge⸗ 
druͤckten Koͤrper. V. Familie. 

b. mit einem laͤnglichen oben gewoͤlb⸗ 
ten Koͤrper. VI. Familie. 

e. mit einem kurzen faſt runden ges 
woͤlbten Koͤrder. VII. Fa⸗ 
milie. 


C. Das Halsſchild gewoͤlbt, quer gefurcht; 
die Seiten mit einem abgeſetzten Rande⸗ 
VIII. Familie. 


D. Das Halsſchild und die Flügeldecken mit 


186 Stusfäfer. 


erhöhten Laͤngslinien. IX. F am i⸗ 
lie. 
+ 12 5 
1. Familie. Mit einer halbzirkel⸗ 
förmig eingedrückten Linie vor dem 
Kopfraude; das Halsſchild an den 
Seiten und die Fluͤgeldecken geſtreift, 
aber nicht punktirt. Der Koͤrper faſt 
viereckig, oben gemwölbt. . 
A. das Halsſchild an den Seiten 
zwei⸗ oder doch fait zweiſtreiſig. 


1. Ungleicher Stutzkaͤfer. H. 


inaequalis. 


Schwarz, glaͤnzend; die 
Kinnbacken ungleich; die Fluͤ⸗ 
geldecken nach außen dreiſtrei⸗ 
fig; die Vorder ſchienen drei⸗ 
zaͤhnig. | 
Länge von der Spitze der linken Kinnba⸗ 


cke bis zum After 7½, Breite uͤber 
die Schultern 4 Linien. f 
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Fab. 1. 84. 2. — Roſſi Fn. Etr. ed. 
Hellw. 28. 63. H. laevus. — Panz. 
43. 8. ö | 


In Oeſterreich. = 


Der groͤßeſte unter allen Europaͤiſchen Urs 
ten, die groͤßern Stuͤcke doppelt ſe groß als 
der Einfarbige Stusfäfer, dem er in der Ges 
ſtalt gleicht. Der ganze Käfer iſt ſchwarz, 
glaͤnzend. Die Kinnbacken ſind ungleich: die 
linke ift länger als die andere, gekruͤmmt, ſpi⸗ 
Big. Die Lefze iſt ziemlich lang, herabgezogen, 
dreieckig, an der Spitze ſtumpf. An den Sei⸗ 
ten des Kopfs find die Anfänge der allen folg en⸗ 
den Arten dieſer Familie eigenen quer einge⸗ 
druͤckten Stirnfurche, welche aber am Vorder⸗ 
rande gleichſam weggeglaͤttet iſt. Die Fühler 
ſind ſchwar:, die mittlern kleinern Glieder find, 
wie bei allen folgenden Arten dieſer Familie 
immer roͤthlich. Der Fuͤhlerknopf if ſchwarz, 
und mit Borſten beſetzt Das Halsſchild iſt an 
den Seiten doppelt geſtreift, der aͤußere nahe 
am Außenrande wegziehende Streifen hoͤrt in 
dem Hinterwinkel auf, und ſetzt in dem Vor⸗ 
derwinkel noch ein Stuͤck in den Vorderrand 
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fort. Der innere Streifen iſt mehr von dem 
Seitenrande entfernt, entſpringt in den Vor⸗ 
derwinkeln,, und zieht ſich in einer etwas ge: 
ſchwungenen Linie bis nahe an den Hinterrande 
durch. In den Vorderwinkeln erblickt man 
ein flach ausgehoͤhltes Gruͤbchen. Das Rüdens 
ſchild iſt klein, dreieckig. Die Deckſchilde ſind 
flachgewoͤlbt, glatt, auf jeder find fünf deutliche 
Streifen zu bemetken. Der erſte und zweite 
an der Naht fehlen ), von dem dritten iſt 
gewöhnlich nur ein Stuͤck an der Wurzel der 
Fluͤgeldecken ſichtbar, das in einer feinen Linie 
mehr oder weniger fi) gegen die Spitze hin⸗ 
zieht. Die drei folgenden Streifen laufen von 


) Auf jeder Fluͤgeldecke befinden ſich bei dies 
fer Familie gewohnlich, von oben herab⸗ 
geſehen, ſieben Streifen. Wenn einige 
von dieſen fehlen, fo iſt doch immer der 
leere Raum da, wo ſie ſtehen ſollten, auch 

ſind öfters dieſe fehlenden Streifen nur 
mit einigen in Reihen ſtehenden Puͤnktchen 
angedeutet. Der achte und neunte Strei⸗ 
fen iſt zwar auch vorhanden, ſie ſind aber 
von oben gar nicht ſichtbar, und ſind un⸗ 
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der Wurzel in einer etwas ſchiefen Richtung 
gegen die Spitze, und find beſtaͤndig gauz. Von 
dem ſiebenten Streifen ſiehet man am Außen⸗ 
rande ein bald längeres, bald kuͤrzeres Stuck, 
von der Spitze der Fluͤgeldecken bis gegen die 
Schulter hinlaufen. Der umgeſchlagene Seis 
tenrand iſt punktirt, und mit einer laͤnglichen 
flachen Aushoͤhlung verſehen. Die Vorderſchie⸗ 
nen haben drei ſtarke Seitenzaͤhne, die Hinter⸗ 
ſchienen End mit vielen ſtarken Dornen be⸗ 
ſetzt. 


ten auf dem über die Bruſt und den Bauch 
ſtark umgeſchlagenen Rande der Fluͤgeldecke, 
in einer gewoͤhnlich dort befindlichen flach⸗ 
ausgehoͤhlten Laͤngsvertiefung eingegraben. 
Um fie zu ſehen muß man den Lafer ganz 
umwenden. Sie werden in der Beſchrei⸗ 
bung aber als fehlend angeſeben, und ihrer 
nur dann erwahnt, wenn fie etwan Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmale abgeben können, nie 
aber zu den auf der Oberfläche bes 
findlichen gerechnet. ET 
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2. Groͤßerer Stutzkaͤfer H. 


major. 


Schwarz, glaͤnzend; die 
Fluͤg elldecken dreiſtreifig; die 
Seitenraͤnder des Halsſchildes 
mit roſtgelben Haaren gefranzt; 
die Vorderſchienen dreizähnig. 


Länge 5 ½, Breite 4 Linien, 


Fabr. 1. 83. 1. — Linn S. N. 2. 566. 
2.— Panz, 43. 7. — Oliv. Ins. 1. 
8. 3. Pl. 1. Fig. 4. a. b. — Roſſi Fn. 
Etr, ed. Hellw. 345. 18. 


In Oeſterreich, im Kuhmiſte, ſehr ſel⸗ 
ten. 8 | 

Kleiner als der vorhergehende, aber bes 
traͤchtlich groͤßer als der folgende, nach vorn 
und hinten nicht ſo verengt, ſondern mehr 
gleichbreit, viel glaͤnzender, an der ganzen Ge⸗ 
kalt dem Mondfleckigen Stutzkaͤfer am aͤhnlich⸗ 
ſten. Die Kinnbacken find gekrümmt, einzah⸗ 
nig, ſo lang wie der Kopf, die Lefie vorragend, 
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kurz, breit, ausgeſchnitten und ausgehoͤhlt. 
Die Fühlerkolbe roſtfarbig. Das Halsſchild iſt 
glatt, die Seitenraͤnder unterwaͤrts mit roſtro⸗ 
then Haaren dicht gefranzt, auch der Vorder⸗ 
rand iſt mit ſolchen Franzen unterwaͤrts beſetzt. 


Die Seiten find doppelt geſtreift, der Äußere 


Streifen zieht ſich ſehr nahe an dem Außen⸗ 


rande hin, der innere Streifen ſtehet weiter 


vom Seitenrande ab, iſt tiefer eingeſchnitten, 
und ziehet von dem Vorderwinkel etwas ge⸗ 


ſchwungen bis zu den Hinterrande durch. 


Das Ruͤckenſchild iſt ſehr klein, dreieckig. Die 
Flügeldecken ſind kurz, kaum laͤnger als das 


Halsſchild, etwas gewoͤlbt, mit fuͤnf ſichtbaren 


Streifen: der erſte und zweite von der Naht 
an fehlen; der dritte iſt nicht immer zugegen, 
oder er iſt nur ſchwach angedeutet, und erreicht 
dann mit ſeiner Spitze weder die Wurzel noch 
den Hinterrand; der vierte, fünfte und ſechſte 


Streifen ziehen in einer etwas ſchiefen Richtung 
gegen den Hinterwinkel der Flügeldecken 
ganz durch; der ſiebente Streifen am 


| 
| 


nn — — 


Außenrande entſpringt unter der Schulter 
und zieht bis faſt an den Hinterrande hin 
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Die Unterſeite iſt mit kurzen roſtröthlichen 
Haͤaͤrchen bekleidet, und fo wie der Ober⸗ 
After punktirt, das Pfannenſtuͤck ausgenom⸗ 
men, welches glatt, polirt iſt. Die Vor⸗ 
derſchienen haben drei ſtarke Seitenzaͤhne, die 
übrigen ſind am Außenrande mit einer Dop⸗ 
pelreihe von Dornen beſetzt. 


4 3 Einfarbiger Stutzkaͤfer H. 


unicolor. 
Tab. XVI. 


Swarz, glänzend, laͤnglich⸗ 
rund; die Fluͤgeldecken nach 
außen dreiſtreifig; die Vorder⸗ 
fhienen breigähnig; der aͤuße⸗ 
re Zahn zweiſpaltig. 


Fänge 4, Breite 3 Linien. 


Fabr. 1. 84. 3— Linn. S. N. 2. 567. 
155 Ent. Hefte 1, zu. 1. Tab. . 


1g. 3 Ae 


Im Kuhmiſte, auch am ausfiehenden Saf⸗ 
te angehauener Sichen im Fruͤhling und Sons 
mer. | 

Er hat eine faſt laͤnglichrunde Geſtalt, fs 
daß er vorn und hinten ſtark berſchmalert, und 
in der Mitte am breiteſten iſt. Der ganze RA 
fer iſt tiefſchwarz, mit einem etwas matten 
Glanze. Der Füßlerknspf iſt ſchwarz. Das 
Halsſchild iſt an den Seiten doppelt geſtreiſt: 
der aͤußere Streifen iſt ſehr fein, entſpringt 
in der Spitze des Vorderwinkels, und zieht ſich 
ſehr dicht an dem Seitenrande hin, bis gegen 
die Mitte des Halsſchildes, wo er ſich verliert; 
der innere Streifen ſteht weiter vom Seſten⸗ 
rande ab, if faͤrker eingeſchnitten, und läuft 
bis nahe an den Hinterrand. Die Flügelde 
cken ſind ziemlich gewoͤlbt, glatt, ohne die Ein⸗ 
drucke welche die folgende Art zu haben pflegt; 
jede Fluͤgeldecke hat oben ſieben ſichtbare Strei⸗ 
fen: die erſte zweite und dritte von der Naht 
an, find nur am Hinterrande zu ſchen, und 
gewöhnlich vor Erreichung der Mitte abgekürzt; 
die drei folgenden Streife laufen von der Wur⸗ 
zel der Fluͤgeldecke bis zur Spitze, und ſind 
beſtaͤndig ganz; von dem ſiebenten Streifen feht 
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man am Außenrande ein bald kuͤrzeres, bald 
laͤngeres Stück von der Spitze der Fluͤgeldecke 
gegen die Schulter hinlaufen, dem ſich noch ein 
kurzer ſtarker Laͤnsseindruck zugeſellt, welcher 
jedoch zuweilen fehlt. Die Vorderſchienen find | 
kurz, breit, nach unten ſtark erweitert, und 
haben beſtaͤndis drei Zähne, deren ſußerſter 
groͤßer, und an der Spitze geſpalten iſt. | 


4. Aas ⸗Stutzkaͤfer. H. cada- 


verinus, 


Schwarz, glänzend, laͤnglich⸗ 
rund; die Fluͤgeldecken nach au⸗ 
ßen fuͤnfſtreifig; die Vorder⸗ 
ſchienen fünf bis ſechszaͤhnig; 
der Fuͤhlerknopf ſchwarz; die 
Seiten des Halsſchildes zwei⸗ 
ſtreifig. 


Laͤnge 3, Breite 2 1/4 Linien. ee in 
der Größe a nr 


| Ent. Hefte. 1. 35. 2. Tab. 1. Fig. 2. a. 
Fanz. 4. 2. H. unicolor. 


Abaͤnder. b. braun. 


Illig. Verz. d. Kaͤf. Pr, L. 53. 4. H. 
brunneus. 


Unter dem faulenden Aaſe, auch am aus⸗ 
fließenden Safte abgehauener Baͤume, z. B. der 


Eichen und Birken; im Kuhmiſte nicht ſel⸗ 


ten. 5 
Er hat ganz die Geſtalt des vorigen, iſt aber 

etwas kleiner. Seine Farbe iſt ein glaͤnzendes 
Schwarz. Das Halsſchild hat auf den Seiten 
zwei ganz durchlaufende, ſtark eingedrücke 
Streifen, deren aͤußerer nicht ſo dicht am Au⸗ 
ßenrande hinlaͤuft, der innere aber gewoͤhnlich 
vor ſeinem hintern Ende eine nach innen ge⸗ 
krümmte Biegung macht, ſich aber an der Spi⸗ 
tze ſelbſt den aͤußern Streifen wieder nähert, 


und ſich oft mit ihm an den Hinterrande des 


Halsſchildes ſelbſt vereinigt. Auf ieder Fluͤgel⸗ 


decke befinden ſich ſieben ſtreifen; die fünf due 


| 


ſerſten laufen von der Warzel bis zur Spitze 


ganz Busch, doch iſt der ſiebente, oder Rand 
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ſtreifen ſeiner gewoͤhnlichen Eigenſchaft zufolge, 

auch hier etwas weniges kuͤrzer, als die uͤbri⸗ 
gen. Die zwei innern an der Naht liegenden 
Streifen find gewöhnlich ſtark abgekuͤrzt, und 
erreichen kaum die Hälfte der Fluͤgeldecke. Von 
der Spitze der Fluͤgeldecke ſieht man bei allen 
Individuen einen nach außen ſich ziehenden, 
etwas breiten, aber ganz leichten Quereindruck, 
ſo wie zwei, oft auch mehrere, unregelmäßige 
aͤhnliche Eindrücke an der Wurzel der Fluͤgelde⸗ 
cke. Dieſe leztern Eindruͤcke fehlen aber zus 
weilen, gewoͤhnlich den ganz großen Individn⸗ 
en ganz. Die bei dem ſechſten Streifen an 
ſeiner Wurzel nach außen zu entſpringende 
ſchraͤge Schulterlinie iſt gewoͤhnlich ſtaͤrker ein- 
gedruckt, wie bei vorigem. Auch iſt die flach⸗ 

höhle Fänggvertiefung unten, auf dem über die 
Bruſt geſchlagenen Seltenrande der Deckſchil⸗ 
de, worin der achte Streifen eingeſchnitten iſt, 
bei diefer Art beſtaͤndig punktirt, da bei den 
vorigen hier keine Punkte zu ſehen ſind. Die 
Vorderſchienen haben fünf bis ſechs kleine, 
ſpitzige, deutliche ee 


5. Roth Stutzkaͤfer. I. mer⸗ 
darius, 


Schwarz, glaͤnzend, laͤnglich⸗ 
viereckig; die Halsſchildsſeiten 
zweiſtreifig, der Zwiſchenraum 
punktirt; die Fluͤgeldecken nach 
außen fünfftreifig; die Border 
ſchienen fuͤnfzaͤhnig: der aͤußere 
Zahn zweiſpaltig; der Fuͤhler⸗ 
knopf roſtfarbig. 


Laͤnge 23/4, Breite 13/4 Linien. 
Ent. Hefte 1. 39. 3. Tab. 1. Fig. 3. a. 


Im Huͤhnerkoth, auch im Kuhmiſte, ſel⸗ 
ten. 

Dem vorigen aͤhnlich, ſein Umriß ſtellt aber 
ſchon mehr ein laͤngliches Viereck vor, deſſen 
Seiten in der Mitte ſehr wenig auswaͤrts ge⸗ 
bogen ſind; er iſt auch minder gewoͤlbt und hat 
ein flacheres Anſehen als die vorhergehenden. 

Die Fuͤhler baben einen roſtfarbigen 1 
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der ſich nur ſelten etwas ſchwaͤrzt. Das Hals⸗ 
ſchild iſt flacher wie bei vorigem, und hat mehr 
parallel laufende Seiten. Die beiden Streifen 
auf den Serien find ſtaͤrker eingedruͤckt, und der 
zwiſchen ihnen befindliche ſchgmale Raum ger 
woͤhnlich fein punktirt. Die Anzahl und Lage 
der Streifen auf den Fluͤgeldecken iſt die naͤm⸗ 
liche, wie bei dem Aas⸗Stutzkaͤfer, fünf ganze 
nach außen, und zwei abgekuͤrzte nach innen. 
Auch ſieht man vor der Spitze der Deckſchilde 
jenen flachen Quereindruck. Die Vorderſchie⸗ 
nen ſind breit und haben vier Zaͤhne, deren 
aͤußerſter an der Spitze geſpalten, der innerſte 
nach den Hüften zu aber ſehr klein, und oft 
nicht zu ſehen iſt. a h 


6, Mondflediger Stugkäfen 


H. lunatus. 


Schwarz, glaͤnzend; mit 
einer rothen mondfoͤrmigen 
Mackel auf jeder Fluͤgeldecke, 
der am Außenrande ſtehende 


| 
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Streifen abgekuͤrzt; die Vor⸗ 
derſchien en dreizaͤhnig, der aͤuſ⸗ 
ſere Zahn ganz. 


Länge 41/2. Breite 3 Linien. Aen⸗ 
dert in der Sröße ſehr ad. 


Fabr. f. 86. 16. — et 87. 19 H. eru⸗ 
ciatus. — Linn. S. N. 567. 6. H. 
quadrimaculatus. — Ent. Hefte 1. 
a 4. H. quadrimacul, — Panz. 80. 

H. finuatus: — Herbſt. Kaͤf. 4 43. 
13. Tab, 36. Fig. 7. a. b. H. ſinua- 
tus. — Oliv. Ins. 1. 8. 8. Pl. 1. Fig: 
5. a, H. reniformis, 


Abaͤndet. b. mit in der Mitte unters 
brochener Mackel. 5 

Im Pferde⸗ und Kuhmiſte auf 51 und 
Fahrwegen, nicht gemein. 

Von aͤnſehnlicher Größe, jedoch in derſelben 
ſehr veraͤnderlich. Er iſt ziemlich von gleicher 
Breite; und ſtellt alſo ein etwas laͤngliches 
Viereck vor. Der Fuͤhlerknopf iſt gewoͤhnlich 
roſtfarbig. Das vorn nur wenig verſchmaͤlerte 
Halsſchild hat auf den Seiten gewoͤhnlich 
zwei Streifen. Der innere iſt gam durchlau⸗ 
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fend, zieht ſich nach hinten naͤher zum Seiten⸗ 
kande, mit der Spitze ſelbſt aber wieder ein⸗ 
warts. Der äußere, welcher in der Spitze des 
Vorderwinkels entſpringt, iſt gewoͤbullch ſehr 
kurz, und erreicht felten die Mitte, ſeltener 
fehlt er ganz. Die Flügeldecken haben nach 
außen drei ganz durchlaufende Streifen; der 
ſiebente auf dem Außenrande iſt vorn vor der 
dicken Schultergegend abgekuͤrzt, und immer 
deutlich vorhanden. Die innern Streifen feh⸗ 
len oft ganz. Der rothe Flecken auf den Flüuͤgel⸗ 
decken nimmt gewöhnlich die ganze Schulterge⸗ 
gend der Breite nach ein, zieht ſich oft am 
Außen rande weit herab, und haͤngt durch einen, 
aus ſeiner Mitte ſich ſchief nach innen ziehen⸗ 
den, ſchmalen Streifen mit einem andern, hin⸗ 
ter der Mitte der Fluͤgeldecken liegenden, in die 
Quere gehenden Flecken zuſammen, ſo daß da⸗ 
durch ein ſchoͤner großer halbmondfoͤrmiger Bo⸗ 
gen gebildet wird, der ſeine breiten Enden nach 
innen kehrt. Zuweilen iſt dieſer Bogen in der 
Mitte unterbrochen, wenn der ſchmale Ver⸗ 
bindungsſtreifen mehr oder weniger erloſchen 
iſt, und dann hat iede Fluͤgeldecke zwei abge, 
ſonderte Flecken. Die Vorderſchienen ſind 
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kurz, und ſehr breit, mit drei ſtarken Zähnen, 
deren aͤußerſter groͤßer, ritt, und nie gefpal; 
ten iſt. 


77 Badenflediger Stutzkä fer. 
H. ſinuatus. 


Tab. XVII. Fig. a. A. 


Schwarz, glaͤnzend; mit 
einer rothen mond foͤrmigen 
Mackel auf jeder Fluͤgeldecke, 
der am Außenrande ſein ſollen⸗ 
de Streifen fehlt; die Vorder⸗ 
ſchienen dreizaͤhnig: der aͤußere 
Zahn dreiſpaltig. 


Laͤnge 3, Breite 2 / Linien. 


Ent. Hefte. r. 44. 5. — Illig. Veri d. 
Kaͤf. Pr. r. 57. 9. — Payk. Fn. Suec. 1. 
37. 111. — Oliv. Ins. 1. 3. PI. 1. 

J. b. e. 


Im Kuhmiſte, ſelten. 
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Betraͤchtlich kleiner als der vorhergehende, 
dem er in der Zeichnung aͤußerſt aͤhnlich, aber 
in der Geſtalt ſehr von ihm verſchieden iſt, 
indem ſein aͤußerer Umriß mehr laͤnglich als 
viereckig, und vorn und hinten mehr verengt 
iſt. Der Fuͤhlerknopf iſt braunſchwaͤrzlich. Das 
Halsſchild hat auf den Seiten zwei Streifen, 
von welchen der aͤußere kurz iſt, und ſich ſelten 
weiter als gegen die Mitte zieht, der innere aber 
immer bis an den Hinterrand reicht. Nach 
außen haben die Fluͤgeldecken drei ganz durch⸗ 
laufende Streifen, und gegen die Naht hin 
die abgekuͤrzten Anfaͤnge dreier innern. Der 
ſiebente Streifen am Außenrande fehlt gaͤnz⸗ 
lich, und dies iſt ein beſtaͤndiges charakteriſti⸗ 
ſches Merkmal dieſer Art. Der rothe Flecken 
auf den Flügeldecken hat die Lage und Geſtalt 
wie bei voriger Art, nur daß der, den vordern 
mit den hintern Flecken verbindende Zwiſchen⸗ 
ſtreifen viel breiter iſt, und ſich gerade herun⸗ 
terzieht. Auch fließt der Schulterflecken nicht 
am Außenrande der Fluͤgeldecken herunter, 
und iſt deutlicher abgeſetzt, ſo daß der Außen, 
rand unterhalb der Schulterbeule ſchwarz bleibt. 

Die Vorderſchienen haben drei Zaͤhne, deren 
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außerfter weit hinausragt, und an ve Spitze 
gefpalten if. 


g. Vierfleckiger Stutzkaͤfer, 
H. quadrinotatus. ; 


Schwarz, glaͤnzend, oval. 
rund; de Fluͤgeldecken faſt 
dreiſtreiſig, mit zwei ſchiefen 
rothen Flecken; die Vorder⸗ 
ſchienen dreizaͤhnig; der aͤuße⸗ 
re Zahn zweiſpaltig. 


Länge 4, Breite 3 Linien. Oft auch nur 
von der Groͤße des vorigen. 


Scriba Beitr. 1. 47. 12. — Tab. 5. Fig. 
5. — Ent. Hefte 1.46, 6. — Panz, 


80. 2. 

Im Kuhmiſte, auf engen fur 
fig. £ 
Er hat vollkommen die Geſtalt des Ein⸗ 
+ farbigen Stutzkaͤfers. Die Fühler haben einen 

ſchwaͤrzlichen, an der Spitze braunlichen Knopf 
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Auf den Seiten hat das Halsſchild zwei nicht 
ganz durchlaufende Streifen, indem ſie vor 
dem Hinterande beide etwas abgekuͤrzt ſind. 
Die Fluͤgeldecken haben nach außen gewöhnlich 
zwei ganze Streifen, und einen dritten nach 
iunen, der aber meiſtens nur von der Wurzel 
bis in die Mitte laͤuft, von den drei innern 
Streifen iſt meiſtens keine Spur vorhanden. 
Von dem ſiebenten Streifen am aͤußern Seis 
tenrande ſteht nur an der Spitze ein kleines 
Bruchſtuͤck, das ſeitener ganz fehlt. Von den 
beiden rothen Flecken der Fluͤgeldecken liegt der 
erſte auf der Schulter ſelbſt, der zweite gleich 
hinter dem erſten auf der Mitte der Fluͤgeldecke, 
in einer ſchiefen nach der Naht gekehrten 
Richtung. Sehr oft ſind beide durch einen 
ſchmalen Streifen mit einander verbunden. 
Die Vorderſchienen haben drei ſtarke Zaͤhne, 
deren aͤußerſter an unverſehrten Stuͤcken an 
en der Spitze geſpalten iſt. 
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B. Das Halsſchild an den Seiten eins 
ſtreifig. 


*9. Miſt Stutzkaͤfer. U. Aa 


tarıus, 


Schwarz, glaͤnzend; die 
Fluͤgeldecken vierfirerfig, mit 
einem rothen faſt zweilappigen 
Flecken auf jeder Fluͤgeldecke; 
die Vorderſchienen vierzähnig: 
der aͤußere Zahn zweiſpal⸗ 
tig. | 

Laͤnge 3, Breite 2 ı/2 Linie. 

Se sur 4. 27. 3 Tab. 35. Fig. 3. 

Ent. Hefte 1. 43. 7. — Panz. 


8. 3. H. bipuftulatus, — Fabr. 1. 87. 
17. H. ſinuatus. 


Im Kuh : und Pferdemiſt; etwas ſelten. 
Von der Geſtalt und Groͤße des Zackenfle⸗ 
ckigen Stutzkaͤfers. Auf ieder Seite des Hals⸗ 
ſchildes ſteht nur ein, vom Außenrande weit abs 
ſtehender Streifen. Die Fluͤgeldecken haben 
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an der Naht einen deutlichen von der Spitze 
bis uͤber die Mitte gehenden Streifen; der 

zweite und dritte pflegen entweder ganz zu feh⸗ 
len, oder ſind nur ſchwach angedeutet. Nach 
außen ſind vier ganz durchlaufende Streifen; 
nur daß der ſiebente am Außenrande auf der 
Schulter wie gewoͤhnlich etwas weniges kuͤrzer 
iſt. Auf der Mitte der Fluͤgeldecken iſt ein 
ſchoͤner gewoͤhnlich rothgelber, nierenfoͤrmiger, 
deutlich abgeſetzter Flecken, der ſich oft der 
Laͤnge nach theilen zu wollen ſcheint. Die Vor⸗ 
de ſchienen haben vier Zähne, von denen der 
aͤußerſte an der Spitze geſpalten iſt. | 


* 10. 3weifleckiger Stugfäfer. 
H. bimaculatus. 


Schwarz; in den Beiden 
Vorderwinkeln des Halsſchil⸗ 
des ein Gruͤbchen; die Fluͤgel⸗ 
decken ſechsſtreifig, die n 
Winkel roth. 
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Länge 2, Breite 12 Linien,? auch et⸗ 
+ was kleiner. 


Fabr. 1. 38. 23. — Linn. S. N. 2. 567. 
5— Panz 80. 4. — Ent. Br 8 
50. 8. — Schrank Fn, Boic. I, p. 452. 
H. apicatus. 


Im Kuhmiſte, unter verfaulten Küchen 
kraͤutern; nicht haͤuſig. | 

Er har einen ovalen, das heißt einen laͤng⸗ 
lichen an beiden Enden abgerundeten Umriß, 
und iſt wenig gewoͤlbt. Der Fuͤhlerknopf iſt roſt⸗ 
farbig. Das Halsſchild hat an jeder Seite 
einen am Vorderwinkel einwaͤrtsgebogenen, 


hinten ſtark abgekuͤrzten Streifen, der ſich vorn 


mit dem dicht am Vorderrande hinlaufenden 
feinern Streifen, wie gewoͤhnlich vereinigt. 
Im Winkel dieſer Vereinigung ſteht auf jeder 


Seite ein eingedruͤcktes charakteriſtiſches Gruͤb⸗ | 


chen. Die Fluͤgeldecken, die nur um den vier; 
ten Theil laͤnger, als das Halsſchild ſind, haben 
ſechs ſtark eingedruͤckte gerad laufende Streifen, 
von welchen dee an der Naht befindliche nur 
allein abgekürzt iſt, und von der Spitze bis zur 
Mitte laͤuft. Der ſiebente Streifen auf dem 
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Außenrande fehlt gaͤnzlich. Die hintere Hälfte 
der Fluͤgeldecken von der Schulter bis zur Naht⸗ 
ſpitze it roth. Die Beine find braunroth oder 
ſchwaͤrzlich, die Vorderſchienen haben vier Zaͤh⸗ 
ne, von welchen der aͤußere an unverletzten 
Exemplaren geſpalten iſt. 


* 11. pur purſchielender Stutz 
kaͤfer. H. e e we 


Schwarz; die Flugelde⸗ 
cken nach außen fuͤnfſtreifig: in 
der Mitte einer jeden eine ver⸗ 
triebene rothe Mackel; die Vor⸗ 
derſchienen fuͤnfzaͤhnig. 


Sänge 2, Breite 1 ½ Linie. 


Fabr. 1. 87. 18. — Ent. Hefte ı. 275 5 
. 7 ar 4. 42. 17. Tab. 36. 
18. 6 


* 


Abänder a. Die rothe Mackel auf 
den Fluͤgeldecken faſt verloſchen. 


. 


Abaͤn der. b. der rothe Flecken breitet 
ſich über die ganzen Deckſchilde aus. 

Abaͤnder. c. braͤunlichroth, die Mitte 
der Fluͤgeldecken heller. | 

Im Kuhmiſte; in der hieſigen Gegend et 
was ſelten. l 5 

Von der Groͤße des vorigen, aber viel brei⸗ 

ter und gewoͤlbter. Der Fuͤhlerknopf iſt ſchwaͤrz⸗ 
lich, an der Spitze roſtfaͤrbig. Das Halsſchild 
iſt vorn ſtark verengt, und hat auf den Seiten 
einen ganz durchlaufenden Streifen. Die Fluͤ⸗ 
geldecken haben nach außen mit den Randſtrei⸗ 
fen fünf ganz durchlaufende, und nach innen 
noch zwei abgefürzte Streifen, die ſich von der 
Spitze aus bis gegen die Mitte ziehen. Die flach⸗ 
hohle Laͤngsvertiefung am untern über die Frufi 
zurückgefchlagenen Rande der Fluͤgeldecken if 
glatt, und nicht punktirt, und man ſieht deut⸗ 
lich den, durch ſie hinlaufenden eingeſchnittenen 
achten Streifen. Der auf der Mitte, etwas 
gegen den Außenrand hin ſtehende vertriebene 
rothe Flecken, fließt auch oͤfters weiter 
auseinander, oder er verliſcht im Segentheil 
faſt ganz. Seltener iſt die ganze Oberflaͤche 
des Kaͤfers braͤunlichroth, und nur die Mitte 


der Fluͤgeldecken etwas lichter. Die Vorder; 
ſchienen haben fünf bis ſechs kleine m ke Zaͤhn⸗ 
chen. 


* 12. Köhler Stutzkaͤfer. H. car⸗ 


bonarius, 


Schwarz, ungefleckt; die 
Fluͤgeldecken nach außen faſt 
fuͤnfſtreifig; die Vorderſchienen 
fuͤnfzaͤhnig. 


Laͤnge 3, Breite 2 Linien; en oft nur 
2 Linien lang, und 1 Ya inie breit. 


Ent. Hefte 1. 54. 10. Tab. I. Fig. 4 2.— 
Herbſt Kaͤf. 4, 29. 4. Tab. 35. Fig. 4. 
D.H. 127 ſtrietus. — Fabr. 1. 85. 5. 
H. 12. ſtriatus. | 


Im Kuhmiſte; nicht ſelten. 

Er hat voͤllig den Umriß des Pur purſchie⸗ 
lenden Stutzkaͤfers, ſo daß die kleinern Indi⸗ 
viduen nicht ſogleich zu unterſcheiden waͤren, 
wenn nicht der rothe Fleck mangelte; die groͤ⸗ 
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dern Stücke weichen manchmal auch im umriße 
etwas ab; ſie ſind mehr laͤnglich, und vorn 
etwas weniger verſchmaͤlert; aber im uͤbrigen 
ſtimmen ſte gan; mit den kleinern Stöden über: 
ein. Der Fuͤhlerknopf iſt braunſchwaͤrzlich. 
Das Halsſchild hat, wie die vorige Art, an 
den Seiten einen ganz durchlaufenden Streifen, 
der ziemlich nahe vor dem Hinterwinkel auf⸗ 
hoͤrt. Die Fluͤgeldecken haben ſieben Streifen; 
fünf ganze nach außen zu, und zwei nach innen, 
die vor der Mitte abgefürst find. Oſt ſind aber 
auch nur vier ganze außerhalb, und drei ver⸗ 


kürzte nach innen. Auf dem unten auf der 


Bruſt umgelegten Seitenrande der Fluͤgeldecken 


iſt die flachhohle Laͤngsbertiefung nicht undunk⸗ 


tirt, wie bei dem vorigen, ſondern ſtark punk⸗ 
tirt, auch erblickt man nichts von dem dort ge⸗ 


woͤhnlich eingedrüdten achten Streifen. Die 
Vorderſchienen haben fuͤnf kleine Zaͤhne. 


Der ganze Kaͤfer aͤndert auch braͤunlich 
ab. r AR 
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13. Dung Stutzkaͤfer. H. ſter⸗ 


corati us, 


Schwarz, laͤnglich? die 
Fluͤgeldecken nach außen drei⸗ 
ſtreifig, und einer abgekuͤrzten 
Randſtreife; die Vorderſchie⸗ 
nen vierzaͤhnig; der Zähler 
knopf ſchwaͤrz. J. 


Laͤnge 3, Breite 2 Linien. 


Ent. Hefte 1. 57. 11. Tab. I. Fig. 5. a. 

Im Kuh miſte, nicht felten. 

Er hat eine laͤnglich ſchmale, faft überall 
gleichbreite Geſtalt, und unterſcheidet ſich ſehr 
deutlich von den vorhergehenden ſchwarzen 
Arten. Der Fuͤhlerknopf iſt ſchwarz. Das 
Halsſchild iſt vorn fehr wenig verſchmaͤlert, auf 
der Seiten hat es einen ganz durchlaufenden 
am hintern Ende einwaͤrtsgehenden Streifen. 
Die Fluͤgeldecken ſind in der Mitte faſt gar 
nicht erweitert; von den drei innern Streifen 
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find nur die Anfänge in der Spitze zu ſehen; 
der vierte fuͤnfte und ſechſte Streifen laufen 
von der Wurzel bis zur Spitze; von den ſie⸗ 
benten Streifen auf dem Außenrande iſt bez 
ſtaͤndig nur ein kurzes tief eingedruͤcktes Stuͤck 
un der Schulter ſichtbar. Die flachhohle Laͤngs— 
vertiefung auf dem untern über die Bruſt ge 
ſchlagenen Rande der Fluͤgeldecken iſt glatt, 
und nicht punktirt, und man ſieht den einge⸗ 
ſchnittenen achten Streifen deutlich durch ſie 
hinlaufen Die Beine find etwas plump und 
dick. Die Vorderſchienen haben vier ſtarke 
Zähne. 


* 14. Zwoͤlfſtreifiger Stutzkaͤfer. 


H. duodecimſtriatus. 


Ve die Randſtreife 
der Fluͤgeldecken fehlt; die 
Vorderſchienen drei auch vier⸗ 
zaͤhnig: der aͤußere Zahn zwei⸗ 
ſpaltig; der Sͤhlerknopf r oſe⸗ 
* 
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Lale Breite 12/3 Linien, auch etwas 

Aba nder. a. mit einem einfachen Strei⸗ 

ſen an den Seiten des Halsſchildes; und ſechs 
faſt ganzen Streifen auf den Fluͤgeldecken. 


Ent. Hefte 1. 58. 12. Tab. I. Fig. 6. 
a. — Fabr. 1. 84 4. H. bis 6 ftria- 
tus. | | 


Abän der. b. die Seiten des Halsſchil⸗ 


des faſt zweiſteeiſig; die drei äußern Streifen 
der Fluͤgeldecken ganz. 


Ent. Hefte r. 59. b. Tab. I. Fig. 7. a. 


Im Kuhmiſte, etwas ſelten. * 

In der Geſtalt dem vorigen aͤhnlich, aber 
kleiner und verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzer. Das Hals⸗ 
ſchild hat bei der erſten Abart auf den Seiten 
gewoͤhnlich nur einen, nahe am Rande hinlau⸗ 
fenden Streifen, und auf den Fluͤgeldecken 
ſechs, die bei einigen Stuͤcken alle ganz find» 
Bei andern ſind die zwei innerſten mehr oder 
weniger abgekürzt, oder auch nur unterbrochen, 
und ſcheinen ſich oft oben an der Ruͤckenſchild⸗ 
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gegend in einen Bogen vereinigen zu wollen; 
und bei dieſen findet man ſchon zuweilen in den 
Vorderwinkeln des Halsſchildes den Anfang 
zu einem äußern Streifen; der Uebergang zur 
Abaͤnderung b., wo dieſes kleine Stuͤckchen des 
aͤußern Streifens immer angetroffen wird. 
Bei dieſer Abart ſind beſtaͤndig nur die drei 
außerſten Streifen der Fluͤgeldecken ganz, die 
drei innern aber abgekürzt. Oft iſt der mittlere 
von dieſen, oft auch mit dieſem der dritte ver⸗ 
ſchwunden, und nur der erſte an der Naht 
bleibt ſtehen. Der ſiebente Streifen auf dem 
Außenrande fehlt beſtaͤndig. Die Fuͤhler haben 
einen roſtbraunen Knopf. Die Beine ſind bei 
der Abaͤnderung a braunroth, bei der Abaͤn⸗ 
derung b. mehr ſchwaͤrzlich. Die Vorderſchie⸗ 
nen haben drei, ſelten vier Zaͤhnchen, deren 
außerſtes immer fein geſpalten iſt. Die flache 
Laͤngsvertiefung am untern über die Bruſt ge⸗ 
bogenen Rande der Fluͤgeldecken iſt nicht punk⸗ 
Alt, und der achte Streifen deutlich zu ſehen⸗ 
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2. Familie. Der Kopf etwas ge⸗ 
woͤlbt, ohne eingedruͤckte Randlinie. 
Das Halsſchild und die Fluͤgeldecken 
geſtreift. Der Koͤrper kurz, falt vler⸗ 

eckig, oben gewoͤlbt. 


4 1 f. Biereckigter Stutz käfer: 
H. quadratus. | 


Tab. XVII. Fig. b. B. 


Roſtfarbig, glaͤnzend, be⸗ 
haart; die Halsſchildsſeiten 
aufgeworfen, und fo wie die 
Fluͤgeldecken fein geſtreift. 


Kaum eine Linie lang. 
Ent. Hefte 1. 63. 13.— Panz. 37. 35 


Er lebt unter Steinen, und in halbfau⸗ 
len Eichenſtoͤcken. Auf einem ſolchen fand 
ich einſt im Fruͤhjahre dieſen überall ſehr ſelte⸗ 
nen Kaͤfer in der hieſigen Gegend. 

Er iſt ſehr klein, uͤberall glaͤnzend roſtbraun, 
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und hat eine kurze, gedraͤngte, viereckige Ges 
ſtalt. Der Kopf iſt glatt, ohne eine Spur 
von der eingedruͤckten Furche am Vorderrande. 
Die Fuͤhler ſind kurz, und weichen im Baue 
etwas von dem der uͤbrigen Stutzkaͤfer ab. 

Das Halsſchild iſt kurz, nach vorn etwas ver⸗ 
ſchmaͤlert, hinten uͤber zweimal breiter, als 
lang; die Seitenraͤnder find durch eine Länge; 
vertiefung ſehr breit abgeſetzt und verdickt, ne⸗ 
ben dieſer Laͤngsvertiefung laͤuft ein ſehr fein 
eingefchnittener Streifen, der ſich hinten in iene 
Laͤngsvertiefung zieht, und mit derſelben am 
Hinterrande ſelbſt einen ſtarken Eindruck macht, 


der gewoͤhnlich etwas ſchwaͤrzlich iſt. Die 


Oberflaͤche iſt mit einzelnen aufrechtſtehenden 
roſtfaͤrbigen Haͤaͤrchen bekleidet. Das Ruͤcken⸗ 
ſchild iſt dreieckig, klein, und ſo wie die Naht 
braͤunlich. Die Deckſchilde ſind vorn ſo breit 
wie das Halsſchild, und flachgewoͤlbt, hinten 
etwas verſchmaͤlert, aber viel ſtaͤrker gewoͤlbt, 
der Laͤnge nach aͤußerſt fein geſtreift, und in 

den Streifen mit einzelnen kurzen, roſtfarbigen, 
aufrechtſtehenden Haͤaͤrchen beſetzt, die daher 
reihenweiſe ſtehen. Der hervorſtehende Hits 
terleib iſt Rumpf, dick, gleichſam wie aufge⸗ 
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blaſen und unpunktirt. Die Beine ſind hell⸗ 

braun und ziemlich lang, die Schenkel dick, die 

Schienen alle {ehr dünn und breitgedruͤckt, an 

ihrem Außenrande oben ſchief abgeſchnitten, 

5 von faſt rhomboidalifchen Schalt Die Vor: 

derſchienen haben ohngefehr acht, ſehr feine, 

ſpitze Zaͤhnchen; die hintern find mit einer 

einfachen Reihe ſehr feiner, feiner Doͤrnchen 
beſetzt. 


Be 3. Familie. Der Kopf etwas gewoͤlbt, 
punktirt. Das Halsſchild gerandet, 
punktirt, ohne Seitenſtreifen Die 
Fluͤgeldecken punktirt⸗ geſtreift, die 
hintere Haͤlfte punktirt; der Koͤrper 
faſt viereckig, oder zugerundet, gewoͤlbt, 


16. Halbpunktirter Stutzkaͤfer. 
H. ſemipunctatus. 


Tab. XVII. Fig. c. €. 
Schwarz, glaͤnzend polirt; die 


Halsſchildsſeiten geſchweift, et⸗ 
was metalliſch; die Fluͤgelde⸗ 
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cken ſchwarzb lau, hinten nach 
außen punktirt; die Vorder⸗ 
ſchienen gezaͤhnt. | 


Länge 3 1/2, Breite 21/2 Linie. 


ei caeruleicens, Herbſt. K 
so. 22. Tab. 36. Fig. 11, 2. A H. 
cyaneus. 


In der Gegend von Mannheim. | 

Er iſt in dieſer Familie der anſehnlichſte, 
von eifoͤrmiger Geſtalt, fehr glatt, polirt, und 
daher ſtark glaͤnzend; die Deckſchilde und der 
Unterleib haben eine ſchwarzblaune Farbe, die 
bei erſterm nach hinten ſchwach ins Himmel⸗ 
blaue, bei letzterem aber mehr ins Stahlblaue 
zieht. Der Kopf iſt punktirt, am Vorderrande 
mit einer ſchwach eingedruͤckten faſt halbzirkel⸗ 
foͤrmigen Querlinie, wie bei den Arten der er⸗ 
ſten Familie, verſehen. Das Kopfſchild iſt 
ſchmaͤler als die Stirn, und deutlich abgeſetzt, 
welches ſich bei allen Arten, die zu dieſer Fami⸗ 
lie gehoͤren, ſo verhaͤlt. Das an den Seiten 
nur ſchwach punktirte Halsſchild verengt ſich 
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nach vorn in einer ſchwach ausgeſchweiften Sch 
tenlinie, welche an den Vorderwinkeln in 
einer Zurundung einwaͤrts tritt. Am Vorder⸗ 
rande liegt zu beiden Seiten ein breiter, aber 
ſehr flacher Eindruck. Der Hinterrand iſt 

zweimal ſanft ausgeſchweift, wodurch die ein⸗ 
waͤrtsgehenden Hinterwinkel, und die Rücken? - 
ſchildgegend etwas nach hinten hervortreten. 
Die Fluͤgeldecken ſind auf der hintern Haͤlfte 
nach außen mit eingeſtochenen nicht gedraͤngt 
ſtehenden Punkten bedeckt, die ſich auch an der 
äußern Seite, jedoch ſehr ſparſam bis gegen 
die Wurzel verbreiten. Der an der Naht ſte⸗ 
hende erſte Streifen iſt vorn abgekuͤrzt, und 
erreicht die Wurzel nicht; der zweite fehlt. 
Nach außen ſtehen vier abgekuͤrzte, ſtark aus⸗ 
waͤrts gerichtete Streifen. Am Außenrande 
erblickt man nach der Spitze zu ein kurzes 
Stuͤck des Randſtreifens. Auch an den untern 
über die Bruſt umgebogenen Seitenrande be⸗ 
merkt man eine ſchwache etwas punktirte 
KLaͤngsvertiefung, durch welche ſich der achte 
Streifen ziehet, der firh mit dem neunten, am 
aͤußerſten Rande befindlichen, vereinigt, und 
vor dem Hinterrande her nach dem Nahtſtreifen 
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hinlaͤuft. Die aͤußerſte, hinter dieſer Linie lie⸗ 
gende, duͤnnere Spitze der Fluͤgeldecken if 
braͤunlich pechfarbig. Die Beine find ſchwarz, 
ſtark und dick, die Vorderſchienen am Außen⸗ 


rande ſtark a mit fünf kleinen zäh 
chen. 77 5 


f 
13 


* 17. Glaͤnzender Stutzkaͤfer. 
H. nitidulus. 


Schwarz, metallifh "slim 

zend; die Fluͤgeldecken an der 
Wurzel geſtreift, an der Spitze 
punktirt; die Vorderſchienen 
faͤgezaͤh n ig. 


Laͤnge 35 Breites 2. an 8 etwas 
kleiner. | 


— 


Fabr. 1. 85. 7. und 36. 11. H. acumi- 
natus. — 5 93. I. — Herbſt Kaͤf. 
4. 30. 6. Tab. 35. Fig. 6. F. H. fe- 
mipunctatus.— Ent. Hefte 1. 77. 15. 
H. ſemiſtriatus. 
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Sehr haͤufig im Aaſe, auch im Menſchen⸗ 
kothe. 

Er iſt beträchtlich kleiner als der vorige, 
und im Verhaͤltniß der Länge breiter, daher 
er ein rundliches Anſehen bekommt. Seine 
Farbe it ſchwarz, mit einigem Metallglanze. 
Der Kopf iſt ſtark gewoͤlbt, punktirt. Das 
Halsſchild verengt ſich nach vorn, ohne an den 
Seiten ausgeſchweift zu ſein, und hat uͤbrigens 
ganz die Bildung und Skulptur des vorigen, 
auch das eingedruͤckte Gruͤbchen in den Vor⸗ 
derwinkeln. Die hintere Haͤlfte der Fluͤgelde⸗ 
cken iſt punktirt, die vordere geſtreift. Der 
Nahtſtreif fehlt gewoͤhlich, nur ſelten zeigt ſich 
gegen die Spitze zu ein Stuͤck davon, das aber 
die Wurzel nicht erreicht. Der zweite Strei⸗ 
fen fehlt ganz. Nach außen folgen vier abges 
kuͤrzte, ſtark auswärts gebogene Punktſtreifen, 
die ſich auch oͤfters in tiefere, einfache Strei⸗ 
fen verwandeln. Die Zwiſchenraͤume der aͤu⸗ 
ſern ſind zwar nicht punktirt, doch aber mit 
vielen unregelmaͤßigen Strichen und Runzeln 
durchſchnitten. Die ſchraͤge Schulterlinie ne⸗ 
ben den aͤußerſten Streifen iſt gewoͤhnlich nur 
fein eingeſchnitten, oft nimmt ſie aber auch 
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ganz die Geſtalt eines Streifens an, und vers 
einigt ſich mit dem vom hintern Seitenrande 
ſchraͤg heraufſteigenden Stuͤcke des ſiebenten 
Streifens, fo daß neben jenen vier abgekürzten 
noch ein fuͤnfter laͤngerer nach außen ſteht. 
Dieſes Stuͤck des ſiebenten Streifens fehlt 
aber auch nicht ſelten. Die Beine ſchwarz. 
Die Vorderſchienen an ihrem Außenrande un⸗ 
ten ſtark zugerundet, und mit vielen kleinen 
ſpitzen Saͤgezaͤhnchen beſetzt. 


* 18. Bronzirter Stutzkaͤfer. 
H. aeneus. 


Swarz, metalliſch glaͤnzend; 
die Fluͤgeldecken an der Wur⸗ 
zel geſtreift, der hintere Theil 
und Seitenrand dicht punktirt; 
die Vorderſchienen geſaͤgt. 


Länge 2, Breite 11½ Linie, auch etwas 
kleiner. 


Fabr. 1. 38. 25.— Ent. Hefte 1. 77. 


t Stub käfer 2. Familie. 


16. — Panz, 93. 2.— Bebit Kaͤf. 45 
29. 5. Tab. = . 5. E. — Brahms 
Inſ. Kal. 1. 32. 270. H. punetulatus 


Mit dem vorigen unter Aaſe; in 
ſandigen Gegenden bei ene ſehr 
gewoͤhnlich. 


Dem vorhergehenden ſehr aͤhnlich aber ge, 


woͤlbter und kleiner. Die metalliſche Farbe iſt 
reiner und glaͤnzender, oft aber auch truͤb 


ſchwärzlich, oder etwas in das Stahlblaue zie⸗ 
hend. Dem Halsſchilde fehlt in den Vorder⸗ 


winkeln das Gruͤbchen. An iden Seiten iſt es 
breit und ſtark, am Hinterrande nur ſchmal 
punktirt. Die Fluͤgeldecken find auf der hintern 
Haͤlfte dicht punktirt. Dieſe Punkte ziehen ſich 
am Außeurande in einem ſchmalen Bande bis 


zur Wurzel hinauf, wo ſie ſich noch etwas nach 
innen verbreiten. Der vordere innere Theik 


iſt glaͤnzend glatt, ohne Punkte. Der gewoͤhnlich 
ganze Nahtſtreifen verbindet ſich mit dem zu⸗ 
naͤchſt liegenden, hinten ahtzekuͤrzten dritten 
Streifen, durch welchen jene glatte Fläche 
in zwei ungleiche Theile getrennt wird, vorn 


\ 


in einen Bogen. Der zweite Streifen fehlt; 
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auf der aͤußern ſchmalen Haͤlfte jener glatten 


Fläche ſollte eigentlich der vierte Streifen 
ſtehen, er fehlt aber, und wird nur manchmal 


von der Wurzel aus durch einige in eine Reihe 


geordnete Puͤnktchen ſchwach angedeutet. Die 


beiden übrigen abgekuͤrzten Streifen find etwas 


undeutlich, indem der eine an der innern Seite 
jenes punktirten Bandes, der andere durch 
deſſen Mitte hinlaͤuft. Die ſchraͤge Schulterli⸗ 
nie ſchließt dieſes Band von außen her ein, 
und vereinigt ſich zuweilen mit dem von hinten 
ſchraͤg hinaufſteigenden Stucke des ſiebenten 
Streifens. Der aͤußere Seitens» und Hinter 
rand der Fluͤgeldecken iſt glatt, ohne Punkte. 
Die Beine ſind ſchwarz. Die Vorderſchienen 
eben ſo gebildet, und gezahnt, wie bei dem 
vorigen. | 


— 


19. Metalliſcher Stugtäfer 


H. metallicus. 


Metalliſch⸗ſchwarz; die Stirne 
runzlich; die Fluͤgeldecken an 
der Wurzel geſtreift, hinten 
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punktirt; die Vorderſchienen 
gezaͤhnt. 8 | 


Länge 11/2 154 auch zuweilen etwas 
groͤßer. 


Fabr. 1. 89. 26.— 79 Hefte 1. 81. 17. 
van He Kaͤf. 4 . Tab. 3 
ie 7 a. b. G. — Park- Fn. Suec; is 
47: Ka II. rugifrons. 


Selten, im Menſchenkoth an ſandigen Or⸗ 
ten. ai | 
Von dem vorigen ſehr verſchieden, laͤngli⸗ 
cher, flacher, von einer ſchwarzen in das Stahl⸗ 
oder Veilblaue, auch hier und da in das gruͤn⸗ 
liche ziehenden Farbe. Der Kopf hat auf der 
Stirne zwei feine, quer eingedruͤckte, parallel 
laufende, gebogene Linien, oder Runzeln. Das 
Halsſchild iſt etwas laͤnglicher, und mehr 
gleichbreit, auf der ganzen vordern Haͤlfte, und 
ſchief von der Mitte bis zu den Hinterwinkeln, 
fein punktirt, ſo daß nur ein ſchmaler Theil der 
hintern Hälfte glatt bleibt. Auch am Hinter⸗ 
rande hin ſtehen Punkte. Die Fluͤgeldecken ſind 
nur an der bintern Haͤlfte nicht an den Seiten 
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punktirt, die Punkte ſtaͤrker, aber nicht ſo ge⸗ 
"drängt, wie die des Halsſchildes. Der Streis 
fen ſiud mehrere, wie bei vorigem, und kruͤm⸗ 
men ſich nicht ſo ſtark nach außen. An der 
Naht ſteht ein ganzer, der ſich mit dem dritten 
vorn in einen Bogen vereinigt. Zwiſchen ih⸗ 
nen fehlt der zweite. Der vierte, fünfte und 
ſechſte ziehen ſich gewoͤhnlich bis hinter die Mitte 
der Fluͤgeldecken. Ein Stuͤck von den ſiebenten 
ſteigt am Außenrande ſchraͤg nach der Schulter 
hin, wo die ſchraͤge Schulterlinie ihr begegnet. 
Auf der untern Seite des Seitenrandes iſt der 
achte Streifen ſehr deutlich und ſtark einge⸗ 
druͤkkt. Der neunte iſt hier, wie bei allen Ars 
ten, ſehr fein, und ſchwer zu ſehen. Die 
Vorderſchienen dieſer, und der folgenden 
zwei Arten, ſind ſchmaͤler, an ihrem Außen⸗ 
rande mit fuͤnf bis ſechs eigentlichen durch 
tiefe Ausſchnitte entſtandene Zaͤhnchen verfes 
hen. Die drei oder vier außern find es 
viel ſtaͤrker. 


9 
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20. Vereinigtſtreifiger Stutz⸗ 
kaͤfe r. H. conjungens. 


Metalliſch⸗ Schwarz; die 
Fluͤgeldecken mit faſt ganzen 
Streifen, an der Spitze etwas 
punktirt; die Vorderſchienen 
gezaͤhnt. | | 


Laͤnge 1/2 Linie. 


Ent. Hefte 1 82. 18 Tab. 1. Fig. 8. 
a. — Payk. Fn. Suec, 1. 44. 11. 
Rossi En. Etr. ed. Hellw. 1. 347. 22 
H. decimftriatus. 


An den Rheingegenden, bei 1 
nicht ſelten. | 

Von der Geſtalt und und Größe des vor⸗ 
hergehenden, ſchwarz, mit einigem Metallglan⸗ 
ze. Der Kopf nur wenig punktirt. Das 
Halsſchild auf den Seiten und am Hinterrande 
nur ſchwach punktirt, vorn mehr verengt als 
bei der vorigen Art. Die Fluͤgeldecken haben 
ziemlich gerad laufende, hinten wenig abge⸗ 


* 


i \ 
ö 
7 
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kuͤrzte Punktſtreifen. Der erſte Streifen an 
der Naht iſt ganz, und verbindet ſich vorn in 

einem Bogen mit dem dritten, der ſich faſt bis 
zur Spitze der Flügeldecken zieht. Zwiſchen ihr 
nen nach hinten ſteht ein bald gro u, es, bald 
kleineres Stück des zweiten Streifens; oft fehlt 
es ganz, und die Stelle if d dann Ben 
punktirt. Der vierte und fünfte Streifen ziehen 
ſich ebenfalls weit zum Hinterrande hin, 
Der fechſte Streifen iſt ſchon mehr ab⸗ 
gekürzt, und reicht nur von der Wurzel 
bis zur Mitte. An ſeiner Außenſette iſt die 
ſchraͤge Schulterlinte ſehr deutlich, aber fein 
eingedrückt. Nach ihr hin zieht ſich von außen 
und hinten ein Stuck des ſtebenten Streifens, 
das aber ſelten mit ihr zuſammenhaͤngt, und 
öfters auch ganz fehlt. Der achte Streifen iſt 
unten ſehr deutlich zu ſehen. Außer einigen 
wenigen auf dem Hinterrande ſtehenden Punk 
ten finden ſich keine auf dem ganzen ubrigen 
Raume der Fluͤgeidecke. Die Vorderſchienen ha⸗ 
ben ganz die Bildung der vorigen Art, und find 
eben ſo gezaͤhnt. 
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21. Vierſtreifiger Stutzkaͤfer. 
H. quadriſtriatus. 

Schwarz, ſtark punktirt, 
glanzlos; die Mitte des Hals⸗ 
ſchildes und eine eifoͤrmige 
Stelle vorn an der Naht der 
Fluͤgeldecken glaͤnzend glatt po⸗ 
lirt; die Vorderſchienen ge⸗ 
zaͤhnt. 


Laͤnge 2 Linien, auch etwas kleiner. 


Ent. Hefte 1. 85. 19. Tab. 1. Fig. 9. 
a.— Pay k. Fn, Suec. 1. 4. XIII. 


In den Rheingegenden, z. B. bei Meifen: 
heim im Sande an Wegen und Baͤchen nicht 

gemein. 

Von der Groͤße des Bronzirten Stutzkaͤfers, 
oͤfters auch kleiner, aber etwas ſchmaͤler, ge⸗ 
wohnlich ſchwarz, ſeltener oben metalliſch grün, 
oder ſtahlblau glaͤnzend. Der Kopf fein gerun⸗ 
zelt. Das Halsſchild vorn nicht ſehr verengt 
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ziemlich gleichbreit, am Hinterrande ſchmal, an 
den Seiten ſehr breit mit dichtſtehenden Punk⸗ 
ten beſetzt. Die Fluͤgeldecken find ſehr ſtark, 
und dicht punktirt, oder eigentlich genarbt, ſo 
daß die Flaͤche matt wird, und wie chagrinirt 
it. Nur der aͤußere und hintere Rand, fo wie 
ein kleiner eirunder Flecken an der Naht gegen 
das Ruͤckenſchild hin find ſeiegelhelle und glatt. 
Der Nahtſtreifen iſt ganz, und vereinigt fi 
vorn in einen Bogen mit dem an der äußern 
Seite des © Spiegelflecken us liegenden dritten ab⸗ 
gekuͤrzten, undeutlichen Streifen. Die übrigen 
vier aͤußern abgekuͤrzten Streifen, werden durch 
die ſtarke und dichte Punktiruns der Fluͤgelde⸗ 
cken meiſt ganz unſichtbar, oder erſcheinen doch 
nur als ſchwache Laͤngsrunzeln. Die aͤußerſten 
werden oft am glatten Außenrande an ihrem 
Ende noch ſichtkar. Auf dem untern Seitens 
rande iſt der achte Streifen ſehr deutlich vorhan⸗ 
den. Die Vorderſchienen haben die Bildung der 
beiden vorigen Arten, am Außenrande fünf. 
bis ſechs Zaͤhnchen, deren aͤußerſte groͤber, und 
ſpitzer ſind. 
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#22 Rundlicher Stutzkaͤfer. H 


rotundatus. 


Schwarz, punktirt; die Fluͤ⸗ 
geldecken mit vier abgekuͤrzten 
Streifen; die Schienen mal) 
de aden gezaͤhnt. | 


— 


Fabr. 1. 90 33. — Ent. Hefte 1. 87. 
20. Tab. 1. Fig. 16. a, var. a. ‚Fig. 
17 a. var. b.— Seriba Beitr. x. 50. 
14. Tah. 5 Fip. 7.2. b. Pavyk, 
En Suec. a 49. XVII. H. punctatus.— 
ec a Tir. Su 1.57.14 Ne e. 
H. p 3Zmaeus. 


Abaͤnder. a. größer, ganz ſchwarz. 

Abénder. b. kleiner, die Spitze der 
Fluͤgeldecken und die Beine pechbraun. 

In Huͤhnerſtaͤllen im Huͤhnerkoth, auch 
an ſandigen Orten im Menſchenkorhe, auch 
bei Aaſe. 

Die en Abart iſt a ah 1 1/4 Linie 
lang, zugerundet, flachgewöͤlbt, ſchwarz, Mark 


— F 


„C 


glaͤnzend. Die ganze Oberflaͤche iſt mit feinen 
Punkten uͤberſaͤet. Die Fluͤgeldecken haben 
nach außen vier abgekuͤrzte, auswärts gebogene, 
ziemlich ſtark eingedruͤckte Streifen, die nur 
bis zur Mitte reichen, doch zieht ſich auch der 
uaͤußerſte bis jenſeits der Mitte. An feiner Wur⸗ 
zel nach außen ſiehet man die ſchraͤge Schulter⸗ 
linie ſich nach dem Außenrande ziehen. Sine 
nur ſchwache Sur des RNandſtreifens kommt 
ihr gewöhnlich entgegen. Am recern Seiten⸗ 
rande ſieht man nur ſehr undeutlich die Spur 
des achten und neunten Streifens; der erſte 
und zweite Streifen an der Nazt fehlen; ſtatt 
deſſen ſieht man oben an der Wurzel eine aͤußerſt 
feine, zweimal gebogene, wellen fͤrmige Linie, 
die mit dem naͤchſten (dritten) Streife oben 
zuſammenhaͤngt, und ſich am Ruͤckenſchild ein 
wenig längs der Naht hinab fett. Ein ſehr 


auszeichnendes Merkmal diefer Art, welches 


nie ganz fehlt! Die Dedichilde ſcheinen an 


der aͤußerſten Spitze etwas braͤunlich durch. 


Die Beine find ſchwaͤrzlich, dei einigen minder 
großen Individuen, die ſchon den Uebergang zu 
der Abart b. machen, werden die Schienen auch 
ſchon mehr pechfarbig. Die Schienen ſind in 
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in Hinſicht des folgenden Kaͤfers ſehr ſchmal, 
die hintern mit feinen Dornen an ihrem Auſ⸗ 
ſenrande beſetzt. Die Vorderſchienen, die ſich 


nach ihrem Außenrande nach unten nur ſchwach 


erweitern, haben; bis s kleine Zaͤhnchen, die 


zwei aͤußerſten werden durch einen etwas ſtaͤrkern, 


halbmondfoͤrmigen Ausſchnitt mehr erhoben, 
und von den hintern Zaͤhnchen abgeſondert. 


Die Abart d. iſt ganz derſelbe Kaͤfer, nur 
kleiner. Es giebt ſogar Stuͤcke, die 5 bis 6 mal 
kleiner, als die Abart a. ſind. Die ganze 


Skulptur ift dieſelbe, nur ſcheint der Körper 


etwas flacher, und auch manchmal laͤnglicher 
zu ſeyn, auch reichen die Punkte nicht immer 
bis an die Wurzel der Flügeldecken. Die 
Spitze der letztern iſt mehr, und brei⸗ 
ter braͤunlich durchſcheinend, und die 
Beine find pechfarbig. Das Nuͤckenſchild iſt 
bei beiden Abarten ſehr klein, und faſt un⸗ 
merklich. 
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* 3. Zwergiger Stutzkaͤfer. 
H. pygmaeus. 


Schwarz, punktirt; die Slür 
geldecken mit vier abgkuͤrzten 
Streifen; die Schienen ſtark 
erweitert, faſt ohne Zaͤhn⸗ 


chen. 
Laͤnge 11/4 Linie. 


Fabr. 1. 89. 30. — Ent. Hefte 1. 92. 21. 
H. punctatus. Payk, Fn. 1 95 1. 
so. 19. H. corticalis. — Roſſi F | 
Etr. ed. Hellw. 1. 30. 69. H. 0 
viatus. — Oliv. Inf, 1. 8. 22. Pl. 
2. Fig. 13. a. b. H. picipes, 


Sein Aufenthalt iſt an den Wurzeln, und 
unter der Rinde alter Aepfel⸗ und Birnbaͤu⸗ 
me. \ ee | 
Dem vorigen fehr ähnlich, kaum etwas 
ſtaͤrker gewoͤlbt, ſchwarz, durch die gedraͤngt ſte⸗ 
henden Punkte, womit die Oberflaͤche befäet 
iſt, viel matter glaͤnzend. Das Halsſchild iſt 
kuͤrzer und ſchmaͤler, als bei der vorigen Art, 
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nach vorn mehr serengt, am Hinterran de mehr 
abgerundet, und auch etwas ſchmaͤler, als die 
Deckſchilde. Die Fluͤgeldecken haben nach aufs 
fen die naͤmlichen vier Streifen, fie find aber 
viel ſchwaͤcher, ſeichter, und nicht ſo ſtark nach 
außen gebogen Die zwei aͤußern ſind kuͤrzer, 
als die beiden innern, dieſe verlieren ſich un, 
merklich auf oder gleich. hinter der Mitte, jene 
erſt gegen die Spitze hin. Die fihrage Schul⸗ 
terlinie, und der Randſtreifen find ſehr fein, 
oder fehlen ganz. Auf der untern Seite des 
umgebogenen Außenrandes iſt aber der achte 
und neunte Streifen ſehr deutlich vorhanden. 
Der erſte und zweite Streifen an der Naht 


fehlen. Der Fuͤhlerknopf iſt roſtbraͤunlich. Die 


Beine a Die Schienen alle fehr breit, 
an ihrem Außenrande ſtark erweitert, die vor⸗ 
dern in ſtaͤrkerm Grade, der Außenrand ſelbſt 
etwas in die Hoͤhe gebogen, wodurch die in⸗ 
nere Flaͤche der Schienen gleichſam ſchuͤſſelfoͤr⸗ 
mig aunsgehöhlt erſcheint. Sie find alle mit 
einigen faſt unmerklichen Zaͤhnchen beſetzt. Das 

Rüͤckenſchild iſt bei dieſer Art grober, und viel 
Denen. 


4. Familie. Die Stirne ausgehoͤhlt. 
Das Halsſchild geraͤndet, an den Sei⸗ 
ten punktirt; die Fluͤgeldecken ge 
ſtreift, unpunktirt, die Streifen faſt 
gerade; der Körser mehr oder weniger 
zuſammengedruͤckt. 


#24, Hohlſtirniger Stußtzkaͤfer. 
H. 9 


x 
> 


Tab, xviit. Fig. a 


Schwarz, glaͤnzend, etwas 
zuſammengedruͤckt; die Hals⸗ 
ſchildsſeiten runzlich punktirt, 
der Rand aufgeworfen; die 
Fluͤgeldecken nach außen drei⸗ 
ſtreifig. 


f | 
Länge 2, Breite 1 Linie. 


Payk. Fn. a I. e VII. — Ent 
Hefte 1. 22. Illig Mag. t. 
7 2 En. Etr. ed. Hellw. 1. 

346. 23. H. minor. 7 


— 
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Unter der faulenden Rinde von Eichen und 
Fichten (Pinus ſylveſtris) etwas ſel⸗ 
ten. | 

Die Geſtalt dieſes ſchwarzgloaͤnzenden, ſehr 
wenig gewölbten, faſt flachgedruͤckten Kaͤfers, 
iſt ein laͤngliches Viereck. Der Kopf iſt auf der 
Stirn etwas tiefer ausgehoͤhlt, wie bei den fol⸗ 
genden Arten; durch die Mitte dieſer Aushoͤh⸗ 
lung zieht ſich deutlich die gerade Querlinie. 
Das Halsſchild iſt etwas ſtaͤrker gewoͤlbt, auch 
nach vorn etwas mehr verengt, wie bei den 
folgenden Kaͤfern, auf den Seiten mit in 
einander fließenden Punkten, die kleine Runzeln 
bilden, ſchmal beſetzt. Der Seitenrand ſelbſt 
ſtark erhoͤht, und verdickt. Die in der Mitte 
etwas erweiterte Fluͤgeldecken haben nach außen 
drei beſtaͤndig ganze Streifen, und nach innen 
drei vor der Mitte abgekuͤrzte. Oft verſchwin⸗ 
det aber auch der erſte, ſeltener der erſte und 
zweite von der Naht an. Der ſiebente Streifen 
am Außenrande fehlt bei dieſer, wie bei den 
folgenden Arten, immer, aber die Spur der 
ſchraͤgen Schulterlinſe an der Wurzel des ſech⸗ 
ſten Streifeu nach außen, iſt bei allen vorhan⸗ 
den. Der umgeſchlagene Seitenrand iſt punk⸗ 
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tirt, und durch den achten und neunten Strei⸗ 
fen undeutlich gerinnt, ſo wie auch bei den 
folgenden Arten. Die Vorderſchienen haben 
vier Zaͤhne; die mitilers haben wie die hinter⸗ 
ſten einen zweitheiligen Zahn an der Spitze, 
und auſſerdem jene drei, dieſe zwei feiner⸗ 
ſpitzere Zaͤhnchen am Außenrande. 


* 25. Flachgedruͤckter Stutzkaͤ⸗ 
fer. H. depreſſus. 


Swarz, glaͤnzend, flachge⸗ 
druͤckt; die Seiten des Halsſchil— 
des fein punktirt; die Fluͤgel⸗ 
decken mit drei ganzen Strei⸗ 
fen, der Nahtſtreif fehlt. 


Laͤnge 1 12 Linie. 


Fabr. 1. 91 37. — ie Hefte 1. 98. 
23. — Panz. 80, 6. 


Abaͤnder. b. braun 
Unter der abgeſtorbenen oder faulen 


I 


— » * 
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den Rinde alter Buchen und Sichen ſehr 
haͤufag. . 
Kleiner als der vorhergehende, platt, nie⸗ 
dergedruͤckt, mehr gleichbreit, und von der Ge⸗ 
ſtalt eines etwas laͤnglichen Vierecks. Das 
Halsſchild breit, viereckig vorn faſt gar nicht 
verſchmaͤlert, auf den Seiten nur weitlaͤuſig, 
und fein punktirt, der Rand weniger erhöht. 
Die Fluͤgeldecken haben auf dem Seitenrande 
unterhalb der Schulter einen ſehr merklichen, 
etwas in die Zuere gehenden Eindruck. Nach 
außen ſtehen drei ganze Streifen. Von den 
drei innern fehlt der erſte an der Naht ganz; 
auch der zweite fehlt gewoͤhnlich, und nur ſelten 
erblickt man ein kleines Stuͤck davon an der 
Spitze der Fluͤgeldecken. Ein kurzes Stück des 
dritten, das ſich aber nie bis zur Mitte erhebt, 
ſteht beſtaͤndig neben dem innerſten jener drei 
ganzen Streifen. Der fiebente Streifen fehlt 
ganz. Die Schienen ſind eben ſo gebildet, und 
gezahnt, wie bei dem vorhergehenden. 
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** 46. Laͤnglicher Stutzkaͤfer. H. 
boblongus. 


- 


Tab. xy III Fig. b. F. 


Schwarz, glaͤnzend, langge⸗ 
ſtreckt, gleichbreit, etwas nie⸗ 
der gedruckt; an den Seiten der 
Fluͤgeldecken brei ganze Strei⸗ 
fen. 


Laͤnge 2 Linien. 


Fabr. 1. 92. 41. — Ent. Hefte 1. 100. 
ia 1. 8. 18. I. 2, 
Fig 14. a. b. H. elongatus. 


Unter der Rinde von Sichen und Fichten 
nicht ſelten. Auch findet man ihn in den erſten 
warmen Fruͤhlingstagen nicht ſelten an den 
Waͤnden und Mauern kriechen. 

Seine viel ſchmaͤlere, laͤnglicher viereckige 
Geſtalt unterſcheidet ihn ſchon auf den erſten 
Blick von dem vorhergehenden. Er iſt oben 

etwas flachgewoͤlbt. Durch die auf der Stirne 
befindliche Aushoͤhlung ſieht man die feine 


: . . 1 Ye. 
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Querlinie deutlich hinlaufen. Das vollkommen 
viereckige, ſtark gerandete Halsſchild iſt auf den 
Seiten mit feinen Punkten ſparſam beſaͤet. Vor 
dem Vorderrende auf der Mitte ſieht man eine 
ſehr feine eingedruͤckte Linie, die ſich aber, fo 
wie ſie ſich den punktirten Seiten naͤhern will, 
verliert. Die Fluͤgeldecken haben nach außen 
drei ganze durchlaufende Streifen, welche ſich 
von der Wurzel an etwas nach außen biegen, 
und dann gerabe herabziehen; nach innen drei 
abgekuͤrzte, die ſich von der Spitze bis zur Mit 
te ziehen. Die etwas ſtarken Beine haben eben 
ſo gebildete und gezahnte Schienen wie bei 
dem vorigen. 


27. Schmaler Stutzkaͤfer. H, 


angu ſtatus. 
Tab-X VIII. Fig C 
Schwarz, glaͤnzend, langge⸗ 


ſtreckt, gleichbreit, etwas nie⸗ 
dergedruͤckt; die Fluͤgeldecken 
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an den Seiten mit vier ganzen 
r } 


Laͤnge 11/4, Breite ½ Linie. 
Ent. Hefte 1. 102. 25. 


— 


Unter Eichenrinde, in den Rheingegen⸗ 
den. | 

Viel ſeltener als der laͤngliche Stutzkaͤfer, 
und wenigſtens um viermal kleiner, übrigens im 
ganzen Bau und in der Skulptur demſelben 
ſehr ähnlich, aber doch gewiß verfchieien. Er 
ſcheint etwas mehr gewoͤlbt zu ſein als jener. 
Die durch die Stirnaushoͤhlung laufende Linie 
iſt viel undeutlicher, man ſteht gewoͤhulich nur 
auf beiden Seiten einen ſchwachen Eindruck. 
Die Seiten des Halsſchilds ſind etwes groͤber 
und ſtaͤrker punktirt, der Vorderrand nicht ſo 
ſtark für den Kopf ausgeſchnitten, die Vorder⸗ 
winkel etwas mehr abgerundet. Auf den Fluͤ⸗ 
geldecken ſind nach außen vier beſtaͤndig ganze, 
ſehr gerade laufende, ſehr feine, wie mit der 
Nadel eingeriſſene Streifen; nach innen zwei 
kuͤrzere, die von der Spitze bis zur Mitte zie⸗ 
hen, doch ſteigt der Nahtſtreiſen oſt etwas 
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höher hinauf. Die Vildung der Schienen iſt 
wie bei dem vorigen, nur alles feiner, die hin⸗ 
terſten und mittlern haben aber am Außen rande 
nur ein Zaͤhnchen, und ein doppeltes an der 
Spitze. 0 5 
5. Familie. Die Stirne flach, ohne 
Eindruͤcke. Das Halsſchild und die 
Fluͤgeldecken glatt, faſt ohne Streifen 
Der Körper laͤnglich, ſtark zuſammen⸗ 
ges euͤckt. | \ 


28. Platter Stutzkaͤfer. H. 


planus. ö 


Schwarz, glaͤnzend; platt⸗ 
gedruͤckt, ganz glatt; das nie 
ſchilb vorn ansgeſchnitten; die 
Fluͤgeldecken kurz, an der Spi⸗ 
tze winklich abgeſchnitten, 5 


Länge 4, Breite 2 Linien. | 


Fabr. I. 90. 36. — Panz. 93. 4. 
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Unter der Rinde der Baͤume. Selten. 

Von beträchtlicher Größe, laͤnglich, gleich⸗ 
breit, außerordentlich platt gedruͤckt, ſchwarz, 
mattglaͤnzens, ohne alle Punkte. Die Kinnba⸗ 
cken find lang, faſt länger als der Kopf, vorn 
zugeſpitzt, und einwaͤrts gebogen. Der Kopf 


glatt, und vorgeſtreckt; über die Augen ragt 


eine ſtumpfe Spitze vor. Die langen Fuͤhler 
find ſchwaͤrzlich braun, der Knopf dunkelgreis. 
Das Halsſchild iſt vorn tief ausgeſchnitten, 
die Seiten laufen in einen ſtarken Bogen, be⸗ 


ſonders gegen den Kopf hin. Das Ruͤckenſchild 


ſehr klein. Die Fluͤgeldecken ſind faſt ein Drit⸗ 
theil kürzer als der Unterleib; a nz glatt, nur 
an der Wurzel nach außen zeigt ſich die ſchraͤge 
Schulterlinie. Auf dem umgeſchlagenen Sei⸗ 
teurande iſt eine flache Laͤngsvertiefung, die ſich 
nach vorn und hinten verliert. Die Spitze der 
Fluͤgeldecken iſt von innen nach außen ſchief 
abgeſchnitten, und am aͤußerſten Rande roͤthlich 
durchſcheinend. Die Afterdecke iſt ſo breit als 
die Deckſchilde, und hinten zirkelfoͤrmig abges 


rundet. Die Schienen haben drei Seitenzaͤh, 


ne, davon der eine in der Mitte, die andern 


| 
| 


beiden an der Spitze fichen, 
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29. Flacher Stutzkaͤfer. H. com- 


planatus. 8 
Tab. XVIII. Fig. d. D. 


Schwarz, glaͤnzend, eyfoͤr⸗ 
mig / plattgedruͤckt, die Fluͤgel⸗ 
decken punktirt, gerade abge⸗ 
ſchnitten. 


Laͤnge 17½ Linie. 


Illig. Verz. d. Kaͤf. Pr. Io 64 24. STE 
Panz. 37. 7. — und 67. 8. H. naſſa- 
dus. f 


Unter Eichen und Buchenrinde. 

Sben ſo plattgedruͤckt wie der vorige, aber 
im aͤußern Umriſſe eifoͤrmig, ſo daß das breitere 
Ende das Halsſchild mit dem Kopfe bildet, und 
der Koͤrper allmaͤhlich nach hinten zu ſchmaͤler 
wird. Der Kopf iſt glatt, flach; der Fuͤhler⸗ 
knopf gelbroͤthlich. Das Halsſchild kuͤrzer als 
breit, an dem Seitenrande eine, von dem Vorder⸗ 
bis zu dem Hinterwinkel reichende feine, einge⸗ 
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drückte Linie. Das Ruͤckenſchild fehlt. Die 
Fluͤgeldecken find ſehr fein punktirt, an der 
Wurzel entdeckt man durch die Loupe in der 
Mitte die Spur eines aus zuſammengedraͤngten 
Punkten gebildeten, ſchwachen, kurzen, Streifen, 
und unter demſelben nach dem Außenrande 
einen aͤhnlichen; beide fehlen aber oft gaͤnzlich. 
Auf dem umgeſchlagenen Seitenrande iſt ein 
von der Wurzel bis zur Spitze reichender Strei— 
fen ſehr deutlich zu ſehen. Die Sottze der 
Fluͤgeldecken iſt gerade abgeſtutzt, und der aͤuſ⸗ 
ſerſte Rand roͤthlich durchſcheinend. Die Beine 
ſind pechbraun; die Vorderſchienen breit, der 
Außentrand auswärts gebogen, kaum merklich 
gezaͤhnelt; die mittlern und hintern Schienen 
ſind ſchmaͤler, und mit feinen Dornen ver⸗ 


ſehen. 


6. Familie. Die Stirne etwas ge⸗ 
woͤlbt ohne Eindruͤcke; das Halsſchild 
und die Fluͤgeldecken punktirt, ohne 
deutliche Streifen; der 1 laͤnglich, 
oben ale 
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* zo. Pechbeiniger Stutzkaͤfer. 
H. picipes. 


Tab. XIX. Fig. a. A. 


Schwarz, glaͤnzend, länge 
lich, gleichbreit, punktirt; die 
ee und Beine braunroͤth⸗ 


lich. 
Laͤnge 1, Breite / Linje. 


Fabr. 1. 92. 42. — Panz. 93. 6. — Ent. 
1 1. 104 26.— Herbſt Kaͤf. 4. 
37. Tab. 35. . . E, H. 
Parallelep en 


Unter der Rinde der Eichen und Birken. 
Selten. 

Er hat eine laͤnglich viereckige, uͤberall 
glelchbreite Geſtalt, iſt dick, oben ſtark gewoͤlbt, 
vorn und hinten wie abgeſtutzt, alſo faſt wal⸗ 
zenfoͤrmig; ſchwarz, glaͤnzend. Der Kopf iſt 
ſehr breit und groß, gewoͤlbt, fein punktirt. 
Das Halsſchild iſt lang, fein gerandet, punk⸗ 
tirt, mit ganz parallel laufenden Seiten. Das 
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Ruͤckenſchild fehlt. Die Fluͤgeldecken find im 
Verhaͤltniß gegen das Halsſchild kurz, und laſ⸗ 


ſen dem ſtumpfen, ſtark eingezogenen Hinter⸗ 


leib, ſehr wenig unbedeckt. Sie ſind gewoͤlbt, 
hinten gerade abgeſtutzt, in der Mitte an den 
Seiten ſtark herabgezogen, punktirt. An der 


Wurzel nach außen erblickt man, jedoch nur 


unter ſtarker Vergroͤßerung, zwei bis drei kurze, 
ſchwache Laͤngseindruͤcke. Der aͤußerſte Rand 
der Fluͤgeldeckſpitze iſt roͤthlich durchſcheinend. 


Die Beine ſind kurz. Die Vorderſchienen breit, 
am Außenrande erweitert, und fein gezahnt. 


Die mittlern ſchmaler, mit 4 bis ; kleinen 
Zaͤhnchen, die hinterſten faſt unbewaffnet. 


31. Gelbfuͤhleriger Stutzkaͤfer. | 


H. flavicornis. 


Schwarz, laͤnglich eyfoͤr⸗ 
mig; die Fluͤgeldecken punktirt, 
mit verloſchenen Eindruͤcken; 


die Fuͤhler gelblich. 
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Laͤnge 1, Breite ıfa Linien, 


halle Hefte 1. 106. 27, — Herbſt air 
40. 13. Tab. 36. Fig. 2. a. b. — 
1 93. 3. H. minutus. 


Nicht ſelten, unter der Rinde fauler Eichen 
und Buchenſtoͤcke. 

Von der Groͤße des vorhergehenden, in 
der Geſtalt aber ſehr abweichend; er iſt laͤng⸗ 
lich eifoͤrmig, nach hinten ſtaͤrker verſchmaͤlert 
als vorn, da der vorige ganz gleichbreit, faſt 
walzenfoͤrmig iſt. Das Wurzelglied der Fuͤhler 
iſt ſchwarz, und nach außen nicht ſehr verdickt, 
die uͤbrigen Glieder mit dem Koͤlbchen roͤthlich⸗ 
gelb. Der Kopf viel kleiner, flaͤcher gewoͤlbt, 
glatt. Das Halsſchild kuͤrzer und breiter, nach 
vorn ſchon etwas verſchmaͤlert, ſehr fein, und 
undeutlich punktirt. Die Deckſchilde faſt noch 
einmal fo lang, als das Halsſchild, nach hinten 
etwas verſchmaͤlert, etwas kuͤrzer, als der ſpitz⸗ 
hervorſtehende, nicht ſo ſtark abgeſtumpfte Hin⸗ 
terleib , ſehr fein und undentlich punktirt. Die 
Naht glatt, und etwas erhoͤht. Auf der Mitte 
jeder Fluͤgeldecke gegen die Wurzel hin bemer kt 


IS TEN 251 


man einen verloſchenen, kurzen Laͤngseindruck, 
und oft mehrere dergleichen gegen den Seiten⸗ 
rand hin. Auf der Unterſeite des umgeſchla⸗ 
genen Seitenrandes zieht ſich eine feine Linie 
hin, die dem achten Streifen der andern Arten 
entſpricht. Die Beine ſind bald ſchwarz, bald 
etwas pechbraun, die Bildung und Bewaff⸗ 
nung der Schienen, wie bei vorigem, nur ſind 
die Hinterſchienen verhaͤltnißmaͤßig viel ſchmaͤ⸗ 
ler. Die Vorderſchenkel haben von der Seite 
geſehen, vor der Spitze auf der untern Seite 
eine etwas tiefe 3 die dem vorhergehen⸗ 
den fehlt. 


7. Familie. Die Stirne etwas ge⸗ 
woͤlbt, ohne Eindruͤcke. Das Hals⸗ 
ſchild und die Fluͤgeldecken ſind ſehr 

glatt und punktirt, aber ohne alle 
Streifen. Der Koͤrper iſt faſt rund, 
kurz, oben gewoͤlbt. 


* 
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wur Kleinſter Stutzkaͤfer. H 
minutus. 


Tab. XIX. Fig. b. B. 


Pechbraun, beinahe rund, 
ſehr glatt, etwas gewoͤlbt; die 
Schienen alle ſchmal, zahnlos; 
der Fuͤhlerknopf roſtroth. 


Kaum ıfa Linie lang, oft noch kleiner. 


Fabr. 1. ge. 34. — Ent. Hefte 1. 109. 
28 — Heröft Kaͤf. 4. 41. 15. Tab 36. 
Fig, 4. a. b. — Kugel. Schneid. Mag. 
205. 15. H. atomarius. 


In faulem aber etwas trockenem Holze alter 
Buchen, Eichen und Birkenſtöcke. 

Der Umriß dieſes kleinen Thiers iſt nicht 
ſo rund, wie bei dem folgenden, ſondern mehr 
ein kurzes Oval, auch iſt es nicht ſo betraͤchtlich 
gewoͤlbt. Die Farbe iſt pechbraun, oft heller, 
öfters ins ſchwaͤrzliche fallend. Die Fühler find 
duͤnne, ausgestreckt, ſo lang wie das Halsſchild, 
ſchwaͤrzlich; das Koͤlbchen hell roſtfarbig, das 
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erſtere laͤngere Glied am Ende nur ſehr wenig 
dicker, das zweite kleinere etwas laͤnger, aber 
nur wenig dicker, als die folgenden ſechs klei⸗ 
nern Glieder, die bis zur Kolbe gleich dick blei⸗ 
ben. Halsſchild und Deckſchilde ſind auch dem 
bewaffneten Auge glänzend glatt, und nur durch 
ſtarke Vergroͤßerung erſcheinen letztere gleichſam 
fein nadelriſſig. Das Halsſchild verengt ſich 
nach vorn, und umfchliegt den Kopf genau - 
Die Fluͤgeldecken ſind hinten abgerundet, und 
bedecken den ganzen Leib. Die Beine pechfar⸗ 
big. Die Schienen alle ſehr ſchmal, linienfoͤr⸗ 
mig, ais unbewaffnet. 


533. 1 Stutz⸗ 
fäfer. H. nigricornis. 

Pechbraun, fat rund, ge⸗ 

woͤl bt, ſehr glatt; die Schie⸗ 


nen alle liuienfsrmig, zahn⸗ 
los; der Fuͤhlerknopf ſchwar!. 


Ent. Hefte 2. 127. 
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In den Rheingegenden, zu Anfang des 
Mai's unter den vom faulenden Aaſe abgefal⸗ 
lenen, noch nicht trockenen Knochen, auch in 
halbtrockenem Kuhmiſte, auch am ausfließenden 
Safte friſcher Eichenſtoͤcke. 


Dieſer ſehr kleine Kaͤfer hat nur die Groͤße 
des vorhergehenden, und iſt ihm ſehr ahnlich. 
Seinen Umriß bildet eben ein folches kurzes 
Oval, aber fein Körper iſt beträchtlich ſtaͤrker 
gewoͤlbt. Er iſt von einer ſchwarzen Farbe, 
welche oft ins Braune zieht; glaͤnzend, glatt, 
weder fein nadelriſſig, wie der vorige unter eis 
nem guten Glaſe erſcheint, noch punktirt. Die 
Fuͤhler ſind ganz ſchwarz. Das erſte Glied 
iſt etwas kuͤrler, wie bei dem verigen. Das 
Halsſchid hat hinten vor dem Ruͤckenſchilde 
einen ſehr feinen leichten Quereindruck. Die 
Fluͤgeldecken find hinten abgeſtutzt. Die Schies 
nen au allen Beinen ſchmal 5 N ganz 
unbewaffnet. 


| 
| 
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34. Kugeliger Stutzkaͤfer. H. 


globoſus. 


Pechbraun, kugelich, fein punk⸗ 
tirt; die Schienen zahnlos: die 
hintern linienfoͤrwig; die vor 
dern in der Mitte dreiangelfoͤr⸗ 
mig erweitert. 


Eine halbe Linie lang. 


Ent. Hefte 1. 110229. Tab. 2. Fig. 1. a. 
In alten faulen Sichen⸗ und Buchenſtoͤcken, 
auch an der Wurzel fauler Weidenſtaͤmme, ent⸗ 


deckte ihn Herr Pfarrer Muͤller in der Gegend 


von Odenbach, und bei Mannheim der Herr 
Aſſeſſor Baad 40 

Von der Groͤße der kleinern Stuͤcke des 
folgenden, eben fo rund, oder noch runder, zu 
gleich aber viel gewoͤlbter, und kugelicher, pech⸗ 
braun oder ſchwaͤrzlich; der Kopf etwas gewoͤlbt, 
glatt, ohne Sindruck; die Fühler ſchwaͤrzlich, 
mit einer roſtgelblichen laͤnglichen Kolbe; das 
Wurzelglied ganz, am Ende etwas dicker, Das 


* N 
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zweite kleinere Glied merklich dicker, als die 
übrigen ſechs feinern Glieder, ſchraͤg zwiſchen 
dem erſten und dritten Gliede eingelenkt, ſo 
daß es ſich in einer gewiſſen Richtung geſehen, 
auf der untern Seite in eine herabhaͤngende 
Spitze zu verlaͤngern ſcheint Das ſtark gewoͤlbte 
Halsſchild vereugt ſich nach vorn ſehr betraͤcht⸗ 
lich, und umſchließt den Kopf genau. Die 
Deckſchilde glaͤnzend, fein punktirt, in ihrer 
Mitte iſt die Wölbung des Kaͤfers am ſtaͤrk⸗ 
fen. Der Seitenrand iſt ſtark umge bogen, und 
umſchließt die Seiten Me Bruſt und des Un⸗ 
terleibes. Der Hinte tand abgerundet, doch 
nicht ſo ſtark, wie bei dem folgenden; ſie bede⸗ 
cken daher den Leib faſt ganz. Die Schienen 
ſind alle unbewaffnet; die hintern ſchmal und 
lang. Die Porderſchienen erweitern ſich am 
Außenrande in der Mitte voͤllig zu der Geſtalt 
eines ſtumpfwi e klichen gleichſchenklichen Trian⸗ 
gels, ſo daß der Junenvand die laͤngere Baſis 
bildet. 


N 


35. Kuͤgelchen Stutzkaͤfer. I. 
globulus. 


Schwarz, rund, gewoͤlbt, 
ſtark punktirt; die Schienen 
zahnlos, linienfoͤrmig: die vor 
dern in der Mitte etwas erwei⸗ 
tert. 


Drei viertheil Linien lang. 


Creutz. Ent. Verſ. 83. 3. Tab. 1. Fig. 
12. a. — Ent. Hefte 1. 112. 30. 


Im halbtrockenen Kuͤhkothe und faulen 
Baumſchwaͤmmen, in Oeſterreich und in den 
Rheingegenden. 

Wohl dreimal kleiner als der Geſtreifte 

Stutzkaͤfer, mit dem er in der Koͤrperform einige 
Aehnlichkeit hat. Er iſt dunkelſchwarz, rund 
gewoͤlbt, aber bei weitem nicht ſo ſtark, wie 
der vorhergehende. Die Fuͤhler haben genau 
die Bildung, wie bei der vorigen Art. Das 
Halsſchild und die Fluͤgeldecken find mit ſehr 
feinen aͤußerſt gedrängt ſtehenden Paͤnktchen 
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bedeckt, die ſich auf letztern in einer gewiſſen 
Richtung in feine Laͤngslinien zu verwandeln 
ſcheinen, ſo daß die Spitze und Gegend an der 
Naht durch ſtarke Vergroͤſſerung aͤußerſt fein 
nadelriſſig ausſehen. Das Halsſchild hat am 
Hinterrande vor der Gegend des Ruͤckenſchilds 
einen ſehr feinen leichten Quereindruck. Die 
Deckſchilde ſind an der Spitze abgerundet, und 
etwas kuͤrzer als der Hinterleib, fo daß fie ſolchen 
nicht ganz bedecken. Die dünnen langen Beine 
haben gleichfalls keine Spur von Zaͤhnchen, 
oder Stacheln an den Schienen. Die Vorder⸗ 
ſchienen ſind oben ſchmal, dann erweitern ſie 
ſich am Außenrande ſanft bis zur Mitte, und 
verſchmaͤlern ſich wieder eben ſo ſanft bis zur 
Spitze, ohne wie bei dem vorigen hier einen 
Winkel zu bilden. 


8. Familie. Die Stirne mit einem 
undeutlichen Laͤngseindruck. Das Hals⸗ 
ſchild mit einer Querfurche, die Seiten 
niedergedröckt. Der Körper kurt, 
laͤnglich⸗ elfoͤrmig, ROHDE 


| 
| 
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ap: Schrammen ⸗Stutzkaͤfer. H. 


caeſus. 
Tab. XIX. Fig. c. C. 


Schwarz; das Halsſchild in 
der Mitte erhoht: mit einer 
Querfurche durch die Mitte; die 


Schienen zahnlos, linienfoͤr⸗ 


mig: die Vordern an ber Spitze 
erweitert. 


Eine halbe Linie lang. 


Fabr. 1. 92. 43.— Er Hefte ı 1. 114. 
31. — Illig. Vers d. Kaͤf. Pr. 1. 61. 
17. 

Im faulen naſſen Holze, beſonders in alten 
Weiden. 

Dieſes kleine Thier hat viele Aehnlichkeit 
mit dem folgenden, iſt aber viel laͤnglicher und 
ſchmaͤler, und faſt etwas weniger gewoͤlbt. Die 
ſchwaͤrzliche Farbe hat einen Anfrih von 
Bronze. Der Kopf hat auf der Stirne einen 
ſchwachen Laͤngseindruck. Die Fuͤhler ſind duͤnn 


268 Stutz ka fer. 8. Familie. 


und lang, die Kolbe roſtfaͤrbig. Die Seiten⸗ 
ränder des Halsſchildes find breit abgeſetzt, das 
Mittelfeld ſehr gewolbt, mit einer tiefen breiten 
Querfurche durch die Mitte. Das Ruͤckenſchild 
fehit. Die gluͤgeldecken bedecken faſt den ganzen 
Unterleib, find hinten abgerundet, und mit 
ſehr feinen Punkten auf der Oberflaͤche bedeckt. 
Die Naht iſt etwas erhoͤht und glatt. Die 
Beine roſtbraun. Die Schienen ſind unbe⸗ 
waffnet, linienfoͤrmig. Die vorderſten erwei⸗ 
tern ſich an ihrem Außenrande gegen die Spitze 
auf einmal ſehr ſtark, fo daß fie eine ſchaufel⸗ 
foͤrmige Geſtalt erhalten. 


37. Verwundeter Stutzkaͤfer. 
H. vulneratus. 


Schwarz, glaͤnzend, das 
Halsſchild vorn mit einer fei⸗ 
nen Querfurche; die Schienen 
zahnlos, linienfoͤrmig: die vor⸗ 
dern an der Spitze erwei⸗ 
tert. 
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Illig. Verz. d. Kaͤf. Pr. I: 62. 18.— 
Panz. 37. 6. 


Unter der Rinde der Pappeln. In Preu⸗ 5 
ßen. 7 
Dem vorigen aͤhnlich, aber noch einmal ſo 
Pe und verhaͤltnißmaͤßig breiter, auch laufen 
die Seiten nicht ſo gerade, wie an jenem, ſon⸗ 
dern treten in ihrer Mitte etwas hervor, fo 
daß dadurch der Käfer eine mehr rundliche Ges 
ſtalt erhält. Der Fuͤhlerknopf roſtfarbig. Das 
Halsſchild iſt vorn etwas verengt. In dem 
Vorderwinkel entſpringt ein ſtark eingedruͤckter 
Streifen, der in feinem Urſprunge von dem aͤuf⸗ 
ſerſten Rande entfernt ſteht, aber in einer ſchie⸗ 
fen Richtung gegen den Hinterwinkel zieht; in 
der Mitte dieſes Streifen entſpringt ein zweiter, 
kurzer Streifen, der in einer ſchiefen Richtung 
nach innen faſt bis an den Hinterrand des Hals⸗ 
ſchildes reicht. Die Mittelflaͤche des Halsſchil⸗ 
des iſt flach gewoͤlbt, punktirt, auf dem Vorder⸗ 
theil erblickt man eine feine OQuerfurche, die 
aber nicht ſo tief eingeſchnitten iſt, wie an der 
vorigen Art, und daher leicht uͤberſehen werden 


/ x 
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kann. Die Fluͤgeldecken ſind ſauft gewoͤlbt, an 
der Spitze gerade abgeſchnitten, und bedecken 
faſt den Unterleib ganz. Sie ſind ſtaͤrker punk⸗ 
titt als das Halsſchild, die Naht etwas erha⸗ 
ben, glatt. Die Beine ſind roſtbraun; die 
Vorderſchienen haben ganz die Geſtalt wie bei 
dem vorigen beſchrieben worden. 


9. Familie. Halsſchild und Flügel⸗ 
decken find mit erhabenen Laͤngslinien 
geftreift- en 


38. Gefurchter Stutzkaͤfer. H. 


ſulcatus. 


Schwarz; das Halsſchild mit 
fünf erhabnen Linien; die Fluͤ⸗ 
geldecken mit drei, deren Zwi⸗ 
ſchenraͤume geſtreift, und mit 
einer doppelten Reihe erhoͤh⸗ 
ter Punkte beſetzt ſind. 5 


Laͤnge 12/3, Breite 1 Linie. 


| 
| 
| 
| 
| 
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Fabr. 1. 89. 31. — Panz. 80. 5. — Ent. 
Hefte 1. 116. 32. — Oliv. Inf. 1. 8. 19. 
Pl. 2. Fig. 15. a. b. H. globuloſus. 


Der Aufenthalt dieſes ſeltenen Kaͤfers iſt 
in Erdſchwaͤmmen, unter modernden Gewaͤch⸗ 
ſen, bei Aaſe und unter Steinen. In Preu⸗ 
ßen. 5 
Der Koͤrper hat eine faſt runde Geſtalt, 
iſt ganz ſchwarz, von einem matten Glanze. 
Der Kopf hat auf der Stirn zwiſchen den Fuͤh⸗ 
lern eine ſchwache erhabene Querlinie. Die 


Fuͤhler ſind ſchwarz, der Kopf greis, die mitt⸗ 


lern kleinen Glieder ſtehen nicht fo gedrängt, 
wie bei der folgenden Art. Das Halsſchild iſt 
vorn verengt, die Oberflaͤche ſtark punktirt, 
und mit fuͤnf erhabenen Laͤngslinien verſehen, 
die aber den Vorderrand nicht erreichen; die 
mittlern und die auf den Seiten ſtehenden ſind 
kuͤrzer, wie die zwei übrigen, welche zwiſchen 
ihnen liegen. Am Vorderrande in der Mitte 


ſtehen noch zwei kurze Bruchſtuͤcke neben einan⸗ 
der. Das Ruͤckenſchild iſt ſehr klein. Die 


Fluͤgeldecken ſind an der Wurzel breiter als das 
Halsſchild, und laufen an der Spitze etwas 


verlohren zu. Auf ieder Fluͤgeldecke ſind drei 
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mehr erhoͤhte Laͤngslinien, die mittlere iſt auf 
der Milte der Fluͤgeldecken etwas unterbrochen, 
oder weniger erhöht, weil dort eine merkliche 
Vertiefung befindlich iſt. Die Zwiſchenraͤume 
ſind fein gereift, und haben noch außerdem auf 
jeder Seite eine, aus erhabenen laͤnglichten 
Punkten beſtehende Kettenlinie, fo daß jeder 
der drei erhoͤhten Linien durch zwei ſolcher Ket⸗ 
tenlinien auf den Seiten begraͤnzt if. Die 
Anzahl der letztern iſt ſieben, und ein Bruch⸗ 
ſtück auf dem umgebogenen Seiten rande. Die 
Beine ſehr duͤnn und lang, die Schienen ſchmal, 
linienfoͤrmig. Die vorderſten am Außenrande 
mit vielen ſehr kleinen, kaum durch das Slas 
ſichtbaren Zaͤhnchen, die mittlern und hinter⸗ 
ſten mit feinen Haasborfen befeßt. 


39. etre Stugfäfer, H . 


ſtriatus. 
Tab. XIX. Fig. d. D. nr 


Schwarz, Halsſchild und 
W mit 2 3 erhabe⸗ 
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nen Linien, die Zwiſchenraͤume 
auf den Fluͤgeldecken fein ge 
ſtreift, mit einer einfachen 
Reihe eingeſtochener Punkte. 


kaͤnge 1 Linie. 


Fabr. 1. 90. 32. — Ent. Hefte 1. 117. 
33. — Oliv. Inf, 1. 8. 20. Pl, 1. Fig. 
6. a. b. H. ſulcatus. 


Im halbtrockenen Kuh- und Pferdmiſte, 
vom Fruͤhling bis zum Herbſte. 

Er hat voͤllig den Bau und die Skulptur 
des vorigen, mit dem man ihn auch ſonſt haͤufig 
verwechſelte, iſt aber viel kleiner. Auf dem 
Kopfe fieht oben ein kurzes Stuͤck einer erhabe⸗ 
nen Längsiinie. Die Fuͤhler find ſchwarz. Das 
Halsſchild hat ſechs erhabene Laͤngslinien, vier 
ganze auf dem Mittelfelde, und auf jeder Sei⸗ 
te eine abgekuͤrzte. Die Zwiſchenraͤume ſind 
nicht punktirt, ſondern fein nadelriſſig. Das 
Ruͤckenſchild fehlt. Jede Fluͤgeldecke hat ſechs 
erhabene Laͤngslinien, die Zwiſchenraͤume ſind 
fein gereift, und haben eine Reihe eingeſtoche⸗ 
ner Punkte, wodurch aber keine ketten aͤhnliche 
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erhabene Punktreihen, wie bei dem vorigen, 


gebildet werden. Die Beine find lang und 


dünn, die Schienen ſehr ſchmal, linienformig, 
ohne alle Zaͤhnchen oder Borſten. 
„ 4 “ 

Noch find zwei Arten von Stutzkaͤfern, die 
in Deutſchland gefunden werden, nachzuholen: 
es iſt der Hiſter impreſſus F. und Hiſter gla- 
bratus F. Den erſten habe ich in der Natur nie 
ſehen oder ſonſt bekommen koͤnnen, auch hat ihn 
außer Fabrieius noch niemand beſchrieben. 
Ich kann ihm alſo ſo wenig eine Stelle in einer 
unſerer Familien janweiſen, als ich fein Recht 
auf eine eigne Art beweiſen kann. Der zweite 
war eben ſo wenig in eine unſerer Familien zu 
zu bringen, und da er überhaupt feinen Platz 
in dieſer Gattung nicht lange mehr behaupten 
moͤchte, ſo wollte ich auch keine eigene Familie 
aus ihm bilden, die Erhebung zu einer eignen 
Gattung aber erfahrnern Entomologen uͤberlaſ— 
fen, und mich begnügen einen Fingerzeug Ann 
gegeben zu haben. > 


x a 
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140. Punktſtirniger Stutz kaͤfer. 
| H. impreflus, 


Schwarz, glänzend; die Fluͤ⸗ 
geldecken geftreift; der Kopf 
mit zwei eingedruͤckten Punk⸗ 
ten. \ 


Fabr. 1. 8 6. — idem Suppl. p. 37. 


In Kiel. 


Voͤllig von der Seſtalt und Groͤße des ein⸗ 
farbigen Stutzkaͤfers, aber durch zwei eingedruͤck⸗ 
te Punkte auf der Stirn hinlaͤnglich verſchieden. 
Die Fluͤgeldecken ſind mit ganz durchlaufenden 
Streifen verſehen. Die Schienen alle ge⸗ 
ſaͤgt. 


41. Glatter Stutzkaͤfer. H. glab- . 


ratus. 
Tab. XX. 


Swan, bronzegruͤn glaͤn⸗ 
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zend, gewoͤlbt; das Halsſchild 
an den Seiten mit einer einge⸗ 
grabenen feinen Furche; die 
Fluͤgeldecken fo lang als der 
Hinterleib, abgeſtutzt, punktirt⸗ 
geſtreift. 


Laͤnge 2, Breite 12 Linien. 


Fabr. 1. 85. 77 Payk. Fn. Suec. 1. 
43. X. 


Der Herr Medieinal-Aſſeſſor Baader 
bat dieſen ſeltenen Käfer bei Mannheim ent⸗ 
deckt. Ich verdanke ſeine Kenntniß der guͤtigen 
Mittheilung des Herrn Major Gyllenhal in 
Schweden. 

Beim erſten Anblick ſcheint dieſer Kaͤfer 


wirklich zu dieſer Gattung zu gehoͤren, welchen 


Irthum man jedoch ſogleich einſieht, fo bald man 
ihn in ſeinen einzelnen Theilen naͤher betrach⸗ 
tet; wie die folgende Beſchreibung und unſere 
Kupfertafel zeigen wird. 

Sein Koͤrper (Tab. xx. Fig. a. B.) hat eine 
ſaſt viereckige laͤngliche Geſtalt, iſt oben gewoͤlbt, 
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metalliſch ſchwarz, glatt, polirt mit einem 
Spiegelglanze. Die Fühler (Fig. D.) ſind 
braunroͤthlich, der Knopf braͤunnlichgrau; fie 
beſtehen aus elf Gliedern: bas Wurzelglied iſt 
groß, gegen die Soitze verdickt; das zweite 
„Glied iſt kurz, aber faſt von der Dicke des er⸗ 
ſten, kugelfoͤrmig; das dritte Glied iſt etwas 
länger als das zweite, aber dünn, und nur von 
der Dicke der folgenden drei kurzen, Fugelförmis 
gen Glieder; das ſiebente und achte Glied iſt 
wieder etwas kuͤrzer faſt ſchalenfoͤrmig, die 
drei letzten bilden einen laͤnglichen walzenfoͤrmi⸗ 
gen faſt durchblaͤtterten Knopf. Die Lef⸗ 
ze (Fig. C. 1.) iſt kurz, breit, ganz. Die 
Kinn backen (Fig. E.) find hornartig, frei, 
an der Spitze mit einem fcharfen umgebogenen 
Zahn, und an der Innenſeite mit noch drei 
kleinern Zähnen bewaffnet. Die Kiunladen 
(Fig. F.) find haͤutig, der Stamm hornartig, 
der innere Zahn zugeſpitzt, der aͤußere abgerun⸗ 
det. Die Zunge (kig. K.) iſt ſchwammig, 
an der Spitze nur etwas getheilt, die Theile 
ſtumpf Die Lippe (Fig. I.) iſt hornartig, 
breit, an der Spitze abgerundet, die Ober flaͤche 
vertieft. Die Kinnladentaſter (Fig. G.) 


— 
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ſind viergliederig; das erſte Glied klein, das 
zweite und dritte kurz, dick, an der Spitze et⸗ 
was erweitert, das vierte laͤuglich walzenfoͤr⸗ 
mig, ſtumpf. Die Lippentaſter (Fig. F.) 
ſind dreigliederig; das erſte und zweite Glied 
kurz, dick; das dritte laͤnglich, walzenfoͤrmig, 
ſtumpf. Der Kopf (Fig. C.) iſt geſenkt, die 
Stirne gwoͤlbt, und nebſt dem verſchmaͤlerten 
und deutlich abgeſetzten Kopfſchilde ſtark punk⸗ 
tirt. Das Halsſchild iſt faſt viereckig, die 
Seiten nach vorn etwas eingezogen, ſanft ge⸗ 
woͤlbt, und ſpiegelglatt, nur die Vorderwinkel 
ſind fein punktirt, und mit einem flachen Gruͤb⸗ 
chen verſehen. Nahe am Seitenrande iſt eine 
feine tief eingegrabene Furche zu bemerken, die 
in den Vorderwinkeln entſpringt, und bis an 
den Hinterrand fortſetzt. Das Ruͤckenſchild 
(Fig. L.) iſt groß, rundlich ⸗zugeſpitzt, glatt. 
Die Deckſchilde bedecken faſt den ganzen 
Hinterleib, ſind faſt gleichbreit, nur in der 
Mitte etwas erweitert, fanft gewoͤlbt, an der 
Spitze abgeſtutzt, ſpiegelglatt, und fein punktirt⸗ 
geſtreift. Die Fluͤgel (Fig. m. M.) ſind 
ſchwaͤrzlich, an der Spitze mit einem dunklern 
Schatten. Die Unterſeite (Fig. N.) if 
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ſchwarz, und weicht beſonders in der Bildung 
ihrer Theile von den Stutzkaͤfern durch das feh⸗ 
lende hohe vom Bruſtbein bis zum Munde hin⸗ 
gezogene Halsbein, und die gan; verſchiedene 
Stellung und Einlenfung der vier hintern Bei⸗ 
ne ak, welches unſere Figur deutlich zu erken⸗ 
nen giebt. Die Beine find ſchwarz, und wei⸗ 
chen in ihrer Bildung beſonders ab. Die 
Schienen find lang, ſchmal, vierkanntig, mit 
feinen Stacheln bewaffnet; die Füße find lang, 
fünfgliederig, das Klauenglied (Fig. O.) lang, 
mit zwei braunen ſtarken Klauen verſehen, zwi⸗ 
ſchen welchen zwei Borſten zu bemerken find; 
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